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Revision der biologischen Grundlagen der kirchlichen Sexualmoral‘
Von Josef Georg Ziegler, Maıiınz

„Die VO.  - Iirüheren Generationen überkommenen. enk- un Aussprache nicht unbesehen mit War altehrwürdigen, ber in manchenAuffassungsweisen scheinen bDer den wirklichen Zustäiänden VOoO  — wesentlichen Punkten überholten Vorheute nicht mehr in jedem Falle gut entsprechen. So kommt icheren Ansatzpunkt als die Ausein
stellungen hantierte. Eınen glück-andersetzung mit einem Mitgliedschweren Störungen 1mM Verhalten un! In den Ver- der (‚,regoriana konnte Nnicht geben, weil untier Pius XL un: Pıus XILhaltensnormen... Von den vielen Problemen, die heute die SOor- die verdiente papstliche Hochschule siıch eines maßgeblichen Einflusses

aller wachrufen, sollen VOT allem die folgenden behandelt erfreute und viele Konzilsväter diesen Umstand berücksichtigten, WennS1e nı selhber durch diese Schule 388 Wohl derwerden: die Ehe un Familie...“ Diese für katholische Ohren
ungewohnt klingenden Ausiführungen aQusS Gaudium el SDES Art

historischen Dokumentation willen wurde die ursprüngliche Fassung,
un wären hne den vOrausgegangenen wissenschaftlichen un!

welche auf die erste Auflage der Veröffentlichung VOo  - Fuchs eEZugniımmt, NUur geringfügig erweilitert.miıtunter persönlichen Einsatz VO.  — Theologen und Lalen nıcht mÖög-lich BEWESEN.
Aus den Ausiführungen VoO uchs in De castıtate greift dieFrage nach dem finis ODEeTIS des ehelichen AktesMan mu den Vertretern der Moraltheologie (nicht der Ehe!) heraus un sich damit 1mMm ersten Kapitelbescheinigen, daß S1Ie das Gespräch ın besonnener Sachlichkeit 1—60) kritisch auseinander. Denn diese Frage „steht aus sach-un doch mit der Jjeweils möglichen Oßfenheit führen verste- lichen Gründen unbedingt 1M Zentrum der grundlegenden sexual-hen Das gelingt, weil die Erörterung VO  } der vordergründigen ethischen Argumentationen, ausdrücklich oder, WIe meıst bisher,Einzelkasuistik In die Keglon der zugrunde liegenden Prinzipien stillschweigend un vielleicht oft unbemerkt“ (1 8 Bald nachzurückgeführt Uun! jedwede Anımosi1ität, die einen sachlichen Geg- Versendung des Auisatzes VOo erschien Vo  - uchs derNerTr mit einem persönlichen Feind identifiziert, vermieden wird Aufsatz „Biologie un Ehemoral“ (Gregorianum 4 9 1962, 225—2953),;Eın Musterbeispiel wissenschaftlicher Fairneß ist die Diskussion, worin S3 den Wandel 1n den biologischen Erkenntnissen wenigerdie der emeriıtierte Münsteraner Moraltheologe (D.) mıiıt Bedeutung zumaß als Die Entgegnung darauf bildet dasdem Moraltheologen der Gregoriana Fuchs geführt hat zweiıte Kapitel 61—130) über „Mittelalterliche und moderne S01S1e wurde VO  e unter dem Titel „Gatteneinheit un Nach-

kommenschaft“ 1965 veröffentlicht. Beide Gesprächspartner haben Kapitel
gungsbiologie un! ihre moraltheologische Bedeutung“. Im dritten

„T’heologische Aspekte der ehelichen Gemeinschaft“ihre erıten 1ın der sexualethischen Grundsatzdebatte. . (  —14 wird die biologische Sicht durch eine iblisch-durch Se1iN wegweisendes, 1935 erschienenes un 1940 zurückgezOo- sche Schau ergänzt. theologi-
n Buch „Vom Sinn un! weck der Ehe“, uchs VOT allem „geht darum, ob INan dem finis ODEeTIS des actius humanusdurch SeINeE erstmals 1959 herausgegebene Vorlesungsniederschrift:
De castitate el ordine sexualı. seine grundlegende Bedeutung unter den fontes der PTINCIpiamoralitatis auch ıIn der Sexualmoral belassen der ob INa  =| S1eDer unmittelbare nla für die Abfassung des uches War offen- der Beibehaltung traditioneller Argumentationen willen —ichtlich das Konzil nämlich seine Überlegungen bereits 1961
und 1962 1n hektographierter Form einenı begrenzten Kreıs VO  - Kon- schüttert werden lassen will“ (37) Neben der Absicht und den
zilsvätern vorgelegt. amı sollte TTeicht werden, daß die konziliäre Umständen bestimmt der finis ODEeTIS, das innere Werkziel, derimmanente vorgegebene Sinninhalt eines Verhaltens dessen Sıitt-

Doms, erDer Gatteneinheit un Nachkommenschaft. (Walberberger lichkeit. Da der Handelnde seinen Willen ZzZuvörderst mift dem
Studien der Albertus-Magnus-Akademie. Theologische Reihe bjekt konfrontiert, worauf der Akt QuUs sich selbst heraus, sSeinerMainzwa_gft!l@m_Grünewald-Verlag I 145 S Ln 17,80. Natur nach, ausgerichtet ist, bietet der finis ODEeT1S die erste

"8 um !957f 54{  4  P  „£fl  Verlagsort Münster Westf.  SO  P  ]Ef  LOGIS  TH  CHE REVUE  Béig‚i:ündet von Franz Diekamp - Herausgegeben von der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität Münster  Schriftleiter: Univ.-Prof. Dr. Hermann Eising  Jährlich 6 Hefte  ASCHENDORFFSCHE VERLAGSBUCHHANDLUNG, MÜNSTER WESTFALEN  Halbjährlich DM 20,—  Nummer 2  1967  63. Jahrgang  NS  Revision der biologischen Grundlagen der  Baron: Etudes sur Hugues de Saint-Victor  de  Liguori:  Apparecchio alla morte e  kirchlichen Sexualmoral. Von Josef Georg  (Schlette)  opuscoli affini (Weber)  Ziegler, Mainz.  Kleineidam: Universitas  Studii  Erffor-  Bro: Gott allein genügt (Bours)  densis — ders.: Die kath.-theol. Fakultät  Höffner:  £  Theologische Akademie, Heft I u.  der Universität Breslau 1811—-1945 — Mit-  Gesellschaftspolitik aus  christ-  licher Weltverantwortung (Ermecke)  ]I_(Kerstiens)  terbacher: Der Einfluß der Aufklärung  Strigl:  Das Funktionsverhältnis zwischen  Pöll:  Religionspsychologie (Becker)  an der theol. Fakultät der Univ. Innsbruck  kirchlicher  Strafgewalt und Öffentlichkeit  Ueda: Die Gottesgeburt in der Seele und  1790—1823 (Hegel)  (Astrath)  der Durchbruch zur Gottheit (Welte)  Spann: Naturphilosophie (Nickel)  Novella Ecclesiae Germina (Booz)  Gemmeke:  Kranz:  Firkel: Erfüllt vom Unsichtbaren (Becker)  Beckmann: China im Blickfeld der mexi-  Die Metaphysik des  sittlich  Heiligenleben als Bildungsgut in  Guten bei Franz Suarez (Rauscher)  Schule, Erwachsenenbildung und Seelsorge  kanischen Bettelorden im 16. Jahrhundert  Scheele: Einheit und Glaube (Cornelissen)  (Heuser)  (Promper)  Volken: Die Offenbarungen in der Kirche  Grelot: La Bible, parole de Dieu (Reuss)  (Beumer)  Mann: John Henry Newman als Kerygmati-  Wambacgqg: Instituta Biblica (Scharbert)  ker (Schiffers)  Weber: APXH. Ein Beitrag zur Christologie  Bouyer: Mensch und Ritus (v. Severus)  Klopfenstein: Die Lüge nach dem Alten  des Eusebius von Cäsarea (Stockmeier)  Testament (Hamp)  Neumann: Gegenstand und Methode der  Hinweise  Wiederkehr:  Die Theologie der Beru-  theoretischen Wissenschaften nach Thomas  fung in den Paulusbriefen (Pfammatter)  Richter: Patronin der Weltmission: The-  Ostbairische  Grenzmarken  von Aquin (Kerstiens)  resia von Lisieux (Dörmann)  (Sy-  Seybold: Sozialtheologische Aspekte der  Texte der Kirchenväter (Roth)  dow)  Sünde bei Augustinus (Schaffner)  Weisung der Väter  (Frank)  ‘  Cramer: Die Engelvorstellungen bei Ephräm  Egenter — Matussek: Ideologie, Glau-  Personennachrichten  be und Gewissen (Hauser)  dem Syrer (Barbel)  Küchenhoff: Naturrecht und Liebesrecht  :£  Edelstein: Eruditio und sapentia (Gail)  (Ermecke)  Theologische Bibliographie  EB SE  Revision der biologischen Grundlagen der kirchlichen Sexualmoral!  {  Von Josef Georg Ziegler, Mainz  „Die von früheren Generationen überkommenen... Denk- und  Aussprache nicht unbesehen mit zwar altehrwürdigen, aber in manchen  Auffassungsweisen scheinen aber den wirklichen Zuständen von  wesentlichen Punkten überholten Vor  heute nicht mehr in jedem Falle gut zu entsprechen. So kommt  licheren Ansatzpunkt als die Ausein  stellungen hantierte. Einen glück-  andersetzung mit einem Mitglied  es zu schweren Störungen im Verhalten und sogar in den Ver-  der Gregoriana konnte es nicht geben,  weil unter Pius XI. und Pius XII.  haltensnormen ... Von den vielen Problemen, die heute die Sor-  die verdiente päpstliche Hochschule sich eines maßgeblichen. Einflusses  ge aller wachrufen, sollen vor allem die folgenden behandelt  erfreute und viele Konzilsväter diesen Umstand berücksichtigten, wenn  sie nicht selber durch diese Schule gegangen waren. Wohl um der  werden: die Ehe und Familie...“ Diese für. katholische Ohren  ungewohnt klingenden Ausführungen aus Gaudium et spes Art. 7  historischen Dokumentation willen wurde die ursprüngliche Fassung,  und 46 wären ohne den vorausgegangenen wissenschaftlichen und  welche auf die erste Auflage der Veröffentlichung von Fuchs Bezug  nimmt, nur geringfügig erweitert.  mitunter persönlichen Einsatz von Theologen und Laien nicht mög-  lich gewesen.  Aus den Ausführungen von Fuchs in De castitate greift D. die  Frage nach dem finis operis des ehelichen Aktes  Man muß es den Vertretern der Moraltheologie  (nicht der Ehe!). heraus und ’setzt: sich damit im ersten Kapitel  bescheinigen, daß sie das Gespräch in besonnener Sachlichkeit  (D. 1—60) kritisch ‚auseinander. Denn diese Frage „steht aus sach-  und doch mit der jeweils möglichen Offenheit zu führen verste-  lichen Gründen unbedingt im Zentrum der grundlegenden sexual-  hen. Das gelingt, weil die Erörterung von der vordergründigen  ethischen Argumentationen, ausdrücklich oder, wie meist bisher,  Einzelkasuistik in die Region der zugrunde liegenden Prinzipien  stillschweigend und vielleicht. oft. unbemerkt“ (1£). Bald nach  zurückgeführt. und jedwede Animosität, die einen sachlichen Geg-  Versendung des 1. Aufsatzes von D. erschien von Fuchs der  '  ner. mit einem persönlichen Feind identifiziert, vermieden wird.  Aufsatz „Biologie und Ehemoral“ (Gregorianum 43, 1962, 225—253]),  Ein Musterbeispiel wissenschaftlicher Fairneß ist die Diskussion,  worin er den Wandel.in den biologischen Erkenntnissen weniger  die der emeritierte Münsteraner Moraltheologe H. Doms (D.) mit  Bedeutung zumaß als. D. Die Entgegnung darauf bildet das  k i  dem Moraltheologen an der Gregoriana J. Fuchs geführt hat.  zweite Kapitel (61—130) über „Mittelalterliche und moderne Zeu-  Sie wurde von D. unter dem Titel: „Gatteneinheit und Nach-  kommenschaft“ 1965 veröffentlicht. Beide Gesprächspartner haben  Kapitel  gungsbiologie und.ihre moraltheologische Bedeutung“. Im dritten  {  „Theologische Aspekte der ehelichen Gemeinschaft“  ihre Meriten in der sexualethischen Grundsatzdebatte. D. u. a.  (131—141) wird die biologische Sicht durch eine biblisch-  durch sein wegweisendes, 1935 erschienenes und 1940 zurückgezo-  sche Schau ergänzt.  theologi—  genes Buch „Vom Sinn und Zweck der Ehe“, Fuchs vor allem  D. „geht es darum, ob man dem finis operis des actus hümanus  durch seine erstmals 1959 herausgegebene Vorlesungsniederschrift:  De castitate et ordine sexuali.  seine grundlegende Bedeutung unter den fontes oder principia  moralitatis auch in der Sexualmoral belassen oder ob' man sie  Der unmittelbare Anlaß für die Abfassung des Buches war offen-  um der Beibehaltung traditioneller Argumentationen willen er-  sichtlich das Konzil. D. hatte nämlich seine Überlegungen bereits 1961  und 1962 in hektographierter Form einem begrenzten Kreis von Kon-  schüttert werden lassen will“ {(37). Neben der ‚Absicht und den  zilsvätern vorgelegt. Damit sollte erreicht werden, daß die konziliäre  Umständen bestimmt der finis operis, das innere Werkziel, der  immanente vorgegebene Sinninhalt eines Verhaltens dessen Sitt-  1 Doms, Herbert: Gatteneinheit und Nachkommenschaft. (Walberberger  lichkeit. Da der Handelnde seinen Willen zuvörderst mit dem  Studien der Albertus-Magnus-Akademie. Theologische Reihe Bd 2)  bjekt konfrontiert, worauf der Akt aus sich selbst heraus, seiner  Main{:;flhf_gfttl‘@}&_Grünewa]d-Verlag (1965). IX, 145 S.; Ln DM 17,80.  Natur 'nach, ausgerichtet . ist, bietet der finis_ operis _ die erste  N  Z  }  1  }  B, 1367  [  ä  SES  |
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Grundlage für die moralische Qualifizierung (4 45) „Deshalb schlechtszellen der beiden Geschlechter physiologisch final auieln-
ist außerordentlich verdienstlich, daß Fuchs ine Bestim- ander hingeordnet sind, nicht auftf die Personen sind die KOopu-
MUN$S der aCiIiuatll0 sexualis perfecta ın der copula IM- Jationsorgane un ihre Funktion final wechselseitig auf die Person
iNnen hat“ (21) des Geschlechtspartners hingeordnet“ (7) Nur die psychophvsische

erweist zunächst die Brüchigkeit der traditionellen ATgUu- Betatiıgung des Kopulationssystems kann als freie Aktuierung der
mente, welche die Zeugung als finis DTImMAaTIUS des Ehevollzuges menschlichen Sexualität bezeichnet werden. „Diese Aktuierung
erweisen sollen (1) Hernach Verir seine These VO  - der Gat- Iolgt ihren eigenen, VO:  -} der Bildung un Reifung der Geschlechts-

zellen unabhängigen Gesetzen“ (7) Eiıne isoliert physiologischeteneinheit als finis ODerIS copulae (2 Schließlich führt Gründe
d. wonach die Ausrichtung des Ehe aut die EN- Betrachtung der Kopula EIIMAS lediglich das Teilmoment der
seitige Hingabe vereinbar ist mıit der Ausrichtung der Eh auf Deponierung des Spermas 1mM weiblichen Urganismus festzustel-
das ind (3) Die falschen Vorstellungen der mittelalterlichen Zeu- len. Hierin erschöpft sich nach der Zusammenhang der beiden

Systemegungsphysiologie, die unbeirrt 1n der theologischen Terminologie
weiterlebt (4), und exegetisch-dogmatische Sichtweisen (5) machen Die Tatsache der WwWwWEel voneinander unabhängigen Regelmecha-
die Spannweite der derzeitigen kirchlichen Ehelehre deutlich. nısmen erhält beim Geschlechtsakt des Menschen ine weıt-

reichende Bedeutung. Der Mensch kennt 1mM Unterschied ZU

Nachkommenschaft, nicht finis Operis der Kopula. Tiere keine Brunstzeit. Paarungsmöglichkeit und Empfängnis-
fähigkeit ind bei zeitlich nicht sSynchronisiert. Die noch durchAusgangspunkt der Kontroverse ist die These VO  - Fuchs [1_'6) , andere Fakten gestutzte Erkenntnis einer C  n}  e {1 -daß wWwel Zwecke des Ehevollzuges gebe, nämlich Zeugung lichen Geschlechtlichkeit verbietet C weiterhin ihreals finis naturalis un! Gatteneinheit als finis personalis. K ese untier 1Neder natiura se1 die Kopula sowohl e1ın ACLIUS generativus WI1e aristotelisch-ulpianisch-thomasische Subsumierung
allgemeine animalische Sexualität beizubehalten un VOo  - dahere1in actius amoOTIS eXDTrESSIDVUS. Die starke Heraushebung des DETI- argumentieren. zieht das azı Der eugungszweck istsonalen Momentes durch Fuchs Wäar 1959 noch ungewöÖhnlich. nicht unmittelbares jel der spezifisch menschlichen Kopula. Dar-Die Kritik VO  } entzündet sich der Behauptung, daß der

Zeugungsakt dem Hingabeakt essentialiter o  D
AUS ergibt sich die Notwendigkeit, den finis ODeETIS des Ehevoll-

ordnet sel. Die Rang{folge ergebe nach Fuchs sowohl die biolo- ug!  y das, Was die atur, der Schöpfer, mıiıt dem ehelichen
Akt unmittelbar intendiert hat, auifgrund der derzeitigen biolo-gische wI1e psydaologisd1e Phänomenologie des Geschlechtsvoll- gischen Erkenntnisse 18154  ( überdenken.u  °

Kelilne Anwendbarkeit des Hylemorphismus.inter dieser Anschauung werde indes die ulpianische Auf- Die „mOoraltheologischen Konsequenzen“ (11—20)Tassung des Naturrechts un: der arıstöteklisch-ih5ması. sind unabwendbar. Es ist nicht bloß die bisherige Argumentationsche Stufenbau des Seins sichtbar. Be1i der Gattung
(genus), 1Iso den Lebewesen insgesamt, S11 Zeugung das Paa- aufgrund der Prävalenz der Gattung korrekturbedürftig. Auch das

Beweisverfahren, das sich auf den eugungsvorgang celbst aD-rungsziel. Tst auigrund der Differenzierung in die Art (specles) tützte, ist revidieren. Miıt Thomas betont Fuchs, daß dieTeie beim Menschen der Personbezug spezialisierend als SUDET- Kopula „Von sich aus ein Zeugungsakt“ (actus DET Drocreativus)additum hinzu. Hierbei gehe das Generell-animalische als das
Allgemeine dem Artgemäß-menschlichen als dem Besonderen VF:

el Das bekannte Axiom stutzt sich auft die antik-mittelalterliche
medizinische Ansicht, daß während der Beiwohnung 1ne „ComM-Infolgedessen sel Zeugung der finis Dr1ImMAaTIUS des Sexualaktes, mı1ıxt1o0 semınum“ der Partner stattÄändet. Der WI1e e1N FOormprin-auch wWenn dieser nicht mehr als 1ne inadäquate Ursache für

jene darstellt. Zum ODUS hominis der „Zeugung“ k  onne nämlich Z1p aktive männliche Same gestaltet die VO der Frau bereitge-
das ODUS naturae der Beiruchtung sowohl hinzukommen als auch stellte Dassıve „Materie“ einem animal vegeilans und senti:ens

wegbleiben, A bei der uniruchtbaren Frau. Trotzdem habe die un disponiert S1e ZUrFX. Aufinahme der VO  -} ott erschaffenden
Geistseele 14 95) Nur A US zufälligen Gründen, PSrTr accidens,copula Naiura Suü  o eın actius u ad generatlio- könne vorkommen, daß bei einem (‚reise das geringe Maßnem prolis ein. Eın derartiger Aktvollzug Sse1l dem Iireien

Menschen aufgegeben. Der Zeugungseffekt celbst Se1 seiliner Vertfü- caliditas der männlichen Formkraft WäarTr ZUTC geschlechtlichen
Vereinigung, ber nicht ZU.  — Zeugung ausreiche. In diesem Falle sSe1gung eNTzZOgen. Schließlich wird ZUT Begründung aut päpstliche der Ehevollzug In remedium FB Concupiscentiae hominis) -Verlautbarungen 1USs AI1L.) un kuriale Maßnahmen (gegenüber gestanden, WEn auch In ojficium naiurae (SC procreation1s)und Krempel) verwiesen. Aufschlußreich ist die Bemerkung

VOoOnNn Fuchs, wonach das kirchenamtliche Vorgehen nicht realisieren ge1 er Ehevollzug ist nach diesem physiolo-
gischen Konzept eindeutig e1Nn „Zeugungsakt 1mMm metaphvysischenscheinend VO  - pastoralen Intentionen inspiriert worden H+  sel, VOoO  w} Sinne der Materie-Form-Theorie“der Furcht nämlich, daß zugunsten der personalen Begegnung das

eugungsziel vernachlässigt werden onne (3) stellt fest „Wir wIssen heute mıiıt Sicherheit,
einen Zeugungsakt des Menschen 1n der KopulaAuf den Autoritätsbeweis geht nicht e1in. Dafifür nımmt (16) Kıne Vermischung VO männlichem undsich die diesem zugrunde liegende, über das Mittelalter bis 1n das

tertum zurückreichende Zeugungsmetaphysik VOT. Er erhellt weiblichem Zeugungsprinzip findet 1ın der Kopula nicht
die mangelnde Beweiskraft der beiden Denkschemata Gattung- Fehlt die Ovulation, ist 1ine gesunde Tau icht DeET accidens,
Art un Materie-Form. sondern DeET unfruchtbar (81) Die ın Can 1081 IN-

INene inhaltliche Bestimmung der Kopula als actius DeETKeine Prävalenz des generischen Zeugüngs-
Zu Beginn wird darauf verwiesen, daß Thomas selbst

ad prolis generatıionem entbehrt der Grundlage. „Dıie Formu-
lierung müßte der heutigen physiologischen Erkenntnis ent-

NUr einen finis ODperTIS gekannt habe, nämlich die Zeugung. Fuchs sprechend heißen: aCiIus transmı]ssıo0nIis spermatıs in DOaS muliebre,gehe demnach ber Thomas hinaus, WEe1nNn ET schreibe: „proles (a der einfach: acius copulae perfectae.“ Handelt sich dochnatiura) intenta sequıitur actium qu1ı est nafiura SUua EXDTESSIVUS
amoTI1IS personalis“ (5)

ine „dem Vorhandensein der Fehlen VOoO  - Keimzellen gegenüber
indifferente Aktuierung der Personen der GeschlechtspartnerGegen die VO  - Fuchs vOrTgeENOMMEN!: Vorordnung der Zeugung aufeinander hin“ (18. 79) Wissen die (‚atten darum, daß einemführt „biologische Tatsachen“ 1Nns Feld. Es der Partner die Keimzellen mangeln, „kann der eheliche Akt alsmüssen w el voneinander unabhängige Organsy- aCcC{ius humanus niemals iıne Ausrichtung auf die procreatıo prolissteme unterschieden werden. Die Tätigkeit der „Inneren Ge- haben“ (20) Er steht 1 Dienst der ehelichen Zweieinigkeitschlechtsorgane“, des Keimdrüsensystems, wWIe Keimzellenbildung, der Gatten.

Ovulation un Befiruchtung, unterliegt als reines ODUS natiurae
einer 1n sich geschlossenen, VO Menschen höchstens akzidentell Die beiden au{f die Rangordnung der Seinsstuien und den

Hylemorphismus abgestützten Argumentationsreihen, die für diebeeinflußbaren Automatik. Demgegenüber soll VOo den Eheleuten Zeugung als inneres Werkziel des Ehevollzugs angeführt WeI-die Betätigung der „außeren Geschlechtsorgane“ als ODUS homi- den, ind entkräftet.N1Ss freibewußt auf die Person des Geschlechtspartners ausgerich-tet werden, und ‚WäaT vom Geistigen +  ber die sinnlich-seelischebis ın die körperliche Sphäre. Sind ber Wirkweise und Wirk- Gattene:  eit, {Ul! operis der Kopula.,richtung des ODUS nafurae und des OPUS hominis voneinander Es erhebt sich die Tage, welcher Jinis oOperis während dergeschieden, ind sıe auch ZU unterscheiden. „Während die Ge- Kopula immer gegeben ist, worauf sich dann der Wille der
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Fortpflanzung und Zweigeschlechtlichkeit. Be-E auch jederzeit auszurichten ermla$s (20—24) S0-
wohl die statistische WIe die psychologisch vorgehende ano- trachtet die Ehe „NUTr als 1ne VO. der aitur des Menschen

geforderte Institution, also bei methodisch für die Betrachtungmenologie des Ehevollzugs un systematische Überlegungen
erfolgender Absehung VO der übernatürlichen Symbolik, Zielbe-machen einsichtig, daß der Ehevollzug wesentlich ein peTSONA-

ler Hingabeakt ist. stimmung un Ausstattung”, coteht „das ind institutionell
etzter Stelle worau{i alle übrigen Elemente der Gattenbe-Zeugungsmöglichkeit und Kopula. Der finıs OPEeT1S be
ziehung irgendwie potentiell der eal bezogen sind... Daß die

stimmt sich nach dem aristotelisch-scholastischen Prinzıp danach, W as

commuUuUniıter der in pluribus In naturalibus fit Nun ist die gebärfähige Zweigeschlechtlichkeit als Einrichtung der Natur sich
Frau eiwa 39 Stunden 1 Jahr (je a  a Stunden Befruchtungsfähigkeit 1n der Fortpflanzung dient, ist unbezweilelbar“ (27 47,
dreizehn Perioden) konzeptionsfähig, „WaS e1nNn ungeheures MiBßBverhältnis Zwar kann 90028  - nicht mit Thomas, I! Y2,1 be-
ZUTFC Kopulationsfähigkeit darstellt“ (11) Nach Stunden aufgerechnet, haupten, daß ott die Frau 1Ur der Zeugung un der Führung
beträgt das Verhältnis der Konzeptionsmöglichkeit ZUTLC Kopulations- des Haushaltes N erschaffen habe Doch schließt die Ehe
fähigkeit jahrlich 16 (22)} In allen Fällen, 1n denen eimzellen bei das generelle echt jedes Gatten aut Zeugung miıt e1in, W auch
einem Ehepartner fehlen, iıst die Kopula naturgesetzlich eın ACIuUSs
neptus TÜr Kindzeugung Niemals kann übrigens die Beiruchliung mi1t die einzelne Ehe nicht {l die Fortpflanzungsfähigkeit der (Gatten
Gewißheit vorausgesagt werden. Zeugung muß deshalb VO Willen gebunden ist.
des Menschen her betrachtet als volitum In angesehen werden, Die umgreifende Funktion der ehelichen (e M 1R
„aber nicht als finis OperI1s der Handlung der Kopula selbst“ (21) oschaf{it. Die Versuchung ieg nahe, das ind als finıs Primarıus der

Gatteneinheit und Kopula. Als „JInIS Operis des Ehe dadurch begründen, daß INa  } auch jedem einzelnen Ehevollzug
die Zeugung als finis Oper1s DPrImarTIus ZUSDT1 Dies stellt jedoch e1ne

-  C e f (24—27) ergibt sich die Vo Fuchs csehr
ungebührliche Verabsolutierung einer möglichen Folge der Kopnpula dar.

richtig herausgestellte, VO  e} ihm allerdings die zweiıte Stelle soll dies verdeutlichen. Körperliche Organe sind
verwliesene eXpress1IO AMOTIS. spricht lieber VO „der Darstel- Ekine Analogie

häufig gebaut, daß c1e mehreren Zwecken dienen. Der Kehlkopf 1en
stellung der ehelichen Zweieinigkeit 1n dem für die Ehe spezifi- dem men un dem Sprechen. „Ist nicht eingerichtet, daß
cben 25) In der Gewährung un! Entgegennahme der Per- der finis anımalis der Atmung bei en, deren finis Oper1s das Sprechen

der 5Sıngen ist, hne besondere Absicht miterfüllt wird un ebensosonhingabe wird der die Ehe begründende Konsenstausch, „der
auch ine unkündbare coittliche Bindung gegenseiltige Liebesge- e1im kte der ell  en copula, deren finis OperIis die eXDTrESSIO aMmMoOTIS

SINNUNg beinhaltet“ 24) Neu Destätigt. Die Erfüllung dieser L1e- ist, die Bereitung der Ausgangsstellung der Spermien {ür eiIn! Be-
fruchtung mitgeleistet wird, falls gerade einer der nach der na  {Z-besverpflichtung iıst der Freiheit der Ehepartner lichen Ordnung iel selteneren gunstigen Augenblicke dafür gegebenüberantwortet 1 Unterschied A Besıitz VO  — befruchtungsfähigen ist? Der Dienst der eugung ist tief eingebettet iın die ErfüllungKeimzellen. will INa  - die andauernde Fähigkeit des Menschen ZULC

ehelichen Einigung nicht als einen erbsündigen Defekt abwerten, e1ines tief personalen Zweckes, der finis ODEeTIS ist“ 31.119) Nach Fuchs
ist sowchl der Ehevollzug WIle die Ehe primär auf Fortpflanzung un!

mMu. 188828  - „die EXDTESSIO (MAOTIS als wahren, jedem ehelichen Akt sekundär aut die personale Ainigung hingeordnet. Nach ist der
objektiv eigentümlichen finis OperI1s der copula maritalis 1506- Ehevollzug ausschließlich Hingabeakt. „Die procreatıo prolis
hen Dieser objektive Sınn ist 1n der tieli personalen copula (1st entfernterer Zielpunkt nicht jeden ehelichen es, sondern der

Geschlechtsanlage 1mM ganzen“” (47)maritalis 1DSO enthalten“ (33) Dies gilt immer unbeschadet seiner
etwalgen Erkenntnis un Anerkenntnis durch die Eheleute Auch Die zweifache Symbolrichtung des Ehevoll-
nach Fuchs genügt nicht die alleinige Zeugungsabsicht für die sitt- W Eine „theologische Deutung der Ehe“*“ er-
liche Rechtheit des es, W el nicht „aliquis INOL personalis weist nicht L1LUTr deren „pastorale Bedeutung“
accedat“. Der Zeugungsakt ist somit auch bei ihm 3 gewIlsser Weil- S1ie soll darüber hinaus die Unterscheidung zwischen der Zeugung

personalen weck umgriffen“ 27) Unmißverständlich wird als dem Zweck der Ehe und der Gatteneinheit als dem weck
Vo gesagt: Ehevollzug ist auf seinen wahren, einzigen finıs des Ehevollzuges tutzen Der tief personale eheliche Einheits-
ODerTIS, auft clie volle, naturgemäße, geschlechtliche Vereinigung der akt hat einerseits teil einem höheren Urbild, der Vereinigung
Gatten un! damit aut die eXDTESS1IO amoOTIS ausgerichtet” (35) des 0g0os mit der menschlichen atur in der Inkarnation bzw.

Zeugungsfähigkeit und Kopula. Uum diese rund- des Christus-Kirche-Verhältnisses, andererseits ist zugleich
these unterbauen. werden Von welıtere Bedenken AL „Wirkkräftiges Urbild“ der möglicherweise stattfindenden erein1-
moraltheologischen Tradifi102. (34—. angemeldet. SUNs der Geschlechtszellen ZU. ind Allerdings kann selbst eine
Wäre die Kindzeugung wirklich der finis DrImMATIUS ODEeTIS des vorsätzlich unfiruchtbare Kopula „sowohl Dienst
ehelichen es, müßte konsequenterweise e1in Ehevollzug 1n all der Ehe als auch Dienst Kinde sein, das heißt finis Prıma-
den Fällen verboten se1in, iın denen den C  e S 1uUS matrımon1“ (41) Dem Wohle des Nachkommen dient der
der Fortpflanzungsfähigkeit bekannt i1stl Nun absichtlich uniruchtbare Verkehr, WEeNnNn weilterer Kinderzuwachs
gelten die Greisenehe, der eheliche Verkehr mit einer sterilen Frau nicht verantwortet werden kann. Dadurch wird eın harmonisches
und seit P1ius XL die planmäßige Benutzung der empfängnisfreien Familienleben gefördert un somit die Erziehung der bereits VOT-
eıt als csittlich einwand{Ireies Vorgehen. er VO der tho- handenen Kinder erleichtert.
masischen Zeugungsmetaphysik abgeleitete inwels auf iıne Den christlichen Ehegatten sollte der &— U. - —

vollzuges bewußt gemacht werden, wonach das ind e1n [0)81 Fallmpotenz „PCT accidens“ ist unhaltbar. Der Werft, der einen
solchen Ehevollzug ermöglicht, kann auch nicht ın die aptitudo ad Fall verantworteter Ausdruck der andauernden liebenden Zwelein1g-
generationem prolis verlegt werden, W EenNnNnn ıne solche mıiıt Sicher- L  eit der Gatten ist un! diese wiederum Abbild der Christus-Kirche-

Beziehung. Müßten andernfails die FEheleute durch die traditionelleheit ausgeschlossen ist. Ubrig bleibt allein die Darstellung der
Überziehung des Zeugungszweckes als ersten Zieles jeder Kopula nichtZweieinigkeit der Gatten, 1ın der die Kopula tatsächlich terminilert.
„tief geiroffen werden. weil ann der unmittelbar Tlebte personalewird nicht müde wiederholen: „4Jer Akt der copula MAaTl- Wertgehalt VOT einem nicht erlebten un nicht erlebbaren Wert eINeTtalis hat m1+* seiner Vollendung un mıit seinem naturgemäben Finalbeziehung naturhafter Elemente als ein ıttel ZU Zweck ZUTU:  E  Ck-

Ausklingen seın Endziel erreicht:; das ti{wa darauf folgende OPDUS treten muß, der werden nicht kopfschüttelnd die These als nicht
naturde, das 1n der Befruchtung endet, gehört nicht mehr ZU einleuchtend beiseite sd1@eben"? (43) „Autoritäre Thesen können nicht
ehelichen Akt, sondern ist eın Geschehen“ (39) das leisten, Was geleistet werden mu“ (37),; WEeNn nicht eine erlebte

Die leih-seelische Einheit der (Gatten ist das eın z 1 jel des
sie
der zumindest VO. der insicht geiragene Überzeugungskraft dahinter

Ehevollzuges, das immer Se1iN kann un demnach immer eın soll
Sie ist der finis OperTIS, der VO den Ehepartnern als finis In einer „Zusammenfassung“ (44—50) wird resümierend
Operantıs bejaht werden kann. gesagt: Der finis OperIS des Ehevollzuges „liegt unbedingt 1 Be-

eich des erfahrbaren Tuns un des anatomisch-physiologischenZeugung, fın operis der w“ empirischen Geschehens, nicht 1mMm Bereich der Metaphvysik. Und daß
Die auifgezeigte teleologische Beziehung zwischen ehelichem in der copula maritalis niemals eın Beiruchtungsgeschehen att-Akt und Vollzug der ehelichen Liebe ist nach wohl vereinbar finden kann, A INa  - hne alle Metaphvsik heute sicher

mit der Kindeszeugung als dem „finis DrImAarıus der Ehe” wissen“ (48 L(27—34). Zeugung gehört VAHE ODUS naturae. Sie ist VO.  — dem OPDUS
hominis der Gatteneinheit umschlossen. Die noch kennzeich- Die rage nach dem 1N1S Oper1s des ehelichen Aktes beantwortet

i indem zunächst die traditionellen rgumente für dessen Klassi-nende zweifache Symbolrichtung des Ehevollzuges bestätigt, daß NzZierung als Fortpflanzungsakt entkräftet un! daraufhin den Vollzugdas Sinnziel der Ehe VO:  } dem des Ehevollzuges unterschieden der Gatteneinheit als den primären Sinninhalt des Ehevollzuges auf-
werden kann. welst. Schließlich unternimmt C die Vereinbarkeit dieser Kopula-
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interpretation mit der primären Finalisierung der Eh  q° auft Zeugung historisch wichtigen Ausgangspunkt gebildet haben dürfte“ (71 139)
Jarzulegen 73 139 „ 0S ann schwerlich anders verstanden werden, als daß 199828  - eiım

Mannn die sexuelle Tregung 1n allen ihren Stadien als ben diese
Formungsbewegung verstand. Wer Irei Dejahte, seizte IreiwilligScholastische Zeugungsphysiologıie. einen wenigstens begonnenen ‚Zeugungsakt’ ıne Darallele Nier-

Im zweiıten Kapitel werden „die zeugungsbiologi- pretatıon der sexuellen Aktuierung 21m Weib bereitete immer Schwie-
schen Auffassungen des hl1 Albertus agnus rigkeiten.)“ (12 Die Ablehnung der DaTrvI1tas materıae In SEPXIO ist 1U

ZUT Diskussion gesteund des hl1 Thomas VO quın  06 (62—79) SOWIE „das
Fortwirken dieser Auffassungen bei de Moral- Zur theol Bedeutung der Annahme eilner Ver-
theologen und Kanonısten“ 79—130) anhand quellen- mischung der Samen 1n der Kopula. Den größten
mäßiger Belege vorgeführt, Zahlreich sind die exie VO  } der Eintiluß auft die moraltheologische un: kirchenrechtliche Ehelehre
Vermischung des männlichen un: weiblichen Zeugungsfaktors übt indes die schon genannte Aufassung VO  e} der Vermischung der
während der Kopula. In den vorwiegend historisch gearbeiteten S5amen der Geschlechtspartner während der Kopula AUS. Sp Ü -

Partien T: der Zusammenhang zwischen dem medizinisch-biolo- Tr e faßt U LD diese Überzeugung 1n dem Satz ININen „Per
gischen Verständnis der Geschlechtlichkeit und der ethischen Wer- OMMNeEIN copulam e6TEeE fit sSemMINUM COommi1XtI1o, un  @ GUTrO, NUMN

(ung der Geschlechtslust, der geschlechtlichen TTregung und des PIINCIDIUM generatıionis“ (83) Die ausgebreitete Kasuistik +  ber die
Ehevollzugs besonders augenf{fällig Tage Auch die derzeitige impedimenta affinitatis un ımpotentiae otellen beredte Beispiele
kanonistische Sprechweise ist davon betrofien. bereit. Nach Sporer darf Cdie Frau nach einer copula celber den

Orgasmus herbeiführen, donec el 1DSa semiıinet (84) NachDıe Deutung der Geschlechtslust. Nach der arısto-
telisch-scholastischen Konzeption wird als ubjekt der männlichen Elbel (1740) zeige der Urgasmus der Frau d. daß die COMMIX-

potentla generatıva der Spirıtus (vitalis), die Formkrait der t10 semınum vollzogen un:! dadurch Schwägerschaft eingetreten
sSe1 86)männlichen Seele, angesehen { Ihr eignet ine feine

Materialität. Wird S1e durch 1nNe geschlechtliche TTregung als Billuart erwähnt erstmals 17583, daß „nach einigen“
DIS formativa aktiviert, 1öst S1e die Samen{lüssigkeit los un! preßt für die Zeugung und die Herstellung der Schwägerschaft der GSa-
diese heraus. Der dabei entstehende Kitzel ist die delectatio {aC- menerguß des Mannes allein genuüge (1 1651 hatte arvey die
Fus und verursacht die Geschlechtslust. Albert, de anımalihus These veröffentlicht, wonach alles Leben a US eiInNem | 1 sStamme.
022 „Pars spirıtus In coitu...titillat quıppe quod SpIrıtus Die theologische Diskussion ließ sich davon wen1g ırrıtieren, auch
subtilior (SC. qUam sperma) est“ 66) Albert, : 193158 „Nec dann nicht, als 1827 HBaer die Eizelle nachgewiesen und 1875
oportei, S61 delectatur mulier INn Coıltu, quod delectatio SCINDELI sıl Hertwig lebenden Echinodermen-Ei die Befruchtung beob-
descensu spermatıs: quon1am aliquando tiıtillans SDIT1ItUS facıit achtet hatte: Das aristotelisch-philosophische Verständnis der ZeuU-
illam delectationem“ (64) Da hinter der generatıven „schöpferi- gung hielt sich 1m scholastischen Schuldenken bis 1n NSeTe Tage,
schen un formenden“ Fähigkeit des Mannes ott als DIiMUm unbeschadet der Veröffentlichungen e dr nach dem
n steht, vermittelt nach Albert ihre Betätigung die größte Zweıten Weltkrieg, die kaum AF Kenntnis l  M' wurden.

S gl Zu Thomas vgl 75) Dıie Frau ist ESs scheint, daß Uu. auch ur „noch miıt der Aktuierung
davon nicht dUSSENOMIMIMEN (67.78) einer besonderen Zeugungspotenz 1 vollendeten Sexualakt“

gerechnet hat un! „e1ine ähnliche Auiffassung der Kopula auchThomas betont den animalischen, geistfeindlichen Aspekt
der Geschlechtslust. Aus diesem Grunde 1äßt Marıa bei der VO: den Päpsten Pius > <8 un Pıus XI geteilt wurde“ (105 T
Iustneutralen Empfängnis des Herrn nicht fertiges EL, sondern Dıe kanonistische Terminologie. Nachdrücklich be-
lediglich SaNguls mulieris bereitstellen 73) rst Cajetan fürwortet 1ne kanonistische Sprachregelung. Schon der hoch-
(79 L un Sanchez (82) sprechen VO eiINem Mariens interessante Exkurs - Z°UMmM Unterschied zwischen Ka
„absque MMnı DIOrS5us inordinatione“ (SC delectationis). nonistischer und moraltheologischer Beurtel-
Z Verständnis exualethischer Wertungen lung des ehelichen Vollzuges“ (51—60) zeilg die

1m Doch bringt auch Thomas das 1mMm 5Sperma wirk- Korrekturbedürftigkeit mancher kirchenrecht-
lıcher Sprechweisen auft Kann INa weiterhin den Aus-ame männliche Zeugungsprinzip 1n nahe Beziehung ott (71)

Das SPETMAOA ist formkräftig {ür 1ne Menschenzeugung dus der druck acius DeET ad procreationem pTOLÜIS beibehalten,
VO  } der Frau dargebotenen Materıe Eıne Frustration des Samens noch dazu mıiıt der Begründung, daß er dem „GOMIMNIMUNE ei NU.

iudicium hominum de coıitu naturali“ entspreche? Es wlissen dochwird folgerichtig als Tötung eines homo In potentia gewertel.
iNna Mal 1926 „Unde ei philosophus dicit, INn semine homi- immer mehr Eheleute, daß die Kopula oftmals icht ob CAaUSaS

N1IS s5e quiddam divinum, ıInquantum scilicet esit homo In en- actuı extrinsecas bzw pPET accidens, sondern naturgesetzlich ein
OCTIUS neptus ad procreationem ist. Die Umschreibung der Ehe-tıa Et ideo inordinatio CIrca emiıssionem SECeMINIS est CIrca Dıitam

hominis INn potentia propinqua“ (75) ema der Projizierung vollzüge selbst steriler Eheleute mit ‚ACTuUS generatıvi” der die
des peripatetischen Hylemorphismus In die Zeugungsphrysiologie exklusive ordinatio CU1USDIS aCius sexualis In servpitıium cellulae

wirkt peinlich, WEeNnn S1e noch dazu ıunter Berufung auf diegalt jede geschlechtliche rregung als inchoata pOl-
Iutio un! jede Pollution als inchoatum homicidium un damit als derne Wissenschafit in offiziösen Texten geschieht.
schwer sündha{it. hom IL, II, 154, ad „Inordinatio NCU- Ausführlich 89—112]} wird dargelegt, daß die kanonistische
bitus, (JUUE impedit bonum prolis nasciturae, 1DSO ENETIEC aCiIus Diktion bestimmt ist VO  - der aristotelischen Gleichsetzung der
esi peccatum mortale“ Den Einwand, daß infolgedessen Sexualität mıiıt der potentia generat]ıva un! der mangelnden Nier-
Selbstbefriedigung der Frau icht schwer süundhaft eın könne, scheidung der Tätigkeit der inneren Generations- VO der der
weist Cajetan mıit dem 1inwels zurück, daß der 5ame der FTrau außeren Kopulationsorgane. Da diese Sicht falsch ist, sollte INd.  -
wahrer, WeNn auch materialer Oder passiver Same Se1l (80) bei Vorliegen eINerTr bloBßen potentla Coeundi den Ausdruck 0-

Diese Wertungen klingen bis In die letzte Ze1it nach, mıit- Nnaue generanites durch cCoeuntes und die Bezeichnung des
unter 98  1€ Spermien geradezu wW1e Personen werte Ehevollzuges als actius DE aptu ad generatıonem durch
Sind Mir scheint 1n dieser Aufwertung der 5Spermatozoen eine aCTIus coniugalis ersetzen (99) Man wWwIrd ‚WäarLlr verstehen,naturalistische Abwertung der Würde der Person un! ihrer echte

liegen  “  g bDekennt „Nach meiner UÜberzeugung sind die Spermien
das Kirchenrecht sich 1Ne möglichst gleichbleibende erm1ino0-
logie bemüht. Doch muß e1n sich wandelndes Verständ-ebende Zellen, weiter nichts“ (44) Er erinnert die Nachkriegs- n1ıs auch ı1n eilner veränderten Ausdrucksweisediskussion, die darüher geführt wurde, ob unmittelbar nach einer Ver-

gewaltigung VOT einer möglichen Beiruchtung das 5Sperma beseitigt feststellbar werden. Die jüngere Praxis der ota versteht AA
werden dürfe Die Einschätzung des männlichen 5amens als eines unter Sterilität oder potentia Coeundi eiwas anderes als vordem
0OMOoO In potentia ist nicht mehr angängig, „Wollte 00828  - diesen Gesichts- (10:2107.24113 Während der derzeitige Sterilitätsbegriff das Fehlen
pun. unter Zugrundelegung der heutigen biologischen Erkenntnis auf VO varien einschließt, besagte der rühere akzidentelle De-
den ehelichen Verkehr anwenden, müßte INa  =>| N, ın jedem fekte bei der CommiıxXtıo SEMINUM. Sicherlich rag die kanonisti-Ehevollzug notwendigerweise mehrere hunderttausend homines In sche Terminologie „einen großen eil der Schuld der nent-entıa umgebracht werden“ (114 126)

Vorsichtig formuliert i} 8i meine, daß wahrscheinlich die Auf-
wirrbarkeit der Probleme“ (59)

fassung von der 1M Samen vorhandenen Formkraft als einer Tes di-
1Q

Zur „Vertiefung früherer Überlegungen“ (112—
für die Beurteilung der Entstehung der delectatio 130) faßt die hauptsächlichen Kontroverspunkte 99 einigenincompleta elnes begonnenen Zeugungsaktes einen Auffassungen VO  - uchs“ MmMen. Nach uchs handele



81 1967 Jahrgang THEOLOGISCHE AF NT

sich „biologische Detailerkenntnisse“, durch die keineswegs die Stellungnahme.
„Jahrtausende alte ‚Naturmetaphysik’ durch die heutige Biologie Wer sich durch das Buch hindurcharbeitet, wird eich beschenkteinfachhin als falsch erwiesen“ werde ESs bleibe die
„copula e1n auft Zeugung hin oHfener un auft S1Pe pDOositiv ausgerich- werden. Es wurde versucht, seine verschlungenen Hauptlinien

übersichtlich nachzuziehen. Das Buch hat 1ne Mission, nämlichDie daraus abgeleitete Bestimmung der Zeugung den S unter den bisherigen hemmenden Einilußals finis OperI1s der copula ist ber mıit den biologischen Tatsachen
unvereinbar. Die copula ist Wr auf Zeugung „ausrichtbar“, ber verkehrter biologischer und philosophischer An-
auch 108858 mittelbar, WEn nämlich die Partner die Ovulation der U. e über die menschliche Fortpflanzung ziehen.

Die Ausführungen des Vatikanum I1 4M  ber Ehe un Ehevollzug,Frau abwarten. „Solch 1Ne entierntere Auswirkung eines acius in (iaudium el SDES Art 47—52, ermuntiern dieser kühnenhumanus könnte höchstens finıs operantıs se1ın“ „Wenn
In CONCTITEeLO FEhe wahre Ehe Se1IN kann hne potentıa generandi, Prognose. In ihnen wurde begonnen, der Forderung VO  — Rech-
annn Nung ıragen: „Der gewaltige Umbruch ın der Auffassung VOist auch Ehe möglich hne ‚posıtıve Ausrich- copula und Zeugung rulit machtvoll nach ehrlicher Konfrontierungtung auf Elternschaft, da Elternschaft innerlich abhängig VO  w}
der potentıa generandı 1st, un dann sind copulae maritales mOg- mit der Auffassung irüherer Jahrhunderte. Viele moraltheologi-
lich, die nicht ‚DOS1t1V ausgerichtet‘ auft Zeugung sSind, weil die sche Fragen über Ehe un Geschlechtsverkehr ind wirklich Neu

durchzuarbeiten miıt der ehrlichen Ansprechbarkeit für die Neu-positive Ausrichtung uf Zeugung hne potentıa generandi unmöÖög-
lich ist” heit vieler Tatsachen gegenüber der Sicht Irüherer Jahrhunderte

und großer Autorıtaäaten  «

Theologische Aspekte. Die Posıtiıon VO markiert 1ne entwicklungsfähige Etappe
auftf dem Weg einer zugleich wirklichkeitsgerechten wWwWI1e oMNien-

Im dritten Kapitel wIird miıt Hilfe „biblischer Hinweise“, barungsgemäßen Sexualmoral. Einige der Considerandamentlich auftf Kor KEZ un Eph 9,31 der Ve S e  e e selen angemerkt.theologisch-anthropologischenZusammenschau“ fordert die copula perfecta und versteht darunter den(131—13 angefügt. Im Anschluß die paulinische Adam-Chri-
stus-Parallele wird auch der außersakramentalen Ehe e1in ZWEe1- „unverfälschten“ (3  7) DZzw. „naturgemäßen“ (34. 41. 46.
facher Symbolcharakter zugewlesen (58 123 135 E 9 nämlich die Ehevollzug. Ziur Begründung verweist auft die physiolo-

gische Bedeutung für die Frau (22% auftf die „Ganzschenkung“ (36.Abbildung des Verhältnisses Christi ZU.  —e Kirche un des Bundes
(‚ottes miı1ıt der Menschheit 1n der Inkarnation. Adam reprasentiert 127} aul die sakramentale Abbildfunktion 34) un:! die „‚Unter-
den erlösenden Christus nicht bloß als a&  €, sondern auch als ordnung des naturgemäß geübten ehelichen Aktes unter den

jfinis DPrTımAarTIuUS matrımon11“ 33) Unterdes 5CWaNn innerhalb derammvater des Menschengeschlechtes, Eva dementsprechend die
Kirche un das erlösungbedürftige Menschengeschlecht. „50 ist theologischen Diskussion über die Methoden der Empfängnis-
die symbolische Bildbedeutung jeder Ehe der Hın- regelung die Forderung nach ganzmenschlicher Integrierung
WEeIls auf die ıIn der ehelichen Beziehung Christi seiner Kirche stelle der physiologischen Integrität immer mehr Bedeutung.Au  D die androzentrische Keservierung des speziellen Priester-ZUT. Realisierung gelangende übernatürliche C  e S
schaf{it Gottes m ıt seıinen menschlichen (S5@= {ums TUr den Mann wird durch die sozliologische nglei-
S C (133 E Vor dem Sündenfall ollten die Ehegatten chung der Stellung VO  } Mann un Frau mehr un mehr 1n

rage gestellt.die übernatürliche Lebensgemeinschaft mit ott 1n der Ehe nicht
1Ur darstellen, sondern auch aut ihre Kinder weiterleiten. dam icht hne Grund wird die bisher viel wenig gewürdigtehat se1ne Sendung, auch geistlicher ammvater eines gottverbun-
denen Menschengeschlechtes sSe1N, in der Ursünde verloren.

Tatsache herausgestellt, daß dem Nn seines
vorwiegenden Interesses außerlich nachweisbaren, rechtser-

In Christus, dem zweıten Adam, wurde die Heilsfunktion des heblichen Tatbestand 1nNne eigenständige, spezielle un damit e1n-
Mannes wieder hergestellt. S1ie wird bis Z.U. Endvollendung 1m geengte Blickrichtung zugebilligt werden muß Dabei
Priestertum, das deshalb dem Manne vorbehalten 1st, repräsen- darf jedoch nicht übersehen werden, daß die Kanonistik den
1er Indem die Ehe einem gnadenerfüllten akrament erho- theologischen Disziplinen gehört, die ihre gegenseltige Zuordnungben WIT  y wird S1e ufs NeuUue 1n ihrer Aufgabe befestigt: der nicht zuletzt durch 1Ne übereinstimmende Terminologie bezeu-
Abbildung „der dem Menschen als jiel bestimmten übernatür- gEN. Der Satz „Die Moraltheologie ber hat die Aufgabe, die
lichen Lebensgemeinschaft mit Gott” sittlichen Richtlinien für den wirklichen Lebensvollzug herauszu-

99  1e€ Zweigeschlechtlichkeit hat ann zunächst e1ım Menschen arbeiten, nicht die rechtlichen“ (59) kann aufgrund des sich wWan-
delnden, VO der juridischen Gestalt sich lösenden Selbstverständ-den SINnNn, ın der Ehe den Bund Gottes mıiıt den Menschen

übernatürlicher Lebensgemeinschaft darzustellen un seiner Ver- nlsses der Moraltheologie richtig verstanden werden. (Ganz allge-
mittlung die 111e  e entstehenden (Generationen dienstbar 7B meın gesagl, seizen sittliche Zielgebote tiefer als rechtliche

Erfüllungsverbote. AOTra und echt dürifen sich Der nicht wider-SeIN 1ın den einzelnen Etappen der Heilsgeschichte ın verschie-
dener Weise“ Im Ehevollzug wird die Abbildfifunktion der sprechen, auch nicht 1n der Interpretation des finis ODeTIS der
christlichen Ehe jeweils 18153  \ realisiert. „Der Brückenschlag Kopula. äangel in der Ausdrucksweise sind {Ur die Moraltheolo-
dieser Sicht kann ber 1Ur VO  - der die Personen vereinigenden gie verhängnisvoller als für das Kirchenrecht. Es ist methodisch

unzulässig, aQus Achtung der ngs VOT den Ganones, alscheEigentümlichkeit des ehelichen Aktes AaUS erfolgen“ Die
auf außerchristlichen Quellen ußende scholastische un! barocke Sachbestimmungen a us dem GIC 1n die Moraltheologie eINZU-
eugungsmetaphvsik hat diese biblische Sicht weithin verstellt. führen. Dogmatik un Moraltheologie stehen ın der logischenAbfolge nicht hinter, sondern VOT dem Kirchenrecht.Erst die modernen biologischen Ergebnisse haben das Hingabe-
iel als den tragenden Gesichtspunkt des Sexualaktes, ja der
Sexualmoral,;, wiederum un NnNe  — bestätigt. Manche derzeitige kanonistische Formulierungen erscheinen

‚völlig willkürlich“ ckle Das Naturrecht Disput. Dus-
In einem „‚Rückblick und Ausblick“ (138—14 WeI- seldorf 1966, 137), weil sS1e nicht den geänderten biologischenden die Argumente noch einmal gegenübergestellt. Die Verfechter Einsichten angeglichen wurden. Kirche ist ja nicht bloß 1ine

der Zeugungstheorie berufen sich auft den Vorrang der generl1- lehrende, sondern auch ine lernende Kirche Es ist nicht angängig,schen Geschlechtlichkeit VOT den menschlichen Spezifika und auf daß sich uristen 1m Eherecht 93 einer praktikablen Ordnungdie scholastische Zeugungskausalität. Die Befürworter der inga- des bonum COININUNE willen eiINeTr Art Fiktion bedienen“betheorie verwelisen auft den 1Ur mittelbaren biologischen Ar Den Zweckkatalog der Ehe 1n Ca  - 1013 kann Ina  - I11LUT mıiıt Be-sammenhang zwischen Kopula un Beifruchtung, auf die Bedeu- klemmung lesen. Man wird mıiıt Va Gagern, Eheliche Partner-
tung der Gatteneinheit für die Kindererziehung un! auf die schaft München 323 Iragen: 5 wohl der Jjuristisch-dürreübernatürliche Abbildfunktion der ehelichen Gemeinschaft. Die und menschlich verdüsterte Aspekt des zuletztgenannten ZweckesAusführungen schließen mıiıt der Vermutung: „Vielleicht liegt der Begriff des Heilmittels eiz Jogischerweise den Begri{ff derden Unzulänglichkeiten aristotelisch-thomistischer Deutung VO  } Krankheit OTaus innerhalb der In den nächsten Jahren —copula un Fortpflanzung, daß der Moraltheologie bisher für wartenden Neufassung des kirchlichen Gesetzbuches weiterhinetliche Fragenkomplexe auf diesem Gebiete die Ausarbeitung Raum iinden wird?“ EiSs ist 1Ur wünschen, daß die VO  w} VOTI-lichtvoll un konsequent anwendbarer Richtlinien noch icht gebrachten { 51—60. 79—112) auch VO  } den Ka-glücken wollte  D nonısten gelesen un für die Codexreform überdadxt werden.
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Der VO:  =| verteidigten - e  e —  e P3 (108—111) Komponente innerhalb der einen Wirklichkeit der Ehe verbietet
VEIIMAS ich icht beizupflichten (vgl Eichmann-Mörsdorf, Lehr- 1ne einseitige rechtliche „Lösung“, gleichgültig nach welcher Seite.buch des Kirchenrechts IL Paderborn 180 8 Ver- Die Auseinandersetzung, die mıit uchs geführt hat, hatmeersch Ü, d. gehen durch die Bestimmung der Impotenz als sichtlich dazu beigetragen, daß die 1 t1ı '£  Ü  O  ) 11 — thıimpotentia coeundi folgerichtiger VOT. Die Erklärung Sixtus lische Sexualmoral auch auf dem Konzil als korrektur-A  ber die Eheunfähigkeit der Eunuchen ist keine infallible Lehr- Tähig un als korrekturbedürftig erkannt wurde. Wäaraußerung. Darum braucht S1e auch nicht durch die Sterilitäts- un! ist e1iNer der großen Anreger. Manche SeINeTr 1961 vorgelegtentheorie gedeckt werden. Konzilstexte scheinen für die SUüSE- Thesen wurden VO  ; anderen übernommen un: weıter verbreitet,
nannte „Beischlaftheorie“ sprechen. Gaudium el SDES Art AF Aber geht nicht 3808 Prioritäten. Seine Ausführungen haben
versteht die Ehe als „Innige Gemeinschaft des Lebens un der noch jetz weit mehr als dokumentarischen Wert. Denn y  Je
Liebe“ und als Inhalt des Konsenses „das unwiderrufliche T50- rage nach dem finis ODerIS des ehelichen Aktes ist zentral Sie
nale Einverständnis“ 1mM Unterschied ZU. 1US In COTDUS nach Ca  - muß unbedingt geklärt werden;: der Wahrheit, der sittlichen
1081 Art Tührt aus: „Wenn deshalb das oft S erwünsch- und seelsorgerlichen Sıtuation willen“ 50)
te ind fehlt, bleibt die Ehe doch als volle Lebensgemeinschaft Die ausführliche Besprechung möchte bezeugen, WI1e gewinn-
bestehen und behält ihren Wert SOWI1e ihre Unau{iflösbarkeit.“ bringend, ja notwendig nicht I11UTr für die Moraltheologen un!:

Kanonisten ist, sich mit den Thesen VO  -} auseinanderzusetzen.Es stellt sich angesichts der Zunahme physiologisch bedingter Sie tellen für die derzeitige sexualethische Diskus-Härtefälle un der Aufwertung der personalen Komponente der S einen Beitrag bereit, der nicht übergangen werden darf. SieEhe die Tage, ob nicht voluntas cohabitandıi ıne potentia un-
di 1m begründeten Ausnahmefall für 1ine Ehe genügt Jedenfalls

sind ihrerseits dafür offen, durch die neuestien Überlegungen
hinsichtlich des sittlichen Naturgesetzes verue werden. Insollte für „Beischlaftheorie“ ine personaler gefärbte Bezeichnung unNnseTrTen agen handelt sich nach der jahrhundertelangen est-gewählt werden. Könnte nicht der Terminus „Vereinigungstheorie“ legung auf den augustinischen SeXualpessimismus eıt der Blüte-

eingeführt werden? Vielleicht sollte [6)  arT, entsprechend der Be- eıt der Patristik un! deren thomasischer Modifizierung 1n der
stimmung der Schwägerschaft 1n Can als Heirats- un: nicht Hochscholastik ü die dritte gesamtkirchliche Überprüfung der
als Beischlafschwägerschaft ine allerdings na  her umschrei- altung ZU geschlechtlichen Bereich. Dieser Umstand erhöht die
bende „Gemeinschaftstheorie“ gedacht werden. Die vorgegebene Verantwortung der Diskussionspartner, ordert S1e

ausweichlich heraus. laber auch -
Polarität zwischen der körperlichen, geistigen und geistlichen

Theologische Akademie, eit IL Hrsg. VO  } hne 5] un: Vortrag un! Buch durch 1ne Konzentration der Themen besser
> e 9  ) 5J. Frankfurt a., Verlag ose nech 1965 entsprochen hätte Gewiß darf die übliche Systematik nicht auf

115 U. 118 . kart je DM 6,50. einen solchen Versuch übertragen werden. Es erschiene ber gut,Seit einigen Jahren bemüht 199028  - sich immer mehr, qualifizierte wWwenNnn die Horer (und Leser} jeweils In einem Zyklus immer wieder
theologische Überlegungen interessierten Laien zugänglich auft ein Thema hingeführt würden. Im Lichte der verschiedenen
machen. Man hat auch richtig gesehen, daß Bücher allein dafür theologischen Disziplinen müßten die vielfältigen Aspekte dersel-
nicht ausreichen. Der lebendige Vortrag, der Kontakt mıiıt den ben rage aufleuchten, abgegriffene theologische Floskeln
Theologen un! das Gespräch gehören hinzu. SO mehren sich die aufifzulockern un die Antworten ın ihrer Differenziertheit
Versuche, durch theologische Seminare, Akademietagungen und un: gegenseıltigen Bezogenheit deutlich machen. S0 würden die
Vortragsreihen größere Hörerkreise erreichen. Gerade 1n dieser Leser ın das lebendige theologische Gespräch einbezogen. Dem
eit des Umbruchs und der Neubesinnung in Theologie un Kirche Iiragenden Christen VO  >; heute ist nicht geholfen, WEeNnnNn mal dies,kommt diesem Mühen iıne große Bedeutung mal das hört, sondern wWenn lernt, die vielfältigen Momente

Seit 1961 finden In Köln, seit 1964 auch In Frankfurt, 1n großen einer rage verstehen und miteinander verbinden. Die VOT-
Kirchen Vortragsreihen der „Theologischen Akademie“ sta die liegenden Helite scheinen mM1r den typischen Fehler des studium
auf Laileninitiative zustande kamen und für die arl Rahner un generale den Hochschulen wiederholen, Bildung durch
die Professoren der Philosophisch-Theologischen Hochschule St e1in Vielerlei Einzelfragen erreicht werden sollte. In dieser Form
Georgen in Frankfurt W: werden konnten. Vorträge WEeTl- wirken die beiden Heite wWwWI1e ine theologische Zeitschrift neben

anderen.den Jeweils in einem Winterhalbjahr gehalten. Nachdem zunächstdie Vortragsmanuskripte HNUurTr für die Hörer vervielfältigt wurden,liegen jetzt die ersten beiden Reihen 1m ruck VOT. Zum Inhalt der einzelnen Au{fsätze Die Reierenten bemühen S1| die
Bedenken VO  w drinnen und draußen aufzunehmen, die heute oft denDie Themen sind weiıit Au{fsätze beschäftigen sich mitFragen des Konzils e „Die Selbstdarstellung der Zugang ZU. Gemeinten verbauen. Sie gehen Von den Erfahrungen und

Kirche auf dem Zweiten Vatikanischen Konzil“, Rahner „Unver- Fragen der Hörer aQus un! argumentieren 1n BT Weise ad hominem.
änderlichkeit und 1m Glaubensverständnis in der Zeeit des Auch suchen S1@e eine für den angezielten Hörerkreis verständlicheKonzils“ und Br. Schüller „Religionsfreiheit und Toleranz“ Sprache Nur der Auf{fsatz VO  - Ogiermann aus diesem
Ergänzt werden die systematischen Fragen 1im efit miıt Auf- Rahmen. Doch bleibt auch bei den anderen iragen, ob s1ie Antwort
sätzern VO  -} Br. S „Das irrige Gewissen“, C auf die VO  - ihnen celbst enannten Fragen geben Man sollte den Sloganı€ Sakramente und ihre Symbolik als Antwort auf Grundfragen „Die Bibel hat doch rech: nicht ZU Anknüpfungspunkt und Ergebnismenschlicher Existenz“ un: e Ü „Glaube als Gnade“ ıner alttestamentlichen rage machen (Lohfink, Heit, U, 23) Dieses
Der Exegese des Alten Testamentes gelten die Au{fsätze VO  - Wort verstellt NUur den Blick aut die eigentlich intendierte Wahrheit der

Lohfink „Welchem ott brachte Abraham seine Dier dar?“ Schrift. Im Aui{isatz VO  - ever (2 sucht 130878  - vergeblich bei den
(1 € und D ( e  e „Wunder 1mM en Testamen (2 Hef{it) Sons verständlichen Deutungen der sakramentalen Symbole ıne Ant-
Der Auseinandersetzung mit wel bedeutenden Männern dienen die wort auf die genannte Erfahrung der Vergeblichkeit des Sakramenten-
Au{fsätze VO  - Z Nn „Die Alternative ‚Philosophie der empfangs für viele Christen. (Ferner mu seine Ableitung der (Je-
Offenbarung‘ nach arl Jaspers“* (1 Uun! Vo  - „Teilhard schichtlichkeit des Menschen aus der Leiblichkeit Ne  - üuDerda!: werden
de Chardin. Persönlichkeit un! Werk“ (2 [59 Hei dem Satz „Damit ist die Schwelle überschritten, die der

Die Auswahl der Themen und ihre Behandlung mussen nach ensch VO  - sich aus überschreiten kann“ fehlt ohl e1in „nicht“
dem Anliegen der Vortragsreihe beurteilt werden. Es verwundert Bei Haas vermißt INa  w} eine Hilfe ZUT kritischen Auseinandersetzung mit

Teilhard In seinen Darlegungen WIT'! nicht deutlich, wie den ent-zunächst, daß sich ke  1n Vortrag miıt neutestamentlichen Fragen gegen  izten (eingangs zitierten Stellungnahmen kommen konnte.beschäftigt. Auch Sons vermißt mMa  } wichtige Themenbereiche. Die Die Überlegungen VOoO Rahner treifen das Problem, s1e wirken ber wlieAu{fsätze VO  H Lohfink und UOgiermann erscheinen speziell für ine mühselige Rechtfertigung des Wandels VOT einem skeptischeneinen solchen Rahmen. Doch die eigentlichen Bedenken ind grund- Publikum. Vielleicht sind sie VO  - den negativen Erfahrungen 98 Schlußsätzlicher: Die Zusammenstellung der Themen macht einen weithin der Konzilsperiode sehr beeinflußt. Der Ton hätte mehr auf dem
willkürlichen Eindruck. Man hat wohl den einzelnen Referenten befreienden Impuls der nach langer Zeit der Stagnation Ne  e aufgebro-die Themenwahl selbst überlassen un!: sich nicht ine SINN- chenen Bewegung liegen können, die ZU Mitdenken und Mithandeln

auffordert. Schüller ist Iragen, ob der TE und erwachsene Glaubevolle Koordinierung einer Reihe bemüht. Als theologische Einzel-vorträge ind die meisten 5ehr interessant. Es ist ber iragen,
NUur der Überwindung der Versuchung S Unglauben hervorgehen

ob mMan 38{  cht dem Anlieg der „Theologischen Akademie“ in
kann, ob alles ute Iso DUr aQus der Überwindung des Bösen entsteht
(1 Heft, 115)
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Dem Ziel der Reihe scheinen die Au{fsätze VOo  - Haspeckeer, Semmel- Abstrahieren Dringt vielleicht nicht einmal mehr Wegsentliches
roth un Schüller besten entsprechen. Haspecker versteht guf, hervor, als die gesammelten Details Wesentlichkeit chon bieten.
die andere Denkweise des en Testamentes darzulegen, das unier Was ine phänomenologisch orijlentierte Religionspsychologie Tesu-
„Wunder“ vornehmlich das Eindrucksvolle un Aufrüttelnde 1mM Handeln miert, sind wieder Phänomene, deren urzeln iın den dialektischen
(‚ottes versteht, VOFLF allem 1n der Führung des Volkes Die iterar- Prozessen der Gesellschaft un!: 1n der Dialektik zwischen Trieb-kritischen Überlegungen SoNs oft als Gefahr für den Glauben all56-
eindet erwelsen sich hier eindeutig als Hilfe Semmelroth greiit dynamik un Vernunfift keineswegs deutlich werden. Die Religions-

psychologie würde zweilellos Objektivität gewinnen, wenn S1egut die Bedenken die Selbstdarstellung der Kirche als
schon ın den Anfängendes Konzils un! die sachliche Bezogenheit des aubens und ihrer Untersuchungen die Relation

seine Institutionalisierung In der irche auf, stellt S1e richtig und zwischen Religion un politischer Herrschaft sozialpsychologisch
acht S1@e für den Vollzug des auDens fruchtbar. Schüller verbindet un! VOrT allem kritisch mituntersuchte. Die geschichtlich entwickelte
in seinen Darlegungen theologische orgfa. und realistische Sıcht der
Situation. Diese uisatize rechtfertigen das nternehmen Verbindung zwischen Religion un Macht hat sicher auft die Dauer

Mechanismen der Verehrung wachsen lassen, die als Produkte des
Es WÄTe hofMien, daß sich viele theologische Fakultäten kollektiven Unbewußten der des freudianischen Über-Ich heute

äahnlichen Reihen nicht 1Ur in Universitätsstädten ZUT Ver- in den Phänomen der religiösen Kenntnisnahme weiterwirken.
fügung tellen würden. TOTZ uUuNseTeTrT Bedenken scheint der Kölner Jedoch ist dieser Nachteil innerhalb der Religionspsychologie P.ıs
un! Frankfurter Versuch e1n positiver un!: wichtiger nsatz dem Veriasser selbst nicht anzulasten. Er selbst bietet die Voraus-
sSe1inN. Viele Christen brauchen un wollen dringend heute qualifi- setzung, diese sozlal-kritischen Fragen in die Religionspsychologie
zierte Hilife ZU. Verstehen un Verantwortung VO  w} Glaube un! einzubauen. Das Werk bietet für jeden Religionspsychologen un
christlichem Leben Theologen wertvolle nregungen.

unster. Ferdinand Kerstiens. Bremen. Matthias Becker.

Poll, ilhelm Religionspsychologie., Formen religiöser Kenntnisnahme. Ueda, Shizuteru:‘ Die Gottesgeburt in der eele un! der Durchbruch
ünchen Kösel-Verlag 1965 523 50 35,—. el Die mystische Anthropologie . e

un ihre Kon{irontation miıt der vstik des C S U  DPöll hat ın diesem Buch den ersten eil einer mehrbändigen Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus erd Mohn 1965 174 5:}Religionspsychologie veröffentlicht. Im Vorwort kündigt einen 24,—.
7zweıten and —  ber „die Formen der religiösen Stellungnahme“ Das Buch VO eda IMN unter die wichtigsten Veröffent-Dem Verlasser geht oHenbar nicht darum, SeiINe eigenen For-
schungen iın schwieriger Sprache und mit Aufwand der OfMentlich- lichungen gezählt werden, die in der etzten eıt über den Meister

Eckhart publiziert worden sind.keit übergeben. Vorherrschend bleibt die pädagogische Absicht, Der Vertfasser, Professor für Germanistik der UniversitätSchüler un: Interessierte iın die Methoden un Probleme der
Religionspsychologie als wissenschaftlicher Disziplin einzuiführen. yoto, hat die Arbeit als Schüler VO TNS Benz In Marburg

gemacht.Der erste eil des vorliegenden Buches beschäftigt sich deshalb mit
Methodenfragen. Im ersten Kapitel egt seinen eigenen Begriff der eda entwickelt un deutet den Gedanken des Meisters Eckhart
Religionspsychologie test un! bietet 1ine Übersicht den wichtigsten mit dem besonderen Hinblick auti den Mahajana-Buddhismus un
Schulen un! Richtungen seines aches Das ZzZweıte Kapitel zeichnet sich die diesem zugehörige Mystik des Zen. Das Nn Corpus der
durch nüchterne Objektivität iın der Beurteilung auch jener Richtungen Arbeit beschäftigt sich jedoch zunächst NUr mıiıt dem eister
aQus, denen selbst nicht folgt. ET verfügt u  u  ber ine umfassende Eckhart, un TST iın der abschließenden Gesamtwürdigung wird
Kenntnis der Liıteratur, die auszugswelse seinen Schülern ın diesem das Verhältnis des Meisters ZU. Zen-Buddchismus ausdrücklichWerke angibt. behandelt.

Gegenüber den „aposteriorischen Verfahren der Religionspsychologie“ Mit dieser Thematik stie die Untersuchung 1n einer bedeutendenbleibt hinreichend distanziert, den Lesern vielleicht genügend Frei- Tradition, autf weilche TNS Benz 1n seiner verdienstvollen und nstruk-heit 1m eigenen wissenschaftlichen Experimentieren belassen apl-
tel 111) Selbst bei der verkürzten Wiedergabe tiefenpsychologischer tiven Einleitung auimerksam macht Er weist darauf hin, daß VOT allem
Deutungsverfahren (S 79), mıiıt denen sicher nicht sympathisiert, hält

Rudaolf tto die Tür einer vergleichenden Phänomenologie der
ystik des estens und des Ostens geöffnet habe Der dadurchsich wohltuend zurück. Im zweıten 'eil 5 95—243) behandelt das eröMNinete Weg der Begegnung religiöser Traditionen des Abendlandes„Materialobjekt“ der Religionspsychologie. tto wird ZU häufigst mıiıt denen Asıens ist, wI1e Benz weiter ausführt, ın Asiıen und insbe-zitierten uUTtOr. Allerdings weiß der Veriasser sich VOoO enthusiastisch- sondere 1n apan intensiver beschritten worden als In Deutschlandpantheistis immungen irei halten, weil iıne betont personali-

stische Auffassung des Menschen ZUT eigenen Voraussetzung gehört. Dabei immer en-Buddhisten ührend, und für sSie StTan immer
der Meister Eckhart 1mM Mittelpunkt Eiıne Reihe japanischer en-MeisterIm eil dringt seine Sympathie für die Archetypenlehre ungs stark hat durch die Vermittlung VO Rudol{£ tto 1n Deutschland studierhervor, ZU der alle personalistisch orientierten Religionspsychologen Der bedeutendste dürfte Shuej Ohasama se1in, der ann 1n Heidelbergkatholischer Herkunfft N! nelgen.

Erst der dritte eil unmittelbar 1ın die Thematik der Religions-
bei Rieckert studierte. Nach dem Zweiten Weltkrieg studierten japanischeGelehrte besonders bei Heidegger in Teiburg. Sie sind VO  } diesem

psychologie e1in. beschränkt sich der manchmal mühseligen teilweise auft den Weg des Meisters Eckhart gewlesen worden. Zu ihnen
Breite seiner Explikation autf die „religiöse Kenntnisnahme“, In drei gehört VOT allem Koichi Tsujimura, der mit Hartmut Buchner
Hauptpunkten gliedert diese Kenntnisnahme 1ın „inhaltlich best  immte die altchinesische en-Ges  ichte „Der Ochs un! Se1n Hirte“ herausge-Grundfiunktionen  66 (S 139—244) „wertbestimmte Grund{funktionen  68
(5 245—271) un „komplexe Kenntnisnahmeformen“ (S5 340—4968).

geben hat (Pfullingen Hinter diesen steht 111e I1Generationen-
folge VO. apanischen Gelehrten, die sich einer Erneuerung des Buddchis-

Diese Aufteilung verrat 1 Detail gewIlsse Hierarchien In der NLUS widmeten unter Einbeziehung abendländischer mystischer Tadi-
Seelenstruktur, die VOoO personalistischen Psychologen über- Honen. TNS Benz acht dankenswerterweise die Reihe dieser Gelehrten

1m einzelnen namhaft Zu ihnen gehört als Schüler VO.  — YoshinoriomımmMmen hat. Sinnesempfindung, Wahrnehmung, Vorstellung, Den- Takeuchi der Verlasser der vorliegenden Arbeit Shizuteru eda. Imken sind hierarchisch gegliederte Funktionen religiöser Perzeption,
ebenso Fühlen, Antriebserlebnisse un! Willensvorgänge. Höhe- Rahmen des englischen prachraumes hat sich VOT allem Taıtaro Suzuki

mit den Beziehungen des apanischen Zen ZUTLC abendländischen ystikpunkt der religiösen Erfahrung ist das Offenbarungserlebnis,; wobei beschäftigt. Se  1ine er liegen größerenteils auch 1n deutscher ber-die Kennzeichen der Übernatürlichkeit 1mM Offenbarungserlebnis SEIZUNg 18 N
schon eindeutig das Feld jener Religionspsychologie verlassen Steht die vorliegende Arbeit 1m Zuge einer schon ziemlichhaben, die allen Religionen ine ihrer Gesellschaft entsprechende weıit entwickelten geistigen Tradition, schlägt s1e doch inner-Berechtigung lassen. Der „Verlust der Unvoreingenommenheit“
gegenüber anderen Religionen Iührt dann ZUT Suche nach der

halb dieses Traditionszuges einen Ion Dies VOrTr allem
dadurch, daß sich der Verfasser in die Quellen in ihrer ursprüng-Stelle 1 Au{fbau der Religionspsychologie, die „Überzeugt- lichen Sprache un! ıIn die hinter diesen stehenden Traditionenheit“ für e1in Religionssystem beginnt un der Verlfasser die

distanzierte Beschreibung verläßt. ausgiebig eingearbeitet hat un daher iın der Lage ist, den bisheri-
genNn Japanischen Darstellungen gegenüber e1n ehr viel diferenzier-

Doch dieser „Mangel“ ist wiederum 988088 Phänomen für ine teres Bild der Gedanken des Meisters Eckhart geben und das
grundsätzlichere Problematik: Kann miıt Hilfe einer durchgehend Verhältnis SeINeET Mystik ZUT en-Mystik mit wesentlich ENaUeETEN„phänomenologischen“ Methode die Individual- un Sozialpsycho- Unterscheidungen beschreiben als dies bisher VOT allem Suzukilogie der Religion überhaupt objektiv behandelt werden? vermocht hat

Die Weitläufigkeit in der Darstellung der Erscheinungsformen Der Verfasser kommt 1n seiner Gesamtwürdigung 5 140 {f), diedes Religiösen, das darauf Iolgende 5ammeln, Ordnen un! eigentlich ıne selbständige Abhandlung VO.  - origineller Methodik
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darstellt, dem Ergebnis, der Gedanke des Meisters Eckhart dieses: die Übereinstimmung des vorhandenen Seienden mit sich
konvergiere ‚WäflLt das, Was 1M Zen 1n reinster Form CI - celbst. So ungefähr haben ıIn der Tat auch t{wa die Zensoren des
scheine. Weil Eckhart aber, wenngleich 1M Zuge dieser KOnvergenz, Meisters gedacht, un darum haben S1e seinen Identitätsformeln
doch quf dem Boden der christlichen Theologie und deren (Gottes- Anstoß ‚  IMMIMNEN, WI1e auch viele moderne abendländische Deu-
vorstellung bleibe, unterscheide sich VO der Mystik des Zen tungen, rn die VO  - ose Bernhard („Die philosophische
Diese Differenz wird eindrucksvoll Hand eiINer Interpretation Mystik des Mittelalters“, München aQus äahnlichen Gründen
ZwelerT Kunstwerke, eines abendländischen A US dem Bereich der damit nicht zurechtkommen konnten. Sijeht 168078  - ber 198808 SENAUET
devotio moderna und eines asiatischen AUS dem Bereich des en, Zı kann INd.  - erkennen. daß Eckhart dort, WO VO  - der
erläutert. Einheit der abgeschiedenen Seele mıit der Gottheit spricht, nıicht

1Ne Identität VO  - vorhandenen Sachen, sondern 1ne IdentitätDas angedeutete Gesamturteil Ka  ber das Verhältnis des Meisters
Eckhart ZU Zen scheint 1 SAaNZEI richtig un: wohl begründet CQes Ekreigni1sses der des Geschehens, der „energela“ 1mM Auge Hatı

Selin welche die Identität der „‚Sachen“ ın keiner Weise stTe Fuür
diese Identität des Geschehens der des Ereignisses der derDieses abschließende Gesamturteil wird unterbaut durch ıne

eingehende Untersuchung un Deutung der Gedanken des Meisters „energe1a” zieht der Meister ZUTC Deutung ın der Regel die Identi-
tätsformeln der arıstotelischen Tradition Del. In ihnen SDPTricht sichEckhart, unter Heranziehung aller erreichbarer extie Darın liegt 1n Seinsverständnis UuS, das vieles differenzierter ist als dasdie 1M ENSCTIEN Sinne wissenschaftliche Seite UNSEeTeTr Arbeit. durchschnittlich herrschende Verständnis.Auch und gerade hlerin geht der Verfasser weit über das Man kann leicht
belegen, AUS Thomas VO Aquin, In Aristotelis de anıma,hinaus, Was bisher VO Japanischen Autoren uUNSeTeTr Sache
NT 724 Intellectum In Ciu el intelligens In CIu SUunTt 1U Hıntergesagt werden konnte, un übertrifft aıch die meılsten euTroODäal-

schen Darstellungen des Meister Eckhart. Das Neue fließt ihm diesem Satz steht unmittelbar der aristotelische ext PerIı Psyches
{11 430 a 20 O Ö - AXuTtTO XOLT SVEOYELAV ETLOTHUN T TOAYLATL.VT allem A U der Heranziehung eines breiten Quellenmaterials 1es5 100828  e dazu B 9 W ads Meister Eckhart 1n * Deutsche WerkeSamit den dazugehörigen theologischen un! philosophischen Tradi-

tionen des christlichen abendländischen Mittelalters. ESs ist erstaun- 1, 114 schreibt, ist der Zusammenhang klar ersichtlich. Das
hier zutage tretende erständnis VO Sein und Identität entsprichtlich, daß der japanische Verfasser sich iın solchem MaDße in die

ihm notwendig cehr iremde geistige Welt einzuarbeiten un auch also durchaus einer bedeutenden abendländischen Tradition und
einzuleben vermochte. Benz betont dies mi1t echt ın SeINeEeT 61€e entspricht auch den Phänomenen als solchen). Aber ent-

spricht Teilich nicht dem 1 Abendland C  s unEinleitung. f  C S e Seinsverständnis, und daher rühren die mel-Gleichwohl bleiben gerade hier Fragen offen. S1ie mussen sten Schwierigkeiten, die der Meister Eckhart bei seinen Kritikernder Sache willen kurz genannt werden, bei allem Respekt VOT der alter und eit fand Unser Verlfasser hat dies nicht csehengroßen eistung des Verlassers. können, un! I1a  - kann dies gerade VO  ; ihm auch kaum verlangen.ESs ist iragen, ob der Verfasser die christliche Theologie, Aber muß doch Iiragend darauftf auimerksam gemacht werden.
die, WI1e mit echt sieht, für Meister Eckhart die nlıe bestrittene Es ist auch manches So eın weni1g schief un: uNnNgeENAaU, beson-Voraussetzung SseinNes Denkens WAdfrL, in allem 5a12 verstehen ers solches, W as der arıstotelischen Traditionslinie des Meisters ‚UZ U-
vermochte. Die Formel „Unus Deus  “ LE steht nicht, wWwWI1Ie der rechnen ist.
Veriasser meınt, der (GTrenze der traditionellen Trinitätslehre Was der Verliasser über die oscholastische Kategorie der Substanz j
(vgl 33—35); S1e stand vielmehr immer unbestritten 1n ihrer un über die Transkategorialität Gottes Ssagl, sollte noch einmal gENaUETAuch wenn der Meister Eckhart des öfiteren sagl, die DreIı1i- bedacht werden. Man kann aum I, daß Eckhart das Absolute 1n
heit der göttlichen Personen besage keine ahl und keine ahl- der Kategorie der Substanz auffasse (5 166), nachdem 1es5 1n
haftigkeit, ist hierin durchaus traditionell. Man kann dafür der Predigt 91 Deutsche Werke 1, 147 ausdrückli ablehnt, ebenso

wI1e Thomas VO quilin, 1n dem ext Summa theologica E Jy Artchon auft ugustin hinweisen (De trın. der 4) un
Hier muß auch autf das Verständnis hingewiesen werden, dasebenso auf Thomas VO  - quın 5 904 ad und ad

Wohl ist bei Meister Eckhart 1ne entschiedene Tendenz ZUT
Verfifasser der mittelalterlichen Lehre VO intellectus entgegenbringt.
(Man vergleiche etiwa, W as aut 04 darüber sagl, miıt dem, W 9a5Einheit beobachten, Was der Verlasser richtig gesehen hat. Aber Thomas F 74 sagl, der 1118  - vergleiche, W as auf 47 1 -dabei VO  e} eiNer „Tadikalen Sinnverschiebung“ gegenüber der führt ist. mıit Thomas VO. quin IHEE De anıma 732 un besonders 739

traditionellen Theologie sprechen, geht doch wohl weit und dem zugrunde liegenden ext des Aristoteles, De anıma 4300 17
(vgl. 49) Eis bleibt auch iragen, ob uUtiOr das Verhältnis des Allge-

Innerhalb der Interpretation des Meisters Eckhart bleibt für meinen ZU Einzelnen, {wa auft 42, 1M Sinne der mittelalterlichen
Universalienlehre AaNSECMESSE. verstanden hatmich die Tage, ob dessen Lehre VO  j der Gottesgeburt ın der Seele

prägnan VO  } der Lehre des „Durchbruchs /R OLE1 getirenn In allen diesen Fragen gibt der Verfasser das Verständnis wieder,
werden kann, WI1e der Verfasser dies tut. Es scheint MI1r eher, das bei abendländischen, insbesondere bei deutschen Autoren finden
daß der Meister dasselbe Geschehen einmal un einmal konnte Dieses ist aber, Was die angedeuteten Punkte angeht, ziemlich

ungenugen!ber bisweilen auch noch auf Bd11Z andere Weise beschreiht un
umspielt und ihm imMmmer wieder andere Perspektiven abge- Ungeachtet dieses ‚Wäar verständlichen Ungenugens ist

gleichwohl bewundernswerrt, WI1e der Verfasser auf eiNer ‚WäarTrwiınnt. Diese verschiedenen Perspektiven stehen einander nicht
antithetisch gegenüber, schon gar nicht WI1Ie passıv un aktiv nicht ganz verstandenen, Der doch breiten Grundlage 1m ganzen
(vgl. 121),; her ergäaänzen S1e einander in Ireler Weise. Dabei Ergebnissen kam, die . richtig sind, W as die entscheidende

Tendenz der Eckhartschen Bemühungen angeht. Und e5S5 bleibtwechseln oft auch aktivische un! passivische Ausdrücke ganz frei.
Man kann dies ın klassischer Zusammenfassung an der Abhand- e1Nn hohes Verdienst VO  ; Ueda, daß VO der Spitze dieser
lJung M  ber Justus un Justitia sehen 1n der Expositio evangeli] Tendenz aus die Verwandtschaft un auch den Unterschied

den zentralen Lehren des Zen-Buddchismus gesehen und auf iınesecundum Joanem NT 14—22, Har Werke, Band 31 13
geistvolle Weıise formuliert hat. Darın liegt die große BedeutungBei der Deutung der Erfahrungen des eges der Abgeschieden- des vorliegenden Buches Es könnte seiner Mängel einemheit zieht der Meister viele Gedanken der theologischen un philo- entscheidenden Element werden ın der immer noch erst anheben-sophischen Tradition heran. Der Verfasser hat sich cehr viel höchst den Auseinandersetzung zwischen stien un: Westenanerkennenswerte Mühe gegeben, dieses Traditionsmaterial VeI- ESs stellen sich VO  - diesem Buche aQus auch Fragen NSeTestehen, un! INnan kann ihm kaum einen Vorwurtf dafür machen,

daß ihm dies nicht immer gelungen ist Denn dies ist auch bei abendländische Theologie. Es Iragt sich B-. ob WIT ZU Verständ-
nN1s des Meisters Eckhart schon getan haben Gewiß, istunNns 1m Abendland NUur selten gelungen. In diesem Zusammenhang Unerläßliches und Bewundernswertes ZU  ar Sicherung der Textemuß OT allem auf einen Umstand aufmerksam gemacht werden,

wiederum 1mMm Sinne einer Frage den Verlasser. Er legt bei der gearbeitet worden, und sind auch einzelne Traditionslinien,
Beurteilung der kühnen Identitätsformeln des Meisters das 1mMm besonders die A alteren Platonismus, VO  — Koch und VO  -

Kluxen un!: VO  w anderen erfiabt worden. ber 1m 5aNZEN is1Abendland un! auch E des ers Eckhart herrschende
Seinsverständnis zugrunde, welches auch das herrschende Identi- doch noch sehr viel für e1n dNSEIMESSENES erständnis des Meisters

un Seiner Quellenv zu iuntatsverständnis bestimmt hat. Demgemäß wird, Was Sein besagt,
VOT allem vorhandenen Seienden 3004 (um dies modern Es bleibt auch die andere, noch weitergreifende Tage, ob WIT
auszudrücken), und Identität bedeutet dann 1m Grunde immer ZUT Begegnung der Weltreligionen VO uUuNnseTrTeTr e1ıte aQus schon OE _EE O OE E DE RE ı
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das Angemessene ge oder auch NUuLr schon genügend vorbereitet die spanischen Missionare iın der Welt die Weiterführung
der Neugetauften 1mM christlichen Denken un! Leben gemüht en.haben. In der Weltstunde der Begegnung der Religionen ist

oHenbar VO  - der wissenschaftlichen Theologie noch sehr Vieles icht 1LUFr missionstheoretische Erkenntnisse, sondern VOL allem die
Erfahrung ın den verfolgten Kirchen iordern, daß die Leıtung der jJun-tiun un noch csehr Weniges wirklich ın Angriff gENOMMEN. seN Kırchen baldmöglichst iın die an einheimischer Bischöfe gelegtMan Dbraucht I1ULI die geringe ahl der religionsgeschichtlichen Lehr- wird. Der vertriebene Bischof Kramer OFM, The auto  ONOUS

stühle un! Einrichtungen uUunNnSsSeTell Fakultäten betrachten. bishop in persecuted church (82—91), weist das Beispiel Chinas
Wenn uns eda un die hinter ihm stehenden japanischen Gelehr- nach. eachtenswert ist auch der Artikel des einheimischen Priesters
ten darauf aufmerksam machen konnten, dann haben S1e uns Alex1ıs Kagame aus Ruanda, L’indigenisation du christianisme

ans Ja pensee autochtone DPaVS de 1Ssion ( Kagame ısteinen guten Dienst erwlesen. Wir ollten dem Verfasser danken,
un WIT ollten auch der Verdienste Vo TNS Benz nicht VeTlI - selbhst Verlasser eines großen religiösen, die IL Heilsgeschichte
B65SCH, die dieses Buch ermöglicht haben. fassenden KDOS, VO  - dem ein1ıge noch unveröffentlichte Ausschnitte

beifügt. ETr ist darum wirklich kompetent, über die TODlIeme han-
Freiburg Br. deln, die miıt der Schaffung einer chriıstlichen Terminologie In prim1-

tiven Sprachen verbunden Sind. Zu den wichtigsten un auch schwie-
rıgsten Fragen gehört die richtige Einordnung der christlichen Ehe 1n

Novella Ecclesiae ermina. Aspekte der jungen Kirchen un: die €N- das einheimische Gemeinschaftslileben U. OFMCap
wärtige Missionsau{fgabe. Herausgegeben VO  - Vän VWiınsen, sıch in seinem Artikel e  1€ Struktur der Ehe 1n der außereuropäischen

Bourıitius un Buys ijmegen Utrecht: Dekker V  - Soziologie und 1nı Christentum“ (201—21 für ine deutlichere Nier-
de Vegt 1963 8 DAS E 5 hfl 24.50. scheidung zwischen den naturrechtlich gebotenen und den typisch abend-
Das fünfzehnjährige Bestehen des „Instituts für mM1Ss10Nns- :  ndischen Elementen 1n der kirchlichen Ehegeseizgebung e1n. Dadurch

würde ermöglicht, dem konsanguinischen Typ der Ehe, WI1e sichwissenschaftliche Studien“ der Katholischen Universita 1]me- 1n den nicht-abendländischen Kulturen vorwiegend findet, bessergen bot ehemaligen Alumnen Anlaß ZUT Herausgabe dieser Fest-
schrift. Erfreulicherweise wurde e1n einheitliches "Thema gewählt, Rechnung iragen, als dies bisher ges  16 Auf 1ne der dornen-

vollsten Fragen der heutigen Misslionssituation geht Deın Thema, dessen Bedeutung durch die Konzilsverhandlungen ein iın eeiInem Beitrag „Werdende Kirche un! Glaubensspaltung“ (233-—un: „TexXte unterstrichen wurde. Seine Wahl entspricht zudem dem 243) Miıt echt sieht den Weg einer Entspannung mehr ın der
ausdrücklichen jel des Institutes, Cdie missionswissenschaftlichen ökumenischen Einstellung der Missionare, auft die ın der AusbildungÜberlegungen 1n den Dienst der praktischen Missionsarbeit hinzuarbeiten sel, als 1n einer Abgrenzung der Einflußgebiete, die ja
stellen. S0 kommen denn neben Fachleuten der Missionswissen- ohl nicht rechtfertigen un! heute auch kaum mehr möglich ware,
schaft auch Maänner der Praxis aus verschiedensten Missionsländern Bei der Kri der Praxıis, Konvertiten aus nichtkatholischen eli-
und Gebieten der Missionstätigkeit reichlich Wort gionsgemeinschaften Su conditione taufen, ist ber auch be-

rücksichtigen, daß 1n Missionsgebieten die Bedenken, ob die ZUTr (Eın erster, grundlegender eil enthält Je einen Beitrag AuUS dem igkeit der aulile wesentlich notwendige Form eingehalten wird, ofitGebiet der Exegese, Patristik, Dogmatik un des Missionsrechts begründeter un die Schwierigkeiten, ewißheit erlangen, noch
miıt Blick aut die Gründung un Entwicklung der jungen Kirchen größer Sind als 1n christlichen Ländern Gehört werden verdient

Der umfangreichste zweite el 43—230) befaßt sich ın vlier der dringende Appell des Seelsorgers der airo-asiatischen Studenten
Gruppen VO Beıtragen mit den jungen Kirchen selbst. In der in Holland un! Deutschland Haas SAM („The of NON-

estern students in the West and its significance I0T the Uun1ıver-ersten Gruppe wird eın Beispiel a Uus der Vergangenheit, nämlich
Mexiko, un ein kurzer Überblick über die Missionssituation der cal Church“ 250—255), der Episkopat solle die Seelsorge der ber-
egenwart geboten (43—73). In einer 7zweıten Gruppe werden die seestudenten In die and nehmen und OTrganisieren, und der Be-herzigung wert sind sSeine Vorschläge, w1e dieses atente KräitepotentialAufgaben der verschiedenen Stände innerhalb des Gottesvolkes: ZU Wohl der Gesamtkirche aktiviert werden könne.
des einheimischen Episkopates un Klerus, der Orden, der Di0oze- Wie die angeführten Beispiele schon deutlich machen, bietensanprliester und Lalen adu>s den christlichen Ländern bei der Bildung die 25 Beiträge War noch kein Kompendium, ber doch einender jungen Kirchen umrissen 75—123) Die dritte Gruppe VO  — Be1- uten Überbhlick über die Fülle VO Problemen, die mit dem Begri{ffträgen rag den Titel „Predigt un Integration der christlichen „Implantatio Ecclesiae“ zusammenhängen. S1ie enthalten zudemBotschafit“ un! handelt VO  - den Formen der Verkündigung: Vo  — viele wertvolle nregungen Iür die Praxıis. Die Bedenkender Schule Beispiel Pakistans, VO Verhalten der Missıionare den 1mM Untertitel und auch SOoONs mehrfach verwendeten Terminusgegenüber den sozilalen Veränderungen uUNsSCcTeT Tage, VO der „Junge Kirchen“ als duUus der protestantischen MissionstheologieÜbersetzung christlicher Begri{fe ın die einheimische Sprache und stammend un darum mit eiNer nicht annehmbaren föderativenDenkweise, Vo  } der christlichen uns 5—173). Eıne vierte Bedeutung behaftet, dürften 10888 doch fallen, nachdem auch dasGruppe untersucht die nichtchristliche Umwelt iın ihrer Beziehung Missionsdekret mehrfach VO den „novellae Ecclesiae“ Spricht,ZU Christentum: die religiöse der areligiöse Einstellung der und ‚WarTr ıIn einem Sinn, der 1Ne Mißdeutung ausschließt Erireu-Menschen, nichtchristliche Religionen (Buddhismus un slam), licherweise hat INa  e} sich auf die englische, Iranzösische un deut-die Ehestruktur und die Mysterilen{feiern 175—230). Der dritte sche Sprache beschränkt. Es wäre jedoch dem Werk zugute gekom-eil weist and einiger Beispiele die wechselseitigen Beziehun-
SI auf, die zwischen den Teilkirchen iın der Mission un: der

INEN, wWwenn INa  w} die deutschen Artikel nichtdeutscher Verfasser
einer sprachlichen Korrektur unterzogen hätte Leider ind auchesamtkirche obwalten: das Problem der Glaubensspaltung, die verschiedentlich die Quellenbelege knapp gekennzeichnet, daßAu{fgabe der Bischofskonferenzen, Überseestudenten ın den christ- ein Auifinden kaum möglich ist.

lichen Ländern, Urganısationen der Missionshilfe (231—269). Münster. artın Booz OFMCap.Es können hier natürlich nicht alle 25 eiträge gewürdigt WEEI- Beckmann, Johannes, SM. ına 1m Blickfeld der mex1ikanischen Bettel-den Nur einige selen ZUT Charakterisierung des Buches hervor- orden 1Im Jahrhundert.gehob (Schriftenreihe der Neuen Zeitschriftur  A Missionswissenschaft BCNn Cahiers de la Nouvelle Revue deAusgehend VOo  - einer 4sorgfältigen Analyse VO  - Kor S eichnet scClence m1ssionnaire, eit 19) Schöneck-Beckenried (Schweiz]): Ad-Va lersel SM (Paul’s idea oi Church, 3—12) das ministration der Neuen Zeitschrift fürBild der Gemeinde VO  - Korinth, geht ferner der Entwicklung des Be- 75 Missionswissenschaft 1964;
griffes Kirche” bei Paulus nach und kommt ZU chluß, Paulus habe Der verdiente Missionshistoriker, Professor Dr. Johannes Beck-anfänglich mit dem Terminus irche“ die Einzelgemeinde, besonders
die ZUFLFC hL. Feler versammelte Gemeinde, un erst Vo den efangen- Mann, entwickelt 1ın gedrängt-zusammenfassender Form eın bisher
schaitsbriefen ab auch die Gesamtheit der Gemeinden bezeichnet. NUuUr bruchstückartig behandeltes Thema, das den interessierten01472718 CSSp, L’Eglise et les Eglises, Aspects dogmatiques Leser VO der ersten bis ZU  bn etzten Seite fes
(24—35) antwortfet aut die Argumente Von Elders (Christianisme et cul-

selt und ın Spannunghält. Nachdem die Arbeit 3—1 (In vier Folgen) ıIn der Neuenures, 1N! Neue Zeitschrifit Iür Missionswissenschaft, 1962], 1—21), Zeitschrift für Missionswissenschaft erschieNnen ist, soll S1e alsder 1n einer einheitlichen verchristlichten Superkultur das Endziel der
Entwicklung un! Missionlerung S1e. un: welst dagegen auft den Zu-

Helit der Schriftenreihe dieser Zeeitschrift einem größeren
sammenhang der VO Christus iestgelegten episkopalen Struktur der

Leserkreis zugänglich gemacht werden.
In drei Abschnitten werden die entiernten, meist utopischenKirche mit ihrer Au{fgabe, 1n allen Kulturen Gestalt anzunehmen, hin

Jedenfalls ist der Standpunkt Loffelds durch die Konzilsdokumente Bemühungen die Missionierung Chinas 1 Jahrhundert
bestätigt worden. egen seiner gründlichen Dokumentation VerTr- beschrieben: Der Chinaplan VO 1932; die diplomatisch-missiona-1ı1en auch der Beitrag VOo Beckmann S5SMB, Die Erziehung der rische Gesandtschaft VO 1545 (Bartolome de Las Casas, Juan deChristen ZU. kirchlichen Denken 1n der jungen Kirche Mexikos (45—60), Zumarraga, Domingo de Betanzos, Juan de la Magdalena]); diehervorgehoben werden. ET bestätigt einmal mehr, W1e sehr sich spanisch-mexikanischen Chinapläne auftf den Philippinen (Augu-
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stiner, Franziskaner, Dominikaner, Jesuiten). In einer ausführlichen C1a (Apostolischer Vikar VO Buenaventura, Kolumbien) beauftragtSchlußbetrachtung bestrebt sich Beckmann mıit teinem Spursinn wurde. Es bleibt abzuwarten, WIe dieses epartamento seine
für geschichtliche Zusammenhänge, die Leitideen un den geistig- Aufgabe ertiüllen wird Schon der weitblickende Johannesideologischen Hintergrund der „Missionarischen VorstöDe“ (65; schrieb Januar 1961 clie deutschen Bischöfe, als
iıne 1 Sinne der konziliaren Missionstheologie nicht gerade Seilner Freude un SeiINem ank {Ur die geplante Adveniat-Aktion
glückliche Ausdrucksweise) eruleren. Diese Schlußbetrachtung Ausdruck verlieh, prophetisch-hoffnungs{froh, daß die Bemühungenist cehr or1ginell. Darum wird hier eiwas näher darauf eingegangen. den Ilateinamerikanischen Kontinent ın absehbarer eit mit

Gottes Hılie hundertfältige Frucht iragen und die KatholikenEs coll den Bettelorden durchweg gelungen SE1IN, die allgemein
Nebrige rregung In 5Spanien und 1ın der Neuen Welt sublimie- Lateinamerikas neben ihren eigenen auch fremden Bedürfinissen

gerecht werden könnten (vgl Herder-Korrespondenz 1 1960—61,} ia  - un In geistig-religiöse erte umzusetzen. Der unger nach
485: Notzıiarıo della Pontificia Commissione DET ’ America Latınaold soll übergegangen eın in einen unger nach Seelen, nach

Völkern für das Gottesreich (66) S0 sollen bei den Mönchen, 1l 1963, 45}
ähnlich WI1e bei den Goldsuchern, 1m Hinblick aııt eın „Spiegel- unster Werner Promper.
bild“ übermenschliche Kräfte entiesselt worden SeEIN: denn VO  w}
allen Berichten wurden die Chinesen als eın „üÜberaus begabtes, Grelot, Pilerre: La Bible, parole de Dieu. Introduction Theologiquegeistig hochstehendes un vornehmes olk gesehen“ (67) dessen l’etude de L’ecriture saınte. (Bibliotheque de Theologie Theologie
„Tlesige Massen das geistig-religiöse Goldland Se1iINn sollten, nach ogmatıque. Serlie I vol. Parıs: Desclee 1965 XIL, 418 S 9 JdU,—.
dem die spanisch-mexikanischen Orden ın ihrem rang nach In einem Vorwort V—VIU1I) weist der V{ auft die Bedeutung
eUuelNl religiösen Eroberungen Ausschau hielten  I Ferner des Traktates über die Heilige Schrift hin, da diese nicht 1Ur für
sel,; führt Beckmann d U, die gesamte Chinaerwartung aut dem den Xegeten, sondern für jeden Theologen VO  - größter Bedeu-
Hintergrund des ungemelin erregten und lebendigen Jahrhun- (ung ist. Gr will seın Thema als Theologe, das soll wohl heißen
derts, zumal 1n Spanien, sehen 69) Schließlich coll sich die als Dogmatiker un nicht als Exeget, behandeln un 1äD5t darum
ausgeprägte eschatologische Sicht der Vorkommnisse mit den alle jene Fragen der biblischen Kritik außer acht, die gewöhnlichimmer noch lebendigen joachimitischen Ideen verbunden und, ın den Einleitungswerken ZUT Heiligen Schrift behandelt werden.
vorab bei den Franziskanern, chiliastischen Erwartungen Er will ber die Fragestellung der Exegese berücksichtigen, da die
geführt haben (69 D Heilige Schrift ja Gottes Wort ist, das die Kirche allen Menschen

Es ist erstaunlich, welche Fülle VO:  - Materialien Beckmann 1n dieser aller Zeeiten verkünden coll. Auch will dabei die verschiedenen
gedrängten Studie verarbeitet hat Man merkt der Veröffentlichung Aspekte der Schrift, die S1e mit der Pastoraltheologie, der iturgle,
. daß S1e durch lange re hindurch geworden und ausgereift ist der Katechese, der Apologetik USW. verbinden, 1mM Auge behalten.
Dafür mussen WIT dem ungeachtet gesundheitlicher Schwächung noch

schaifensfireudigen Pionier der katholischen Missionswissenschalit
Darum wurde als Untertitel des Buches gewählt: „Theologische
Einleitung ZU. Studium der Heiligen Schrift“dankbar Se1INn. Einen unsch dürfen WIT außern. Ööchten doch ungere

Kräite Q uUuS seinem Mitarbeiterstah ihrem geschätzten Lehrer das KOr- Nach e1INeTr kurzen Inhaltsangabe des Buches 1X) und einem
rıgieren der Druckfahnen abnehmen. Wäre die Lektüre nicht gerade Abkürzungsverzeichnis (X—AII) beginnt der eil des Buches mıi1t
fesselnd, würden über dreihundert (Müchtig anı angemerkte) dem Titel „L’ecriture saınte” (1—178) Kap (3—32) befaßt sich
Druckfehler und Verstöße aller Art S1e einer ual machen. Te{i- mıit der Tage des Verhältnisses VO  } Gotteswort und Hl Schrift.fend weist Beckmann darauf hin (56) daß 1578 ZU Förderung der Jau- Dabei geht der AZE. auft drei Problemkreise näher ein: Der Be-bensverbreitung das Bistum anıila gegründet wurde. Es hätte azu griff des Wortes Gottes un! seine Beziehung Z olk Gottesgedeutet werden sollen, daß anila Suffraganat VO  - exiko blieb, bis

A Erzbistum erhoben wurde, Es macht SOoONs eiwas tutzig, die Wege der Überlieferung des Wortes Gottes 8—19);
Wenn plötzlich (58) VO einem Erzbischof VO  -} anila die ede ıst, der die Kirche VOT dem orte Gottes (20—32), auch die rage
1607 stiar über das Verhältnis VO Schrift und Tradition eingehend bespricht

Im Rahmen der geschichtlichen Kategorien, denen die eueTeEe (bes 22—32). Kap 2 (33—76) behandelt Clie Inspiration der Schri{ft.
Theologie ZU. erständnis der göttlichen Offenbarung mıiıt echt Zunächst gibt der V{T. einen guten UÜberblick über die Geschichte der

Inspirationslehre (34—47), erwähnt dabei auch die neuesten Auf-mehr und mehr Gewicht verleiht, mussen die Bemühungen der
E Y s anl m.

Bettelorden 1mM Jahrhundert, VO  } Mexiko Q UuSs China fassungen VOoO  } Benaoıit, Rahner, McKenzie, Lohfink
m1ss1onieren, 1n viel weiteren Perspektiven gesehen werden. Diese un: grenzt Inspiration un Offenbarung voneinander ab Im fol-
charismatischen Impulse verschiedener der bedeutendsten Ver- genden Abschnitt (48—61) untersucht die Inspiration 1m un

schließlich Cclie atiur der Schriftinspiration klarzulegentreter der Bettelorden In Mexiko stehen Anfang einer Entwick-
lung, die gerade in neuesitier eit wieder deutlich das Wirken (61—76), wobei sich der Aufassung VO  - Benoit anschließt, ber
Gottes In der Geschichte erkennen 1äDt Der Anteil der latein- auch die Meinung McKenzies berücksichtigt un!: auf den sozlalen

Aspekt der Inspiration hinweist. Kap 77—134) geht auf dieamerikanischen Partikularkirchen Missionswerk der Gesamt-
kirche ın Afrika, Asien un Ozeanien ist bisher verschwindend Folgen der Inspiration Iür die iblischen Bücher e1in. Nachdem Gr
gering. Nur einıge Dutzend lateinamerikanische Ordenspriester die Lehre VO (jottes Wort 1m Menschenwort vorgelegt hat (78—96),

befaßt sich mi1t der rage nach der Wahrheit Irrtumslosigkeitwirken E In Afrika, Asien und Ozeanien. Missionsseminare der Schrift 96—134) Hier möchte ich besonders auf die Darlegun-für Weltpriester wurden gegründet In Yarumal (Kolumbien,und 1n Mexiko (1949) arbeiten 25 Mitglieder des mexika- CIl E,  ber die „intention didactique“ des inspirlierten V{. eines
biblischen Buches hinweisen un auti die klare Zusammenfassungnischen Missionsseminars iın den auswartigen Mıiıssionen (15 1n der Meinungen des V{f 3—134). Den Schluß des 'Teiles bildetKorea, ın apan, ın Kenya). Während die mexikanische

Hierarchie geschlossen hinter dem VO  - ihr gegründeten Missions- Kap 135—178), das Ir  ber den Kanon der Hl Schrift handelt. Auch
semıinar ste widersetzten sich die kolumbianischen Bischöfe hier wird zunächst ein geschichtlicher Überblick A  ber die Kanon-

Irage geboten9 dann werden Einzelfragen be-während der zweiten Konzilsperiode (1963) der Verfügung der
Propagandakongregation, die den Yarumalmissionaren e1n Mis- handelt wI1e Unterscheidung der Kanonizität, Ausdehnung der
sionsgebiet ın der DioOzese Mahagi Kongo) zugewlesen hatte Kanoni1zität, rage der Inspiration der deuterokanonischen Bücher,

deren Originale verloren gingen Beachtung verdient die sehr e1nNn-ehn Missionare hatten schon alle Vorbereitungen YVAÄRGm Ausreise gehende Behandlung der rage nach der Inspiration der Septua-getroiffen (vgl. Misioneros Javieres de Yarumal viajan ql ongo,primera misıion extranjera, ıIn Boletin informativo del ‚AM E ginta {  9 die der \ festhält un verteidigt.
1963, als sS1e die Hiobsbotschaft erreichte, daß sS1e SCcH Der IL Teil des Buches Täg den 1te. „L’interpretation dedes großen Priestermangels iın ihrem Heimatland Kolumbien Auf- l’ecriture“ (179—391). Kap 3 (182—23 verfolgt die Geschichte der
gaben übernehmen müßten. Und doch wird Lateinamerika iıne iblischen Hermeneutik. Dabei greift der 4723 zurück auf die Quel-große m1ssionarische Au{figabe erfüllen haben. Daß seine besten len der christlichen Exegese (181—190), gibt dann einen Überblick
Vertreter dazu wirklich entschlossen sind, beweist die erireuliche über die Geschichte der christlichen Exegese 1—2)  , aufgeglie-Tatsache, daß der Lateinamerikanische Bischofsrat onsejo Epis- dert nach der patristischen, der mittelalterlich lateinischen Periodecopa! Latinoamericano, GELAM) auf seiner etzten Jahresver- (die Geschichte der griechischen LxXegese wird nicht behandelt),sammlung (Mar del Plata, Argentinien, 11.—16 Oktober die der Periode der Renaissance bis ZULC modernen Zeeit, wobei derGründung eines Departamento de Misiones beschlossen hat, mıit Nachdruck auf der Geschichte der Bibelerklärung der modernendessen Leitung der dynamische Yarumal-Missionar Gerardo Valen- eit liegt S : 15 erstaunlich, welche Lıteratur der Na gestütz auf
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ausgezeichnete Kenntnisse, hier verarbeitet. Dem Kap CL (231—309) cselbst ergeben. Der vorliegende and behandelt 1Ur die a}

gibt der AT die Überschrift „Le S5enNns des choses dans la Bible“ senEinrichtungen Israels.
Die Einleitung (LAÄ—XAXXVII]} unterrichtet über die Geschichte derHiıer geht Gr VOo Sınn der Schrift aus EiT begnügt sich ber nicht,

die Lehre des hl Thomas über den ceNsus litteralis un: SENSUS biblischen Altertumskunde, 58  S  Der die Quellen un die wichtigste Fach-
spiritualis vorzulegen. ET ist der Überzeugung, daß der Sinn der literatur. Dann handelt der erl. in sectiones (vorisraelitische

Heiligtümer 1n Kanaan, Bundeszelt, Tempel Salomos, Tempel Zoroba-Tatsachen („SeNSs des es sich nicht VOoO Sinn der exie
bels, Tempel des Herodes, andere Jahwetempel, Anhang 5Synagogen)„Sens des extes”)] scheiden 1äßt, wWe1Illl beide auch nicht auf der
Vo  - den heiligen Trien (1—112), 1n 6 sectiones Rangordnungen, Weihe,gleichen Ebene liegen. Die exie bezeugen die Tatsachen, welche Aufgaben, Dienstvoraussetzungen, Kleidung, Einkünite) VOoO Kultperso-den Gegenstand der Offenbarung bilden; ber diese Tatsachen, nal (113—18 in sectiones (Hauptfeste, Sabbat, Versöhnungstag, nach-

eingereiht L die Heilsgeschichte, sind ITräager VO „Significations“. exilische este]) VO den eiligen Zeiten (185—28| un! 1n sectiones
S0 führt die Hermeneutik der iblischen £eXie nach Meinung des (Opfer, Waschungen, andere Rıten) VO.  - den Kulthandlungen (267—383).
Vt. eiNer Hermeneutik der Tatsachen, Vo denen die extie em Abschnitt geht ıne ausifiührliche Literaturübersicht VOTauUs.

sprechen. LT bietet ıIn diesem umfangreichen Kapitel 1ne theo- Das Werk als SadNl2ZC>5 un die einzelnen bschnitte sind uUDers!  ich un!:
logische Synthese, die Christus ZU Mittelpunkt hat, N! VO ihm sachgerecht gegliedert. Die biblischen Quellen werden 1m ext selbst,

andere Quellen in den Anmerkungen verzeichnet und gelegentlich ausSs-ausgehend entialtet die Heilige Geschichte, angefangen Vo  - der
führlicher besprochen. S50 gewinnt der Leser e1n leicht überschaubaresSchöpfiung bis hin Christus durch das un wiederum a1l196- Bild VO dem, was die 1  el, VOrLr allem das Ite Jestament, über die

fangen VO  - Christus bis ZULC eschatologischen Vollendung der religiösen Einrichtungen srTaels sagtl.Schöpfung durch die Zeiten der Kirche hindurch. Der VT glaubt, Aber gerade da liegt auch die größte Schwäche des Handbuchs.daß diese Darlegungen, die Ianl in einer Hermeneutik kaum adLi-

tel, diesem TIraktat gehören. Im Kap (311—39 legt dann Denn sagt dem Leser ben hauptsächlich das, w as die Bibel
selbst über die Einrichtungen sagt, un nicht das, W as nach heuti-seine Auffassungen VOIl der iblischen Hermeneutik dar Eın erstier
gEI wissenschaiftlicher Erkenntnis historisch wirklich damals WäarAbschnitt (312—333 befaßt sich mi1t dem Siıinn des Schriittextes

Nachdem das Verhältnis VO Literalsiınn und Vollsinn (SENSUS un geschah. ESs wird kaum der Versuch unternommen, durch
iterar- un überlieferungsgeschichtliche Beurteilung der exteplenior) dargelegt wurde, Iragt der V3 ob 1ne Pluralität des
einem echt geschichtlichen erständnis des israelitischen KultsLiteralsinnes gebe, un nımmt Stellung AD SsSeNsSus CONSEQqUENS

und SeNSu>Ss accomodatus. Der zweıte Abschnitt gibt iıne Metho- kommen. Gelegentlich werden 1n apologetischer Manıler Ansichten
VO  - Kritikern zurückgewilesen. Von den äaußerst verwickelten FrTa-denlehre des Literalsinns (333—36 un befaßt sich mi1t der ext-
BEN die Geschichte des Levıt1ısmus, der sadokitischen Priester-kritik (  , Literarkritik (346—352), historischen Kritik (352—

355) un:! philosophischen Kritik (356—360). Der dritte Abschnitt schaft, der Lade und des Zeltes SOWIe deren Zusammengehörig-
keit, die priesterlichen Befugnisse des KOn1gs His tief in die367—39 gibt iıne Methodenlehre des Vollsinns SENSUS plenioT). KOnigszeıt hinein, VO  - der doch unbestreitbaren Tatsache, daßGT ı11 hier konkrete Regeln A Auffinden des Vollsinns geben.

Da das Problem des Vollsinns fr die exie des un: VeI- oft nachexilische Zustände 1ın den Kultordnungen auft die mosaische
der salomonische eıt zurückdatiert wurden, U. dgl erfährt derschieden ist, behandelt zunächst den SENSUS plenior 1m
Leser wen1g.Darüber hatte der 96 ıIn einem irüheren Werk ens chretien

de ausführlich geschrieben un darum gibt hier 188 USk die Daß das Feuer eım erstien Dpfier Aarons VO. ott selbst unmittel-
bar entzündet wurde un: daß either ununterbrochen aut dem Altarwesentlichen Regeln wieder, die ın seliner früheren Schriit

aufgestellt hatte (368—378). Anschließend befaßt sich mi1t dem brannte (Lev D, 9, 24), wird wıe 1ne historische Tatsache referiert,
Vollsinn des (378—384) un der Verwendung des SeNsSsSuS ple- die keiner weıteren Diskussion bedarf S 41 Wenn 61 heißt,

daß ıe als Zeichen der egenwart Gottes 1n späterer Zeeit AA  berN10Tr ın der Apologetik9 ın der Theologie( un!
der Lade selten gesehen wurde“, ann mMu. der Leser annehmen, daß der

1n der Pastoral{Die Ergebnisse werden in einem Schluß- Verfasser alle Erzählungen VO der Wolke 1mM Pentateuch als einwand-
abschnitt zusammengefaßt: „Exegese, Theologie ei Pastorale“ freie historische Berichte versteht. Daß in solchen Fällen der Exeget
(389—391). Den überaus reichen Inhalt des Buches, der hier 1Ur durchaus legitim auch iragen kann, ob nicht Legendenbildung 1mM Spiele
kurz okizzlert werden konnte, beschlieBßt der v durch eın Register ist, wird nicht berücksichtigt. Falls sich hie und da einmal e1in sehr
der zit1erten Autoren (393—398), eın Sachregister (  9 eın vorsichtiger entsprechender 1nwels findet, verwirrt her den D4  ber

die überlieferungskritischen Probleme nicht unterrichteten Leser, als daßVerzeichnis aller zitierten Schriftstellen des un des un
ihm das Verständnis erleichtert. S0 wird auf 30—36 ausführlicheın sehr ausführliches Inhaltsverzeichnis 409—418). Leider fehlt

darüber reiferiert, wIı1e Jahwe selbst Sinal die Errichtung des Zeltesein Lit9rgturverz_eichnis, wWwWas sicher VO  - jedem Leser cotark VeOeTI- angeordnet hat, wıe das Zelt nicht 1U während der Wüstenwanderung,mißt wird sondern auch noch in Kanaan dem Jahwekult diente, wI1e 65 vermutlich
Das Buch ist klar und übersichtlich gegliedert, nımmt allen ausgesehen hat, welche Ausmabßbe a  €, wle eingerichtet wWaäar us

Dann ber heißt plötzlich S ZUEF Herstellung des Zeltes müßtenProblemen der schwierigen Fragenkomplexe: Verhältnis VO Schrift
und Tradition, Inspiration, Irrtumslosigkeit der Wahrheit der Hl große engen VO  _ Edelmetall benötigt worden se1n, daß das Zelt
Schrift, Kanonizıtat, mut1ig und aufgeschlossen Stellung un gibt „1IN deserto eTrecium NO es(T, eti erl similiter quale describitur, I1UI111-

QU aM erat”. Wie sich dieser Widerspruch erklärt, wird dem Leser nicht1ine csehr beachtliche Einführung 1n die Problematik der heutigen gesagl.iblischen Hermeneutik. Mag INan auch ın vielen Einzelifragen
anderer Au{ffassung Se1IN als der V verdienen seine Darlegun- Abgesehen VO dem geschichtlichen Wandel VO Zeltheiligtum

Dbis ZU Tempel des Herodes, mMu. der Leser aQus der Lektüre desgen immer NSeTe ernste Beachtung. Besonders hervorheben
möchte ich die überaus reiche Verwendung der modernen Lıteratur, Handbuchs annehmen, daß sich israelitischen ult VO Moses
un ‚WäaflL nicht 1LUFr des französischen, sondern auch des deutschen bis ın die nachexilische eit nichts wesentlich geändert hat Das
un angelsächsischen Sprachgebietes. Das Buch verdient ein inten- Priestertum un der Levitenstand ind VO  w Moses bzw. VO Jahwe
S1VEeSs Studium. selbst 1m großen und S5AdNZCIl chon geordnet un! mit den

gleichen Au{fgaben betraut worden w1e 1 nachexilischen Tempel;Würzburg., Reuss. die este, der Versöhnungstag ind schon in der äaltesten eit
ähnlich gefeiert worden wI1e ın der pätzeit. Nur die Opfer sind

Wambacgq, N., Instituta Biblica. De antiquitatibus SAaCTIS. noch 1ne gewlsse eıt nach dem Sinaibundesschluß außer VO
Romae: Officıum T1 Catholici 1965 XLLE 383 O; Tafifeln. den Priestern auch VOoO den Sippenhäuptern un Volksführern
Im Vorwort teilt der Verfasser mıit, daß VO. dem Generalabt dargebracht worden. In dem Abschnitt über die Religion 1m

vorisraelitischen Kanaan werden WAäar die Ausgrabungen VO  -}sSeiINeEes Ordens mıt Valvekens beauftragt
worden WAar, das Werk VO e  e Archaeologia kanaanäischen Heiligtümern erwähnt, auch die Sekundärliteratur
selnes Mitbruders (2. 10 habe sich entschlossen, e1n völlig wird reichlich zitlert, ber die Ugarıt- LTexte ind gut wI1e garnicht ausgewertet, un entsprechende Quellenangaben fehlenWerk schalien und ihm den Jetzigen Titel geben, weil

5anzder Terminus „Archäologie“ heute nicht mehr die biblische Alter-
tumskunde 1 welteren Sinn bezeichnet, sondern die Wissen- Diese Mängel einem anspruchsvollen Handbuch indschaft VO den Ausgrabungen. Die sozialen, kulturellen, rechtlichen Dedauerlicher, als beim Erscheinen längst das ausgezeichneteun religiösen Einrichtungen sraels ollten nicht I11UTr darge- Werk Vo  ; de Vaux, Les institutions de l’Ancien Testament,stellt werden, wIlıe S1e sich aQuUus$s den Ausgrabungen, sondern VOT vorlag, dessen zweilıter Band, der ebenfalls die „Teligiösen nstitu-allem wI1e sS1e sich aQus den literarischen Quellen un!: der Bibel tionen“ Dehandelt, bereits 1960 erschienen war. Der Verl. sagtT,
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daß dieses Werk kaum konsultieren konnte, weil S erschien, des näheren un weiteren Zusammenhangs abgewogen, W as
als Se1in eigenes bereits abgeschlossen Wärlr. Der Abschluß des Oliters 1ne sorgfältige Exegese 4A80 VAE Abschnitte un literarischer
Manuskripts mMu. schon i{wa 19538 der 1959 erfolgt Se1IN, denn Einheiten nach sich zieht Auft diese Weise reicht sSeinNne immense
1Ur bis 1957 ist die Literatur einigermaßen ausreichend zitiert. Bemühung un! cehr belesene Wort- un Sachkritik weıt S  ber das
Das ist für en wissenschaftliches Werk, welches 1965 erscheint, hinaus, Was I1d.  ; zunächst hinter dem Titel der Arbeit vermutet.
doch sehr merkwürdig. Vielleicht erklärt sich das daraus, daß der Auch die außerbiblische Liıteratur wWird mehrmals herangezogen:
„Amtsschimmel“, der für die Erteilung des mprimatur 1n Gang Gfire (6—8), Marı 175 ()umran {  7—  9 garıt (3231); vgl
gebracht werden mußte, sich reichlich eıt ließ Denn zwischen dem auch —  ber hS$S 288—299)2
„‚Nihil obstat“ der Ordensoberen iın Tongerlo (3. 4. 1962) un dem Das viel kürzere Kapitel (325—352) umtiaßt „Die Lüge 1
Imprimatur des Generalvikars VOo  — Perugla (24 1964 liegen außerhalb der terminologischen Begrifflichkeit“, werden
immerhin mehr als Jahre; vermutlich Wäar der Weg VO Ab- imMMer n  u disponiert die Fälle auifgezählt, die erwähnten
schluß des Manuskripts bis ZU. „Nihil obstat“ ebenso Jang. Man Begri{ffe WäarLr nicht vorkommen, die Erzählung celbst ber VO  -
wird Iso das Fehlen der NEUEeTEIN Literatur nicht dem UTOT, irgendwelchen ügen berichtet, un Wäar uügen VO Israeliten,sondern dem umständlichen Zensurveriahren ZUT Last legen
mUussen. Man kann 1Ur hoffen, daß der Band besser , date“ uüugen VO  . Nichtisraeliten gegenüber Israeliten, Lüge wider

ott Darunter gibt wleder 1nNe Reihe VO  } Motivierungen,gebracht werden kann. Das wWAare uUNsSO mehr wünschen, als wWI1e S1e das menschliche Zusammenleben mit sich Dringt. „Bel den
wohl die Institutionen behandeln WITd, weiche de Vaux ın seinem ‚ugen VO  - Nichtisraeliten gegenüber Israeliten muß au{ffallen, daß
bereits 1958 erschienenen Band darstellt. Allerdings wird
seinem Inhalt nach das Werk VO  e de Vaux nicht hald überholt

S1e keineswegs i{wa schon deswegen härter beurteilt würden, weil
S1€e VO Fremden sStammen, sowen1g andererseits dem Israeliten

eın 1ne Luge tiwa deswegen erlaubt wäre, weil S1e sich einen
(janz unverständlich ist dem Rezensenten, wI1Ie der UiOTr eiINes Fremden richtet“ Der Schluß faßt U, d 1{1; Die

lateinisch abgefaßten Buches auf die sonderbare Idee kommen konnte, Bedeutung der Lüge 1M erstreckt sich VO „Vertrags-, Rechts-,alle biblischen Ortsnamen 1n SCHAaUCT wissenschaftlicher Transkription JIrTeu-, Vertrauensbruch“ einen Bogenende über „Ableugnen,bringen. Ist Kanaan, Jerusalem, Jericho {i{wa wissenschaftlich nicht
mehr brauchbar? Muß CS durchweg Kena’an, Yerüßalaim, Yerihö USW. Verhehlen, Verstellung, Heuchelei“ „Betrug, List, Hintergehung“
heißen, un: ann nicht auch ebenso alle Personennamen? Man „Lüge, Unwahrheit, Verlogenheit, Unwahrhaftigkeit“ „Unzu-
kann da 1U Ziegler beipflichten, der irgendwo in einer Rezension verlässigkeit, Täuschung, 1rTug, Schein“ „Wirkungslosigkeit,
einmal geschrieben hat Eine solche Manier sieht ‚Wäar sehr wWIissen- Nichtsnutzigkeit, Eitelkeit, Nichtigkeit“ bis ZUu „Unheilvolles, Heil-
schalitlich ‚.U5, doch 1en s1e niemandem. Man bereitet damit 1U dem loses, Böses, Schlechtes“ anderen nde des Bogens.
Setzer un!: sich selbst bei der Korrektur unnötige Arbeit, die niemandem München. Vınzenz HampNUuLzZ

S0 hat INa  e} leider keine ungetrübte Freude bei der Lektüre Wiederkehr, Dietrich, OFMCap: Die Theologie der Berufung in dendieses Werkes. Als Studienbuch für Studenten ZUTLC Ergänzung der Paulusbriefen. (Studia Friburgens1a, 36) reiburg WE1ZVorlesungen un: als Nachschlagewerk, wWenn INa  ; Ssich asch über Universitätsverlag 1963 XVI, 292 5: 206 ,—.
die Aussagen der Bibel hinsichtlich bestimmter Einzelheiten des Zu einem „integralen christlichen erständnis des menschlichenatl Kults un! _  ber die Literatur bis 1957 informieren will, kann aSe1Ns un! der Geschichte“ möchte diese Dissertation beitragen,freilich gute Dienste eisten. wWI1e der Verfasser (inzwischen Lektor theologischen Studium

TE1S1NEg Jose{f Scharbert der Kapuziner in Solothurn) 1mM Vorwort VII) bemerkt. Zu
diesem weck unterzieht insgesamt extie AUS dem Corpus
Paulinum, 1n denen 3 XOAÄELV-, KÄNOLG- und KANTOG -StellenKlopfenstein, artın Die Luüuge nach dem Alten Testament. Zürich

un Frankiurt Gotthelf-Verlag 1964 517 e br. 30,—. vorkommen, eiNer sorgfältigen Exegese. Dabei wird TUr alle
Brieife (inkl Past. die paulinische Autorschafit vorausgesetzl.ESs wWwWAarTe iıne Lüge, wollte MNa  } dem erl. abstreiten, daß Den Textanalysen 35—240) geht 1ne gedrängte Übersicht A 14  ber

sSe1in Thema mıit bestmöglicher Gründlichkeit un größtem Fleiß
ausgeführt hat. Das zeigen U, chon außerlich das nhalts- die Verwendung VO  e KOÄELV ın der außerbiblischen griechischen

Lıteratur, Il 1 IIL In umran, bei den Synoptikernverzeichnis I1X—XVI) SOWI1e nde die egister: Das Liıteratur- und 1ın der Apostelgeschichte OTaus 1—31)verzeichnis9 das Namenregister{ un besonders
das Stellenregister Es handelt sich 1ıne Berner theol Joh, Hebr, ath. Briefe un! Apk bleiben unberücksichtigt: die Ka-

Doktordissertation unter der AÄgide VO  - Proli. amm, die pite. 1— 1V haben ja einzig den Zweck, »  1€ möglichen Quellen des
heiligen Paulus“ eiragen 5& Vr un azu gehören die nl Spät-zweilellos 1ne Lücke ausiüllt als Spezlaluntersuchung tiwa neben sSschrıiten natürlich nicht. ber auch die Synoptiker un! die ADpg 96-den inzwischen erschienenen weı Arbeiten über „Sünde“ 1 h:  oren nicht azu sel denn, Ha.  - betrachte sıe als protokollartige

allgemeinen (von Knieriem un:! PorübGCan). Daß die Au{fzeichnungen der 1DS1SSIMAa verba bzw. der 1Ps1ssima acila Jesu
der Pauli, Was ohl nicht die Auffassung des VT. ist!hebräischen und sonstigen Iiremdschriftlichen Worter außer den

griechischen un aramäischen transkribiert werden, STOT WEen1g, Nach den Textanalysen gibt ın einem zweiten, synthetischen
da NUur selten Jängere extie Sind. Dagegen ist geradezu e1n eil iıne übersichtlich geordnete Zusammenfassung der Ergebnisse
unverzeihlicher nIug, daß ın einem wissenschaftlichen Werk die (Theologie der Berufiung 241—275), außert sich iın einem Exkurs
1633 Anmerkungen den Schluß gesetzt ind (  ° es.  ber Herkunfit un: Entwicklung der paulinischen Berufungstheolo-

Das Kapitel (1—324), weilitaus der Hauptteil des Buches, gie 275—281) un 1n einer Zusammen{fassung über den Begri{f
behandelt das „Wortmaterial“, nämlich die Stämme SGT (2—176), der Berufung 282—283); das „Schlußwort“ (S 284—288) zieht 1n
kzb und khS Eine kurze Übersicht über die klaren Umrissen das azlı aA4USs der SAd1NZCI Untersuchung. Eın
Stamme rm h un SW schließt sich [1 (310—320), dazu ein griechisches Wortverzeichnis S un! ein Sachregister S. 2914

erleichtern die Handhabung des BuchesAnhang: „Lüge“ 1mMm Ugaritischen (323{1) Naturgemäß nımmt Iso
die ausführliche Analyse der Wortwurzeln und ihrer säaämtlichen Was dem Leser ZUEeTrST auffällt, ist die methodische Strenge,
Belegstellen den ersten Platz ein. Wie vielfältig die einzelnen mıiıt der die Untersuchung durchgeführt wird. Wie üblich geht e1n
uancen Jjeweils varlieren, kann hier icht aufgezählt werden: analytischer erster einem synthetischen zweıten eil OTauUus, wobei
die eingehende Untersuchung zeigt aber, daß der deutsche Wort- csowochl Analyse w1e Synthese methodisch sauber un! gedanklich
schatz kaum ausreicht, Sinn und Inhalt der Aussagen präazls klar gearbeitet un! dargestellt sind. (Der V{T. bekennt 1 Vor-
wiederzugeben. Beispielsweise liegt sowohl bei SGT als auch bei wWOorTrt 5 VUI1], dafür seinem Lehrer D1CG verpflichtetkhS$ der Akzent weniger auf dem Faktor persönlicher (G(Gewissens- sSe1InNn Jede der Einzelexegesen umfaßt der Reihe nach Über-
ethik als vielmehr auf dem Juridischen un! sozilalen Gebiet, 1m setzung Textkritik Zusammenhang Auslegung Ergebnisse.sakralrechtlichen Verhalten Jahwe und den Nächsten urch die „Chronologische“ (der mutmaßlichen Abfolge der Ent-
(vgl Gebot). „Lüge ist gemeinschaftswidrig“ Der Verf. stehung der Brieie entsprechende) Anordnung der untersuchten
sieht mıiıt echt eın Hauptziel darin, über die bloße Philologie exie soll sachgemäß geprüft werden, ob sich 1mM Denken des
hinaus die Bedeutung un Beurteilung der „Lüge“ 1 Ganzen des Paulus CM  ber das Thema der Berufung 1 Lauf der Jahre ein
alttestamentlichen Bundesvolkes hervorzuheben un dadurch sel- Wandel vollzogen hat 35); das Ergebnis lautet: Abgesehen
NerTr Monographie einen betont theologischen Charakter VelI- VO  - der veränderten christologischen Perspektive, einer
leihen. Daher werden die genannten Termini unter Einbeziehung Verschiebung VO der betont eschatologischen ZUFX gegenwärtigen
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Stellung Christi, ist 1Ne eigentliche Entwicklung 1n der pauli- Beli all den gemachten Einwendungen ist der Gesamteindruck
dieses Buches ein durchaus positiver, un Nan darf dernischen Berufungstheologie icht festzustellen (S5 281)

Die Anerkennung der methodischen un gedanklichen Klarheit weiliteren wissenschaftlichen Tätigkeit des jungen utors mit
Spannung entgegensehen.muß allerdings verbunden werden mi1t Fragen grundsätzlicher

( ArArt (die sich icht 1Ur beim Lesen des Buches VO Wieder- ose Pfammatter
kehr stellen) Für WEe.  } sind eigentlich die Begriffsuntersuchungen

KXAELV KTÄ.bestimmt, die unier „Auslegung  e6 jeweils die miıt Ostbairısche Grenzmarken. Passauer Jahrbuch Iür es  €, Kunst
ZUSa—mmlMell vorkommenden Begriffe mehr der weniı1ger ausführlich, und Volkskunde Hrsg. VO.  - Oswald. Passau: NSI {ür ostbair

exkursartiıg erklären? Wohl nicht TLT den Fachexegeten (für sche Heimatforschung. VII (1964/65); 3535 s D Tal. 3B
(1966) 334 5 Tal.ihn erübrigen S1e sich); ber auch icht für den systematischen

Theologen (er vertraut sich einer solid gearbeiteten wissenschaft- Die verdienstvolle Zeitschrift hat 1n kurzer eıt wel NeUe

lichen Monographie . auch wenml die einzelnen Ergebnisse nicht gewichtige Bände vorgelegt, die auch dieser Stelle I11UT nach-
drücklich emp{Iohlen werden können.dermaßen breit bDelegt werden). Der Umfang des Buches lieDe

sich durch Strafifungen 1 e1il hne Schaden IUr die Verständ- Albrecht AKSN schlieht seiINe Untersuchung „Favlanıls und der
ichkeit erheblich kürzen. Sollte ine Untersuchung, Cie iıne heilige Severin“ ab [VB 9—70); entlarvt die mehrfach
Wortgruppe des griechischen DA Gegenstand hat, nıicht geäußerten abenteuerlichen Deutungen der Grabungsbefunde 1ın
deutlicher als csolche ausgegeben werden un vermeiden, Heiligenstadt und kommt 1n einer sorgfältigen archäologischen
1mMm Buchtitel ine Gesamtdarstellung des 1ın der Wort- und quellenkritischen Darlegung dazu, daß Favı]ıanıs unbedingt mıiıt
gruDpe implizierten theologischen Sachverhaltes Mautern gleichzusetzen ist Ebenso bringt Koloman Juhäsz den
versprechen” Der Leser legt W.s Buch aus der Hand miı1t dem Abschluß seiliner Arbeit über „Das Bistum Belgrad un Tschanad
Eindruck, iıne Übersicht haben über die Verwendung unier Bischof Franz nion ral Engl VOoO Wagrain (1702—1777)”der Wortgruppe KOAÄELV KTAÄ 1m Corpus Paulinum, mehr noch darüber

(VIL; 71-—-123); entsteht e1in umfassendes Bild VOoO der reli-
iniormiert worden se1n, welches theologische Denken für den

gi0sen Wirksamkeit des Bischo{s, VO religiösen Leben un der
(oder die) Veriasser der Paulusbrieie 1n den fraglichen Begriffen Seelsorge.
U1ı Ausdruck kommt Er ist Der nicht restlos davon überzeugt,

Gerhard S ET literarischen Tätigkeit der Petriner“ (VIL,1U  - die gesamte Theologie der Berufung 1mMm GOrpus
Paulinum kennen, da der der Berufung 134—144), macht mıiıt einem alchemistischen Traktat aQus diesem

bayerischen Priesterkreis des Jahrhunderts bekannt. Heinrichandern als den untersuchten Stellen mıt anderen Terminı be-
nennt seinen Beitrag „Dıie GSt.-Martins-Kirchensprochen der doch angetönt seın könnte.

S0 ıußten eım ema Berulung Begriffe wı1e EKÄEYETYAL, EuAO  YN, zwischen Traisen/Kamp un dem Weidlingbache iın Niederöster-
eich Ihre Beziehungen karolingischen un römischen Grenz-terner NO0O0PLLELV und XDO QLGCELV (nicht LDOPLLELV wWI1Ie 1 Wortverzeich-

n1s 289)] U, noch umfassender mitberuS1|  1g werden. Das CINU- schutzanlagen“ ( VIL; 145—153) einen Versuch:;: auch WIT möchten
findet der VT selbst, WE eiwa KOor LF S 1T22) sagt meinen, daß das Problem der Dreiheit Burg-Martinskirche-Königs-
„Erwählung ist  — hier tast S mıiıt Berufung  6v Wohlverstanden: Dem hof noch sehr durchdacht werden mMu.
uUtiOr ist mi1t dieser Frage nicht das echt abgesprochen, seine nier-

Fın beachtlicher eil der Beiträge ist wieder den Mirakel-suchung auft eine Wortgruppe beschränken, 1LUFr müßte der Buch-
1te. diese Beschränkung deutlich machen. büchern des Jahrhunderts gewidmet, die sich die eit-

Der theologische Ertrag der Arbeit W.s ist beachtlich. schrift schon große Verdienste erworben hat Josef Werlin,
„Die Wunder des heiligen Wolifgang“ ( VIL, 154—159), berichtetDie Klärung des göttlichen u{fis als eines Geschehens, das „nicht

LUFr einmal al einer bestimmten geschichtlichen Stelle ın der VO  . einem ruck eiINeEeT Wolfgangs-Vita VO 1019, Robert UE T
ediert un untersucht „Das Büchlein der Zuflucht Mariıa,Vergangenheit“ (S 42), sondern 1mMm eute Gottes dauernd prasent, Altöttinger Mirakelberichte VO  - Jacobus Issickemer“ (VIL,„aktuell gegenwärtig” ebd bleibt: das nicht auf ıne „geistliche”

Berufung 1m landläufigen 51INnNn, bDer auch nicht auft jedweden 206—236), en mit einem Faksimiledruck: dazu trıtt die
weltlichen „Beruf“ (vgl dazu die interessanten Ausführungen gute Anaivyse VO  - ermann agner —_-  ber „Die Wunder vonBrudersbrunn“ 251—254) au dem Jahrhundert.KOrT L auft 133 I1.), sondern auft die Eingliederung ın den
Christenstand abzielt un als solches (wle schon iın X un LV) Mit Nachdruck möchten WIT hinweisen auftf die Untersuchung
die Heiligung des Beruienen bewirkt: Das herausgestellt haben, VOoO  - Maximilian über die „Kirchen 1m Rottal“
ist nicht das geringste Verdienst dieser Arbeit. (VITL, 162—198); mıiıt denen der erl. Tühere äahnliche ZUuUsam-

Ein methodischer Vorentscheid hat allerdings ıne Dimension der menfassungen fortsetzt. In dem Beıitrag VO Notkar Wuüurms
Berufungstheologie wWEeNnNn nicht verschüttet, doch STar. verkürzt: über „Die Bischöfe Waltrich un ın den Traditionen des

grenzt Se1Ne Untersuchung VO  - der Bieders (Die Berufung 1m Klosters Schäftlarn“ EVIL: 237-—259) hätte ich M1r ine besserTe
Neuen Testament. AThANT 38 Zürich dadurch ab, daß nicht Behandlung des Problems der Beziehungen zwischen dem Franken-wIı1]1e dieser Q den besonderen praktischen Zweck der 1ssıon hin“
arbeiten ll (Vorwor VI) Auch das ist echt des V un: eich un Bayern gewünscht. Der verdienstvolle Herausgeber

ist ihm zuzugestehen, daß 1in seinen theologischen Konklusionen 0oSe: Oswald behandelt die dem Humanismus entstammenden
„Gedichte des Abtes Woligang Marıus VO Aldersbach“ (S 310—319).erufung differenziert gesehen wird als „Heilsberufung“ (etwa 259 I5}

bzw. „Auftragsberufung“ (5 261), „AmtSs-, Auftrags- un: Sendungsbe- Eın ausiührliches Bild des Lebens un! Schaffens VO „Karlrufung (S 267) Au  Tags- und Sendungscharakter der
Berufung müßten ber (ohne Verengung des Blickwinkels durch eın eier Obermaier (1773—1850), Pestalozzischüler und Schulorgani-
aprilorisches „Missionsdenken“) aut dem Weg über die Doxa-Aussagen Satior 1n Passau“ entwirtlit Konrad e  C VIIT,
wesentlich stärker betont werden: annn nämlich, WEeNll der mit KOYAÄELV 118—156). Die n  201 Beziehungen zwischen Kirche un Handwerk
KT ölters usSsamllen genannte Begrilf d0E« nicht allzusehr statisch werden erneut ıIn dem Auf{fsatz VO  } Klaus n b e e  ber
als (sottes S Il-, sondern mehr ynamis als dessen „Das echt der Passauer Ziünite 1m Mittelalter“ 157—212)

1L, dessen gesehen wAare. Auf iıst dieser zuverlässig beleuchtet. Wenn Wilhelm nı $ „König WenzelSachverhalt ZWar genannt Herrlichkeit ist 1e lichtvolle S
der Herrschaft“: ın der Herrlichkeit -  - 5 sein gott- (1361—1419) un! die Stadt Passau, Untersuchungen AD Verhältnis

liches Wesen Diese wichtige Nuance wird bDber 1m weiıteren König-Bischof-Bürger“ 213—230), allerdings für die Dreiıi-
ilüssestadt a Uus einer allgemeinen Kanzleiformel die Reichsunmittel-Verlauf der Ntersuchung weni1g berücksichtigt; anfanghafte der

vollendete el.  aDe des Berufenen Gottes Herrlichkeit ist ann barkeit Iolgern will, kann ich ihm icht folgen; ich habe dazu
meist DUr Teilhabe „Glanz“ (vgl 45, 73, 262 U, a als einer beim Colloquium: des Centre Pro 1vVvıfiate in Spa 1966 nähere
(statischen) Qualität der S herrlichkeit Got- Ausführungen machen können.
tes, 1n der der Berufene 1DSO ZU Zeugen, Z Gesandten wird, Es selen schließlich erwähnt die gufte Analyse der „Passauerdessen „Gottes würdiger Wandel“ (1 Thess 2, 12) den erufenden ott katholischen Kirchenzeitung 1—1845*“ durch RudaolfVOT den Menschen ichtbar macht un! 1m besten 1Inn missionarisch
wird. 231—240), die eıtrage über die eimat vieler eister

u den Desiderata gehört ferner der Hinweis aut eine ziemlich des bayerisch-österreichischen Barocks, das Intelvi-Tal, mit den
Arbeiten VOo  e} Hugo Lerch, „Das Tal der hundert Künstler“umfangreiche 1sSie Vo  ; Corrigenda 1m deutschen, griechischen un:

hebräischen Text; 656 ist Z T (staltt lesen, 252 ess (statt 267—272), un Franco hi „Archivalische
Thess); vielleicht kann s1ie dem est der Auflage noch beigegeben Urkunden Z Geschichte der Intelvesischen Künstler“
werden. (267—272), SOWI1e die Miszelle VOo DuSan Ludvik „Zum Sinnbild
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1 Marienlied VO  - Melk“ 287—289). Moge der eıt- Engelvorstellungen Ephräms selber gewidmet (5 54—164), während das
dritte Kapitel über die Zusammenfassung hinaus die Engelvorstellungenschrift vergönnt Se1IN, auch 1n Zukunft 1n gleicher Weise der
Ephräms in Vergleich der Überlieferung des sSyrischen KaumesVerbindung verschiedener historischer Räaume dienen.

Tü  ingen Juürgen Sydow Die Ausführungen Sind reich belegt, dort darauf
ankommt, auch mit Anführungen 1 Urtext, die ber jeweils in einer
begründeten UÜbersetzung vorgelegt werden, daß das Werk auch für

Weisung der ater. Apophthegmata, auch Gerontikon der Alphabei- den verständlich bleibt, der, wie der Rezensent, des yrischen nicht
mächtig ist. Auch wird miıt der Kritik schon vorliegenden ber-454 genannt. Eingeleitet un! übersetzt VO  - Miller. (Sophia

Freiburg Lambertusverlag 1965 517 o 30,—. setzungen nicht gespart.
In der Erforschung des fIrühen Mönchtums spielen die Apoph- Überrascht ist INa  ea} zunächst, WEn I1Nd.  ; feststellt, daß Cr VoO  -

thegmata Patrum 1nNne entscheidende Rolle Sie tellen 1Ne Samm- der Theorie des Judenchristentums ausgeht, WIe S1e Danielou auf-
Jung VO. Aussprüchen, Anekdoten, Parabelhandlungen, vereinzelt gestellt hat. Seiner Arbeit hat diese cehr umstirıttene Theorie
auch knappen Kurzbiographien dar. Ihre literarische Zusammen- nichts geschadet, weil ohnehin dem Ergebnis kommt, daß
stellung erstreckte sich VO bis Der äaltesten Schicht sich bei Ephräm semitisch geprägte Gedanken handelt, 5a11 1mMm
gebührt jeweils der Vorrang untier allen Quellen AA frühen Sinne des orthodoxen Judentums, hier des Alten Testamentes,
Mönchtum. Das reiche Material 1st iın einer griechischen, In der besonders des Buches Daniel, während die Apokalypse keine
die Vätersprüche ın alphabetischer Namens{olge geordnet sind spielt, weil G1 nicht ZU syrischen Schiftkanon gehört. Die Engel-
(daher Alphabetikon), lateinischen un diversen orientalischen lehre Ephräms ist Iso frei VO  } apokryphen, apokalyptischen un
Sammlungen überliefert. Der Altmeister auft dem Gebiet der gnostischen Tendenzen.
Apophthegmata-Forschung Wäar BOHSsSetn. der 1923 sSe1N bis Mit Wahrscheinlichkeit gründet die „yr”-Vorstellung, die
heute grundlegendes Werk darüber verö{ffentlichte. In jüngster Vorstellung VO  - dem „Wachenden“ die 1m Engelbild Ephräms 1ne
eıt erwarb sich GUuUYy 5J] große Verdienste die Auf- entscheidende Rolle spielt, autf uralten iranischen Vorstellungen.
hellung der literarkritischen Fragen (vgl. bes Recherches SULr la Das ist insofern nichts Neues, als auch für die orthodoxen
tradition greCqgue des Apophthegmata Patrum [Bruxelles jüdischen Engelvorstellungen gelten hat, In denen das „Wach-
un! verschiedene Artikel 1ın RAM) Er bereitet auch ine erste eın  D e1n Wesenszug der himmlischen und gottverbundenen Wesen
kritische Ausgabe der griechischen Apophthegmata-Sammlung VOL. ist. Die „yr“-Vorstellung, das ild VO „Wachenden“, ist

Die vorliegende deutsche Ausgabe enthält die 11 griechische VO  } größerer Bedeutung als die natürlich auch vorhandene m 1’k’-
Sammlung, übersetzt nach dem ext 1n Mı 9 gı Vorstellung, die Bezeichnung für nge chlechthin, die kaum
Graeca 053, die damit ZU. erstenmal 1n deutscher Sprache mehr etwas VO  } ihrem ursprünglichen „Boten  “  -S5inn verrat (vgl
zugänglich gemacht wurde. Aus der lateinischen Sammlung wurden t{wa die Tabelle auftf 66)
thematisch zusammengehörende Stücke ausgewählt. Alle Einzel-

die Begriffsdenken ist fremd Da in alter semitischer Weise
stücke wurden durchlaufend numeriert, ine Arbeit, Namen un Wesen gleichsetzt un dabei seine HauptbezeichnungHeussiı (Der TSprung des Mönchtums, Tübingen Y G für ngel, nämlich „ VT  * aut SONS deutlich seinsmäßig unterschie-erstenmal TUr die griechische Sammlung durchgeführt hat Knappe dene Iräger anwendet, wird auch seine ethisch bestimmte Anwen-Anmerkungen erläutern den ext Sach- un! Namensregister dung dieser Hauptbezeichnung autf Christus (93 un Menscherhöhen schließlich die Brauchbarkeit der Ausgabe. (153 {T) verständlich, un wird deutlich, daß dabei DdeinsgrenzenMillers ents Ausgabe der Vätersprüche ill sicher keine keineswegs verwischt werden. Den Engel-Christologen ist EphrämSireng wissenschaftliche Arbeit seln, Was angesichts der noch ausstie- keineswegs beizuzählen. d bezeichnet das sündenlose, VOhenden kritischen Edition des Urtextes auch Sar nicht eisten ist.
Doch wird mMan der Übersetzung N Zuverlässigkeit un! gute Les- Todesschlaf der Sünde Ireie, in höchster Wachsamkeit 5dNz und

5dIi auf ott ausgerichtete Sein. Das kann iın dieser Form VObarkeit zugestehen Wenn da un! dort eın Fehler 1n Nr. 430 MU.
z B am Paesli1os heiben der 1ıne Ungenauigkeit 7 5 Menschen, VO nge un: VO  } Christus ausgesagt werden, N1Ur daß
Anmerkung E 472, heißt, VO  - den zahlreichen T1iten des dann 1n einer Jeweils anderen Dimension gilt. Von hier aQus
Euagrios ONUKOS SEe1 außer dem Önchs- un! Nonnenspiege]l 1U gewıinnt auch die ita angelica des Irühen Mönchtums 1ne NeUue
n1ig erhalten, ist dem entgegenzuhalten, daß die Forschung doch
1Ne galız statitliche Reihe echter Evagrıana zusammengestellt hat Beleuchtung, nämlich 1m Sinne eines sundenlosen Wachseins Iür

Gott, einer Zuwendung Gott,; einer Befreiung VO ewigen Todstörend wirken, verschlägt das doch nicht iel. Die Ausgabe bleibt
manchmal fast un den Fesseln des Irdischen. Natürlich könnte auch die Lehre1ne erfreuliche Einführunzg ın die geheimnisvolle,

unheimliche Sonderwelt des irühen Mönchtums. VO  w} den Engeln gewinnen, Wenn der Gedanke es Wachseins
Literatur- un Quellenverzeichn1s sSind VO  - anderer Stelle über- deutlicher eingebaut würde.

HNOoOmMMenN worden. Was dieses Quellenverzeichnis 1n der usgabe der 50 bringt dies dem Schein nach abseitige Thema reiche Beleh-
Apophthegmata soll, ist völlig uneinsichtig! Das Literaturverzeicanis rung für manche Ergänzung des Menschen-Engel- un Christus-
hätte eines straliferen uschnittes auf die vorliegende Textausgabe bildes.
bedurit. =16) ist besonders bedauerlich, daß neben manch überflüs-
sigem Titel aınsgerechnet das ben zitierte Neue Schlüsselwerk den Hennef Barbel CSSR
Apophthegmata Patrum VO  - G(UV fehlt!

uso Frank. Edelstein, Wol{fgang: Eruditio un! sapientia. Weltbild und Erziehung
In der Karolingerzeit, Untersuchungen | B rı e  e C  K
Freiburg Verlag Rombach 1965 278 P Ln 40,—.Gramer, infrid, OSB Die Engelvorstellungen bei Ephräm dem Syrer.

(Orientalia Christiana nalecta, 173) Roma” PontiÄcium nstitu- Der 'Titel des Buches könnte andere Erwartungen wachrufen,tum orientalium studiorum 19653 XXIl, 197 5 Lire 2.500. als der Inhalt erfüllen will, anderseits bringt diese philologischDie vorliegende Dissertatio des Mönches VO Gerleve, Cra- gewissenhafte „Untersuchung Alcuins Briefifen“ soviel Auf-
INEeET, die auf 1nNne nregung VO Engberding zurückgeht un schlüsse ZU Strukturverständnis der karolingischen Gesellschaft,1n Rom unter der Leitung der Profiessoren Beck un: Gribomont daß ihr Ertrag keineswegs für den Mediaevisten allein bestimmt

der Internationalen Hochschule der Benediktiner Anselmo sSe1in sollte. Der Verfasser will den Bildungszusammenhang einer
erarbeitet wurde, ist ein treffliches Werk. Sie ist 1mM e Sınne „traditionsgeleiteten Gesellschaf (1im Sinne Riesmans) auischlüs-
ine Frucht der reichen Herausgebertätigkeit der Benediktiner seln und ihr „sOziologisches Strukturverständnis heranführen“.

Beck und Leloir, denen sich der Dominikaner 'Ton- Dazu erscheint ihm die Karolingerzeit (mit utem Grund übrigens)
Necau gesellt, die alle Draguet Löwen]) und seinem Gorpus besonders geeignet, weil ıIn ihr „die Bildung die TrägergruppeScriptorum Christianorum Orientalium einen unermüdlichen FOTr- konstituiert“ un nicht umgekehrt. Die Arbeit unterscheidet sich in
derer Uun! Kritiker fanden. ihrer Zielsetzung VOo allen bisher vorliegenden Darstellungen

Die Engel stehen begreiflicherweise nicht 1m Mittelpunkt des gerade durch diese Auimerksamkeit für das Verhältnis VO  \} Bil-
dung und Gesellschaft Sie „zielt nicht aut das System derDenkens Ephräms. Er hat ihnen keine eigene Untersuchung g-widmet. Engel ind wohl häufig erwähnt und in die verschieden- Bildungsinhalte ab als Verdinglichung sozlaler Wertsetzungen),

sten Zusammenhänge eingeordnet. sondern meint dessen funktionale Bedeutung In der Selbstver-
ständigung un! 1 sozialen Konnex der gegebenen Gesellschaft“Im ersten Kapitel stellt Cr. das Material den Engelvorstellungender Syrer VOT Ephrän N, wobei das, Wäas über Aphraat gesagt 12) Nur Fichtenaus Buch „Das karoling. Imperium”, Zürich

wird, ohl bedeutsamsten ist 9—53) Das zweite Kapitel ist den 1949, hat bisher diesen weiteren nt erö{ffnet. Es geht also
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auch nicht iıne zusätzliche Untersuchung TIDIUM un QQua- gibt 1ne gute Grundlage für eine, WIe uns scheint, AaNSECMESSENETE
drivbium (was der Leser des Buchtitels vielleicht mutmaben könnte), Darstellung der karolingischen Bildungsreform 1m Rahmen einer
sondern eruditio, der Verifasser sucht die zeitgeschicht- Geschichte der Bildung. Die sozlale Dimension erölnet sich hier,
liche Funktion der Bildung, die Relation zwischen Bildung und hne daß ahistorisch miıt der llie der Soziologie 3004 WUr:  de.
Gesellschait aufzudecken und „soziologische, psychologische Fra- Leider macht der uUufi0Oor mıit Seiner Vorliebe für e1in wahres
CIl ctellen un: entsprechende ntwortien finden  DA Dickicht VOo  - Fremdwörtern un einem dadurch überanstrengten

Stil dem Leser nicht leicht, seine wertvollen Ergebnisse
Das moderne Vorhaben un die aus uUuNSeTeTtr eıt eninommene erkennen.

Fragestellung verleitet ihn freilich icht dazu, limine S0OZUSaßEN Tevenbroich. 2a11Konstellationen des Jahrhunderts unterstellen. Es wird sich
TSLT zeigen mUussen, ob die Fragestellung die richtige Sonde ist für
das Verfahren gegenüber einer derart entiernten Epoche. Da steht

Baron, oger Etudes SUTr ugues de Saint-Victor. Bruges: Desclee de
OZUSagCH 1m Anfang der Alcuinschen Vorstellungen, „eıne Brouwer 1963 274 e 210,—.priesterliche saplentıa mıiıt den Mitteln erreichen, die eruditio
ZULC Verfügung standen“ (5 98) In dieser ersien Phase des Bemutu- Baron dürfte der ZUTLC eıt beste Kenner der Werke ugos

VO  — St Viktor eın SO nımmt 19858 den vorliegenden Band mithens den Menschen „gehören eruditio und priesterliches 1un
zueinander“ (ebda.) Noch nichts VO Selbstverständnis un besonderen Erwartungen ZUTC Hand und H18a  - wird nicht ent-

GSelbstwert der eruditio 1in ihr selbst! Nun meint der utiOr aber, taäuscht.
Das Kapitel behandelt die vieldiskutierte Trage nach der Her-schon 1n den Anfängen „unmerklich un gewiß nicht bewußt 1ne

Bruchstelle sich anbahnen“ sehen (99) Obwohl ‚Altes Nne  un Z un ugos gelangt der Ansicht, Hugo sel ame SCWESEN,
Iso nicht „Gra{i VO  - Blankenburg“ Qus Sachsen, habe jedoch ınBlüte gebracht werden co11“ (e verlagert sich gleichsam die Sachsen gelebt, bevor 1n Pariıs wirkte „un gran Europeen“ (p 30} !Zielstrebigkeit VO außen nach innen, adus dem religiösen Bereich Hoffenilich werden die Historiker künftig diese Abhandlung berücksichti-

1n die eruditio selbst. Das bedeutet nach der Meinung Edelsteins BCH. I)as und Kapitel ehandeln die Echtheit DZW. die Chronolo-
198808 keineswegs, daß mıiıt dieser Innenschau der eruditio, mıiıt dem gle der Werke Hugos, wiederum, wıie eis bei B, in Anlehnung
Innewerden ihres Eigenwertes, die Zielbestimmung 1m religiösen bekannte und nOoch nicht bekannte Handschriften. Das egister der
Sinne aufgegeben waäre. Dieser Vorgang, auch SEe1INE Darstellung er ugos zeig Ende des Bandes das Ergebnis (D 261—267).
iın der Formel „Christianus vel Ciceronlanus“, erscheint fast wI1Ie Die Darlegungen B.s über die Chronologie stärken die Meinung, daß

Ina VO. einer Evolution des Denkens der 3ar „Kehre“ bei Hugo nichte1inNn Vorspiel dessen, w as sich 700 Jahre später ın der Denkbewe- prechen kann: e ist unmöglich, bei ıihm i1ne wissenschafitlich: un
Bung des ETaSmMUus WI1e überhaupt des nordwesteuropäischen 1InNne mvystische Periode unterscheiden (D 88) Man könne jedochHumanı1smus ereignet. Auch dort hat die antike Bildung zunächst 1ne zunehmende Vertiefung der Harmonie VO Wissenschaft und
1ne Art Instrumentalfunktion 1 theologalen 5inne, bekommt Weisheit feststellen. Hinsichtlich des Einilusses Anselms VOo Laon und
dann ber mehr un! mehr umschriebenen Kigenwert, hne daß Wilhelms VO Champeaux auf Hugo nd der Tage, ob ugo 1n SEINEeTr
letzlich die Beziehung auf die politische un! religiöse reformatio späteren Phase Z.Uu größerer Originalität gelangte (wie anniımmt),
aufgegeben würde. Insoiern hat offenbar die Antike als Bildungs- besteht 1ne Meinungsverschiedenheit Zwischen un Va den
model!l verschiedenen Epochen (vgl dazu auch Werner Jaeger VN! (vgl 88s), die mit der rage zusammenhängt, oh ugosommentar ZUTC Hierarchia Caelestis ein Frühwerk ist. ist nıcht die-Humanısmus un Theologie, Heidelberg ıne Je eigentüm- Ser Ansicht (vgl 78—80) Es sel hier ogleich erwähnt, da der VOT-liche un! doch analoge Funktion ausgeübt. liegende Band als Kapitel 1ne außerordentlich eindringende Studie

Von hier aus Iolgert Alcuin ebenfalls i1ne Sinngebung des über ug0os Ps.-Dionysios-Kommentar nthält (p 132—218), der wle e1in
Verhältnisses VO eruditio un Politik, die das wachsende lgen- Fremdkörper 1mM Gesamtwer Hugos wirken kann, obwohl die Bezile-
wertbewußtsein der eruditio, ber auch ihre Funktion 1m (‚esamt hunzen zwischen diesem und anderen Werken des Viktoriners bereitsmehrfach nachgewiesen wurden.einer christlich verstandenen Gesellschaftsordnung bestätigt.
„Weisheit und Macht, sapıentia un! potentla werden identisch Die Untersuchung B;S; die mit exegetischer Akribie geschrieben
miteinander: ductor un doctor ind eın un dasselbe. Nicht die ist, häufig auft die Übersetzung des Johannes Eriugena Bezug
Macht als solche wird durch eruditio christlich legitimiert, sondern niımmt, aber auch theologisches und spirıtuelles Interpretations-
ihre Ausübung ist ‚Ar sollicitudo geworden, der Herrscher steht vermögen verraät, verdient ın der Hugo-Forschung, ber auch bei
ZU olk wWwWIe der agister A discipulus: Als wendet der Erforschung der „Wirkungsgeschichte“ (Gadamer) des Pseudo-
sich ihm 1n der orge das Haeil.“ 158) Das ist haargenau Dionysios grobe Beachtung.
die pädagogische Umdeutung der patriarchalischen Gewalt, w1e Besondere Auimerksamkeit dürfen auch Kap un! erwarten,S1e FEFrasmus VO Rotterdam späater ın seiner „Instituti  Sal für arl in denen den Stil Hugos 1m allgemeinen un den Stil derentwirtit. Es gehört den oD0O1 des Humanismus,; die charisma-
tische Stellung des Herrschers 1n der pädagogischen Perspektive

unechten Schrift. „de contemplatione el 1US speciebus“ analysiert.Es wird sichtbar, daß Ma  ; Hugo nicht auf 1ne einzige Weise
A „humanisieren“, ber diese Perspektive wiederum religiös denken un schreiben festlegen kann. „La conclusion la plusOrientieren. Man mMUu. Edelstein zustimmen, wWenn solide de notire etude SUur la diversite ei la richesse duFleckenstein (J Fleckenstein: Die Bildungsreform Karls r genie de Hugues de 5Saint-Victor, NO  } seulement dans l’applicationBigge-Ruhr einwendet, daß „Sich 1n Karls Bildungsreform de pensee / differents objets, ma1ls dans ’expression memeweniger ıne ‚Reform der ‚Bildung‘, als die bewußte de pensee sSes differents domaines“ 120) HugoKonstitution christlicher eruditio, den institutionalisierten ZUu- wird ganz erheblich unterschätzt un verkannt, Wenn © wI1iekunfitsentwurf einer christlichen Gesellschait handle“ (5 162) 1ın Hirschbergers „Geschichte der Philosophie“ auch 1n

neuesten Auflagen noch geschieht, unier dem 1ie. „Mystiker“Der Begriff der eruditio, wI1e sich hier abzeichnet, muß
deutlich unterschieden werden VO  - einer bloßen repristinatıo der erscheint. Diese Einordnung, die für jeden Kenner Hugos immer
Antike. Unter der Hand gleichsam verwandelt sich eruditio iın schon indiskutabel WAär, wird durch die Stilanalyse B.s abermals

ad absurdum geführt.ihrer Grundfunktion für die NeUe Gesellschaft aQus einer äastheti- Der Band nthält schließlich noch Editionen, un! die Gchriftschen Kategorie 1n 1ıne soziale. Darum darf nicht verwundern, „Scala eli aglstri Hugonıis“ nach der Brüsseler Handschrift Bibldaß die antike Bildung In sich zelbst angesichts solcher Konzeption Rov. 978, fol 39v—49r (D 225—244) un: als Appendices den vermut-als „Flaccina rusticıtas“ erscheinen muß (S 164) Wenn Iso VOIl lich echten) ext „De septem pıtus“ Vat Reg. lat. 167, fol (D
einer „Verselbständigung der eruditio gegenüber ihrer früheren und die Schrift „De virtutihus DIitLs  d Bibl. ROY. Brüssel 1472, fol

09—11 (D 250—255), deren Echtheit umstritten isttheologalen Zuordnung“, VO  j einer „Abwanderung der eruditio
ihrer theologalen Zuordnung“ S 206) die ede 1st, muß diese hat wiederum einen reichhaltigen Band publiziert, der ugosGelehrsamkeit, vielseitiges Interesse, literarische Begabung, theo-„EmManzipation der eruditio“, wI1e S1e VOorTrT allem bei UDUS erkenn-

bar wird, doch VO einer bloBen „Wiederbelebung“ sireng geschie- logische un spirituelle Weisheit demonstriert. Man darf die
Arbeiten B.s dankbar begrüßen, zumal die Meinungen über ugosden werden. Der uUTtOr scheint uns durchaus mit m Grund aus Bedeutung für das Jahrhundert heute bisweilen auseinander-einer behutsamen Interpretation der Quellen Schlüsse ziehen,

die diese Bildungsreform als ine bewußte Konstitution einer gehen, Immerhin ist nicht belanglos, daß Bonaventura gerade
Hugo höchstes Lob zuteil werden 1äßt (De red. art 5neuen Gesellschaft auswelsen. Edelsteins sorgfältige Quellenunter-

suchung verdient mit Aufmerksamkeit gelesen werden. Sie Bonn. Schlette
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Kleineidam, Erich Universitas Studii Erffordensis Überblick über die übrigen, weniıger profilierten Mitglieder der Fakultät finden ıne
es der Universitä Eriurt 1m Mittelalter 2—1521 eil kurze Darstellung 1n einem abschließenden Kapitel. Nachdem das
2—14| (Erfurter Theologische Studien 14) Leipzıg St. BennoO- Jahr 1790 einen Zusammenbruch des staatskirchlichen SystemsVerlag 1964 XXV, 402 gerade auf dem Gebiet der Priesterausbildung gebracht hatte,

Kleineidam, Erich Die katholisch-theologische Fakultät der Universita:
Breslau 1—19 öln Wienand-Verlag 1951 219 D, davon 44

erneuerte sich das System untier Kalser Leopold 188 bald wieder.
Abbi.  ungen; 16,80.

Die bayerische KReglerung Olinete dem e1s der Aufklärung die
'Tore noch weiıter als Osterreich. Bezeichnend, daß sich die eak-

Mitterbacher, Andreas Der Einfluß der Aufklärung der theolog!1- tiıon die Aufklärung mit dem politischen Widerstandchen Fakultät der Uni!iversität  kk NNSDTIU: (Forschungen
ZUT Innsbrucker Universitätsgeschichte NNSDTIU: /agner die bayerische Annexion verband! Aber TST se1it 1820 wurde das
962. 249 auch VO  - der zurückgekehrten Öösterreichischen Verwaltung wieder

praktizierte staatskirchliche 5System gelockert. Während ert. cicht-
Kleineidam nennt das ben zunächst genannte Werk, dessen lich bemuht ıst, ein wahrheitsgetreues un gerechtes Bild VO  w} den

ersier eil bereits Tl  ber 400 Seiten umfaßt, bescheidenerweise Innsbrucker theologischen Vertretern der Aufklärung geben,
einen „Überblick“. Archive un Bibliotheken in Westdeutschland, 1äDt gegenüber dem Josefinismus beim Leser keinerlel pOosIi-
die reiches Material für die Geistesgeschichte Erfurts enthalten, tives erständnis auikommen, obwohl positiven Seıiten
konnten allerdings nicht eingesehen werden. Zudem his jetz nicht gefehlt hat
noch iıne gEeENAUE Kenntnis der schriftstellerischen Wirksamkeit Bonn. Eduard ege
der Eriurter Proifessoren. Immerhin 1st, namentlich In den etzten
Jahrzehnten, manches Material ZUTr Unıversıiıtaäats- un Geistesge- pann, Othmar: Naturphilosophie., Herausgegeben VO Müllern.schichte Eriurts erschlossen worden, abgesehen VO  e} den schon (GTraz: kad ruck- un! Verlagsanstalt ? 1963 11937) 280
irüher publizierten Geschichtsquellen der Provınz Sachsen. Dar-
A  ber hinaus hat Kleineidam ber die Bestände des Eriurter Dom- Die Naturphilosophie (NPh VO pann 5D.) ist der Band

eiINeTr Gesamtausgabe. Sie behandelt 1U die unbelebte atur. Diearchi1vs, des SGtadtarchivs un der Wissenschaftlichen Bibliothek
der GStadt Eriurt für sSseiNe Universitätsgeschichte auswerten kön- Hauptideen Sp stehen 1mMm „Schöpifungsgang des Geiste  66
NeNn Die ctattliche ahl der benutzten ungedruckten un gedruckten dort sieht I11d.  - die Mäßigung gegenüber einer überschweng-

lichen NPh. VOoO Typ Schellings. Gleichwohl bleibt auch Sp bei derQuellen WI1IEe des einschlägigen Schrifttums hat der Arbeit iıne
gediegene Grundlage gegeben. Im ersten Abschnitt wird die Ge- Beurteilung der Sachverhalte immer der „empfindsame atiur-
schichte der Universität VO  - ihrer Gründung bis ZU Jahre 1460 betrachter“, der mıiıt goethisch schauendem Auge das Wesen der

atur un seine „Innerlichkeit“ sucht Sp will Iso ausdrücklichgegeben. Die Hochschule erlebte 1Mm Jahrzehnt 1450—60 ihren öhe-
punkt un! galt damals als 1ne der berühmten und meisten „Naturanschauung“, keinesfalls bringt 111e cchrittweise aus den
besuchten Hochschulen Deutschlands erlL. ze1g den Einfdluß VO Fakten der Naturwissenschafit (NVW.) hergeleitete Ontologıie. Er

Prag, der geistigen utter Eriurts, ber auch den Einfluß VO  j omMm VO (‚;anzen un kann sich nicht ın cie moderne
hineinversetzen, die gelernt hat, gewlsse Aspekte AuUus der aiurWiıien un! Heidelberg. Die vorübergehende Krise durch die (GSTUnNn-

dung der Leipziger Universiıtat (1409), die Rolle Erfurts Del den kausalanalvytisch herauszulösen und selbständig bearbeiten.
Neugründungen des Jahrhunderts (Rostock, Greifswald, Basel) Gerade diese faktische Möglichkeit ist für Sp ine Verken-

nun $g ur 5Sp hat iıne Idee Vo  - der aTtur, VOoO ihremwerden dargetan, ferner die Stellung, welche die Universita Erfurt
auft den spätmittelalterlichen Konzilien un durch ihre Gutachten Werden, ber diese Idee kommt nicht VO der her, sondern

Fragen kirchlichen Lebens (Wilsnacker Wallfahrt) einnahm. ist e1in geisteswissenschaftliches Hineinleuchten 1ın die atur
Erhellend un! abgewogen ist das Kapitel über die philosophische Rez hält die Konzeption VO  } 5Sp dennoch für grundsätzlich
un! theologische Richtung der Universität, der bis 1460 weder richtig. ingegen ist die Darstellungsweise völlig ungeeignet,
VO  - Schulstreitigkeiten noch VO  am} Ockamismus eiwas bemerken einem heutigen Naturwissenschai{itler klar machen, daß außer
ist. Im zweiıten Abschnitt werden die Verfassung un Verwaltung
der Universitäa un! ihrer Fakultäten behandelt. erl. besitzt die auch NPh. gibt Der her nüchtern urteilende Naturwissen-

scha{ftler wird finden, die NPh. S£e1 ben doch bloß sch  one Dichtung
Gabe, die dem modernen Menschen fast unbekannte Organisatıon (die Wahrheitsirage der Dichtung ge1 hier 1988  cht gestellt). Und eın
einer mittelalterlichen Universıitat, ihres Studiengangs un: der der Fernstehender muß e1in völlig alsches ild VO der
stufenweise erwerbenden akademischen Grade klar un Vel' - bekommen.
ständlich darzulegen. Das Buch ist 1Iso esumm für Philosophen, die die Fakten

(‚anz anders als 1n dem vorgenanniten Werk WLr Kleineidam bereits VO  - anderer e1te her kennen und die die verschiedenen
ın der ZzZweiter Gtelle genannien Publikation möglich, die nph Konzeptionen vergleichen wollen. Diese werden finden, daß
Geschichte einer wissenschaitlichen Institution iın die Geistes- un Sp zahlreiche Ideen ZULTI Diskussion beisteuert.
Theologiegeschichte der eıt einzubetten. Die knappe, treiffende

5Sp Angri{ffe die heutige sind der schwächste PunktSkizzierung der theologischen tromungen des un Jahr- des Werkes. 5Sp sagt 5dl1Z richtig: „Ist die Physik mathematisch,hunderts un die Stellung der Breslauer Fakultät ihnen machen
den Reiz dieses Buches aus Auf ıne umfassende, AdUS archivali- dann muß S1e auch mechanistisch un ursächlich se1ın” 26)

ber will Sp ben Physik nicht, Er glaubt, s1e VeETSDPEITEchem Material geschöpifte Darstellung mußte allerdings verzichtet
die Wesenssicht. Daher kämpfit Sp die Atomtheorie,werden, da dem erl. der größte eil des Aktenmaterials nicht

zugänglich H ESs ist erstaunlich, daß auftf Grund der wI1ssen- chemische Konstitutionsformeln us 5Sp hat nicht durch-
schaftlichen Veröffentlichungen der Breslauer Proiessoren, der schaut, daß die modellhafit arbeitet und arbeiten muß, WEeNN

S1e verifizierbar mit Objekten manipulieren will Sp möchte schonUniversitätsliteratur un der Streitschrifiten auch der persOön-
lichen Einnerungen des utors e1n geschlossenes ild —- ın der physikalischen Aussage „die Ursprünglichkeit der atur-
stande kommen konnte. Die Kurzbiographien der Professoren mit eigenschaften“ (5 161) wiederlinden. kann dies ber nicht

unmittelbar eisten.einem Verzeichnis ihrer wichtigsten Schrifiten verdienen ank
Leider scheint nach der Umbruchkorrektur iıne Verschiebung der Nach 5Sp sind atur un! e1s5 selbständige Entitäten. atur
Seitenzählung eingetreten SeiIN; dadurch ist das egister in ist raumzeitliche Materialität, geworden un einem Überzeitlichen
seinen Angaben VO  o Seite 23 ab wertlos geworden. und durch eine „Verräumlichung“ 1NSs Hiersein getreten. Die Ge-

Die Studie über die Innsbrucker Fakultät ist 1ne theol Disser- staltung ist 1ine Entfaltung ıIn den KRaum hinein, den Raum
tatıon, die unter Anleitung VO Maass 5)] ZU großen eil aus schaiffend un ihn miıt dem füllend. Die Gestalt wird als

etwas ın sich Stehendes verstanden: „Jede Gestalt ıst durch un!archivalischen Quellen gearbeitet wurde. Sie etz mit der Au{fl8ö-
SunNng des Innsbrucker Generalseminars e1n un endet mıiıt der durch Gestalt, c1e wird nicht TST durch äaußere Begrenzung“
Aufhebung der theologischen 1 Jahre 1823 Die Eintel- 5 75) Faradays Kraftfelddenken kommt natürlich Sp Vorstel-

lungen enigegen (die Felder durchdringen einander'!).lJung des Stoiffes ergab sich aus der wechselnden politischen Zuge-
hörigkeit Lirols Osterreich (bis Bayern (1806—1814) Wegen der Überräumlichkeit der ZUT „Tathandlung“ schreiten-
un wiederum Osterreich. An die Geschichte der Fakultät als den atur kann auch die raumzeitlich gewordene atur 1ine Ganz-
Institution schließen sich 1m zweiten eil umfangreiche Biogra- heit genannt werden. Die Naturgesetze sind eine „Folge der
phien un: wissenschaftliche Würdigungen der dre  1 Hauptvertreter Beständigkeit der Selbstsetzung der atur  0 (S 122),; die Bildekrafit
der Aufklärung: Bertholdi, Spechtenhauser und Feilmoser  X Die der atur ist analog dem Denken des Geistes 50 1n das Innere
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der atur eingedrungen, versucht SD.;, ine Reihen{olge der onti- als die naturalis ratıo recia auf, als Urteil der ernunft, das sowohl
schen) Ursprünglichkeit der Phänomene aufzuzeigen. Wenn die die INnNnerTe Gutheit eines Objekts als auch dessen Gebotensein anzeligt

Es ist der verpflichtende NIU Gottes, aut den der enschTathandlungen der atur als „entsprechend NSEeTIN Innern“ VelI-
1ın sittlicher Freiheit antwortet, indem die Seinsordnung bejaht derstanden werden können, ist L1UT konsequent, den Chemismus verneınt.

beispielsweise als „Wahlverwandtschaf{ft“, iıne Schallwelle als
Die Erschließung der Morallehre des Doctor eXIMIUS könnte„Leichnam des 1ones“ bezeichnen. erständnis für die urch-

den Eindruck hinterlassen, als ob S1e 1UT noch historisches Nier-führung der Sp Konzeption 1äDt sich 1Ur VO der metaphorischen
Denkweise idealistisch-romantischer NPh her gewinnen, e1ner mi beanspruchte. Gewiß nicht weni1ge Fragestellungen

un Überlegungen zeitbedingt. TITrotzdem macht sich die hartebewußten antiwissenschaitlichen Andersartigkeit, auft daß die Na-
Mühe, die das Einarbeiten iın die Gedankenwelt des *KXSuUarez kostet,LUr ın ihrem Eigensein (Innerlichkeit) nicht durch unangEeEMESSECNE

Beschreibung (als blinde Notwendigkeit)-verraten werde. auch heute noch bezahlt. Die Abhandlung hätte Aktualität
nn  , WenNnn die benutzte Literatur auch iın der thematischen

Die „Vorränge innerhalb der Ausgliederungsordnung“ beziehen Durchführung stärker berücksichtigt un Paralielen den heu-
sich aut die anorganische Welt, Iso aut den Stoiff Das Biologische
ist nicht behandelt, denn „‚Leben ist begeisteter StoiIi: Leben ıgen Problemen aufgezeigt worden wAÄären. Beispielsweise hätte

sich die etonung der Person, des Personalen, des subjektivenentsteht überall,; sich der e1s mi1t den vorräumlichen urzeln Rechts für die modernen anthropologischen Ansätze auswerten
des Stoiis verbindet:;: der die Stofflichkei gebundene e1s5 lassen. Eın Ahnliches gilt IUr die viel diskutierte rage der Anwen-
ist Seele  DL &) 221} Das Buch endet mit eiINer fast mystischen dung der allgemeinen sittlichen Prinzipien, gerade weil auch für
Wendung un mi1t Worten VO. Meister Eckhart. Suarez das Einzelne, die konkrete Situation 1ne hervorragende

Das ausführliche Nachwort Schöndorifers ist ine dUSSE- Bedeutung besitzt. Schließlich hätten aus der notwendigen Ver-
zeichnete Einführung 1n 5Sp Ideenwelt. Will INl 5Sp gerecht bindung des Naturgesetzes mi1t dem ewigen Gesetz interessante
werden, dann sicher allZ 1m Sinne der Schöndorferschen Nier- Au{fschlüsse gEZOSEN werden können gegenüber wel Mißverständ-
pretation. n]ıssen, denen heute das Naturgesetz ausgesetzt ist den einen

Freiburg/Schweiz. ETWIN Ni c Kelr erscheint als Ausiluß eines irgendwie christlich getünchten
Rationalismus, den anderen als e1in Relikt der „‚mittelalterlichen“

Gemmeke, Elisabeth: Die Metaphvysik des üıttlich ufien bei Franz theonomen Welterklärung, die die Immanenz des geschichtlichen
SUuUarez. Studien, hrsg. Joh. incke, Prozesses beeinträchtige. Der Ideenreichtum Suarez’ und die(Freiburger Theologische

Hefit Freiburg ase Wien: Verlag Herder 19653 290 5.% Gründlichkeit seines Denkens geben auch heute noch wertvolle
29,80. nregungen diesen Grund{fragen.

unster. Rauscher.Die Untersuchung führt ZUTU!:  -  Ck ın die geistesgeschichtlich auDer-
ordentlich fruchtbare Periode der spanischen Spätscholastik, ın
der die theologischen un philosophischen Traditionen mi1t den Scheele, Paul-Werner Einheit un: Glaube h 1
ecuell geistigen, gesellschaftlichen und politischen Entwicklungen Lehre VO der Einheit der Kirche un ihre Bedeutung 1Ur die Jau-
konfrontiert wurden. In ihrer Einführung kommt Verti. auf die bensbegründung. ünchen Ferdinand Ööning. Verlag 1964 VIII,
Kontroverse sprechen, die sich zwischen Gabriel Vazquez und 352 S 9 kart 20,—.
Franz Suarez der Trage nach der aTiur des sittlich uten Die vorliegende Arbeit des jetzıigen Bochumer Fundamental-
entzündete. ährend diese für Vazquez 1Ur ine Vernunifitrelation
darstellt und demzufolge das Naturgesetz rein indikativer, ber theologen, welche VO der Theologischen Fakultät der Universität

Würzburg als Dissertation aNnNgeNOMMEN wurde, hat ZU Thema
nicht präzeptiv-bindender Art ist, sucht SuaTrez „eiıne objektive Die Einheit der Kirche ın ihrer Bedeutung für die Begründung
Welt aufzudecken un beschreiben, iın der das endlich Seiende des Glaubens 1n seinem Werden un Vollzug. Im Prozeß des
1n sSeiner innersten un transzendenten personalen Z0one völlig Zu-sich-selbst-kommens der Welt ist die rage der Einheit der
geöffnet ist und sich mit der göttlichen Unendlichkeit verbindet“ Kirche, weıt über die kirchlichen Tenzen hinaus, wahrhaft
13) Gegenüber einem 1 nsatz innerweltlichen Rationalismus einer rage der „Oikumene” geworden. Die Einheit, auf welche die
geht Suarez die Einheit VO  } ott un Welt. VO Iranszen- Welt sich immer mehr hinbewegt, ist letztlich die VO ott iın
denz un Geschichte, VO Leben un Religion. Dabei 1äßt sich der Schöpfung gewollte un durch die Erlösung NeVu ermöglichte
methodisch inspirleren VO der Heiligen Schri{t, VO den Vatern, Lebensiorm der Menschheit. „1In dieser Situation entdeckt die
insbesondere VOo  \ Augustinus, un VO  a der ignatianischen Spirıtua- gesam(te Christenheit erneut das Wunder der Einheit, das ihr
1ität des „Gottsuchens ın allen Dingen” (15 f! 20} anveriraut ist und das gerade 1n uUuNSsSeTIer eıit der suchenden Welt

In stetem ÜückgrTI1: aut die Quellen ert okumentiert ıne verkündet un vorgelebt werden müßte  L (5) amı ist die rage
SOuveräne eherrschung des umfangreichen Schrifttums VO.  - Suarez der kirchlichen Einheit 7A8rı rage der christlichen Existenz iın der
wird die Thematik 1n Tel großen Abschnitten entwickelt. Der Teil heutigen Welt geworden und erscheint auch die rage der
befaßt sich mit metaphysischen Grundlagen des sittlich utien. AÄAus-
gangspunkt un: undamen ist die Geschöpflichkeit des Menschen, das Glaubensbegründung 1ın einem Licht Will die christliche

Botschaft eute noch ankommen, dann muß s1e ‚VOH1 Innersten
EeS5SSE DELI partıcıpatıonem, das dynamisch verstehen ist als e1n- des Glaubens herkommen un: bis Z Außersten gehen, hinHaben durch die dauernde Wirksamkeit nd das en der ıöheren
Ursache (38) Besagt die Gottebenbildlichkeit des Menschen e1in Ur- den Menschen, wıe S1e heute sind un denken“ (7) Dabei wird
sprungsverhältnis (47), rfüllt S1e sıch 1n der inalen Vervollkomm - Cie Einheit der Kirche ine unerläßliche Funktion haben, weil VO

NunNg, die als sittliche 'Tat VOoO Endziel her g  age: wird, insofern iNr die Glaubwürdigkeit jener Botschafit des Weltfiriedens (‚Scha-
(36tt den Menschen mittels der Schöpfung un der Offenbarung anruflft om weitgehend abhängig sSe1in wird Das gestellte Problem
und führt. Von großer Bedeutung TUr die Sittlichkeit un nicht uletzt macht verständlich, daß der ert SeiINer Lösung die Lehre VO
für das erstandnıs des Verhältnisses VO  w} Einzelmensch un!: Gesell- der Einheit der Kirche nach Johann Adam Möhler (1796—1838)scha: ist die Suarezische Auffassung des Personseins (63 ff ESs ist der
freie Selbstbesitz, der auch die Trundlage der interpersonalen Kom- zugrunde gelegt hat. Mıt echt können Möhlers Schriften als ein
munikation bildet Auch die Gesellschaftslehre ist VO.  - der Theozen- „Ruf ın die Einheit“ bezeichnet werden (333), un INa  - darf sich

VO  _ sSeiINer Sicht der kirchlichen Einheit zweilelsohne 1ine kräftigetrik durchdrungen: 1m Mitsein mit den anderen Personen soll der
Mensch cdie 1e un!: die Gerechtigkeit Gottes abbilden egen- Hilfe versprechen für die Frormung eines gegenwärtigen Glaubens-
ber dem heraufziehenden Säakularismus sichert Suarez die metaphysi- begriffes (4)\
sche Begründung VO  - aat, echt un! Politik iın Gott, dessen Ge-
rechtigkeit den TUN! aller Gemeinschaflts- un! Rechtsfähigkeit des

Die ntersuchung nimmt folgenden Weg Im eTStien eil wird
der gelstesgeschi  tliche Zusammenhang, 1n dem die Lehre Möhlers VO  =Menschen darstellt (103 ff der Einheit der irche TSt verständlich wird, aufgezeigt (Kap T} un!

Der Teil führt über die Erörterung der transzefld entalen Gutheit sein Leben un: Werk 1mM Hinblick auft diese Lehre dargelegt (Kap 2
(145 f un! des sittlichen Seins (158 ff.) ZUT Bestimmun: des ittlich „Möhlers Lebenswerk un! SeiINe Bedeutung wird erst ersichtlich, WEeNnNn

Se1INeEe Verwurzelung ın der Vergangenheit Uun! sSeiNe Verflechtung mituten Es besteht 1n dem recie UMATE, In dem MO Justitiae, mit dem
der ensch sich richtig gegenüber den wesentlichen Relatiecnen als den gleichzeitigen Ereignissen deutlich geworden sind“ (13)
Geschöpf, Person und Gemeinschaltswesen verhält (205 ; Der zweıte e1l bringt 1ın einer systematischen ZusammenschauDa Aur ott absolute Richtigkeit ukommt und die menschliche Rich- Inhalt und Wesen der Möhlerschen Lehre VOoO  - der Einheit autf demtigkeit als abbildhafte gefährdet ist, bedarf S1e des Naturgesetzes als Hintergrund der Schöpfung un übernatürlichen Erhöhung un des Sun-einer Manifestation des ewligen Gesetzes, durch das olt den Men- denfalls des Menschen (81) Hier wird die Einheit 1n ihrer VO Möhlerschen / seinem Ziel en Dieser eil weist das Naturgesetz auf dem Weg VO „Einheit“ (erschienen ZUTrC „Symbolik“ (1832) ent-
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deckten irklichkeitsfülle dargestellt: wıe S1e als Abbild der göttlich- Offenbarung betrachtet. Obwohl Möhler als ind SEeiINeET eit die
trinitarischen Einheit der Schöpfung eingestiftet ist (Kap 1 9 wIl1e nach Wirklichkeit der Offenbarung systematisieren versuchte, wWäar
dem Sünden{fall die Einheit VO ott erneuer wurde (Kap. 2i un wı1ıe doch immer bereit das 5ystem gegenüber der lebendigensich daraus schließlich Möhlers Lehre VO der irche als der einen Realität des Glaubens zurücktreten lassen. S0 beweist Zhierarchischen Christusgemeinschaft der Gläubigen 1m Hl. e15 ergibt der Entwurt eiNer Vorrede SEINET „Einheit“, WIe Möhler seine(Kap

Im dritten eil wird VO Wesen und Werden der Ööhlerschen Theologie selbst als Moment der Offenbarungsvermittlung,
der Verwirklichung der kirchlichen Einheit, eriahren hat: dieEinheitslehre her die Bedeutung der kirchlichen Einheit IUr das Werden

un Wesen des Glaubens untersucht. Zunächst olg e1INe Besinnung aul otarke Dynamik seines Werkes kann letztlich 1Ur daraus erklärt
das, Was Glaube un Glaubensbegründung 1n 1  el, irche un! Theolo- werden. Wie die Zusammenfassung des Entwicklungsgangs MÖöh-
gle heute besagen (Kap Mit dieser Voraussetzungen wird lers un seiner Theologie (S5 7511) zeigt, weiß der Vert
ann die Bedeutung der Einheit der Kirche für den Weg Z Glauben diese eigentümliche Denkart des großen Tübingers. Dennoch ist
(Kap 2) un ihre Funktion TUr den Glaubens vollzug (Kap na  A  her 1mM weiteren Verlauf Seiner Untersuchung cehr bei eiNer
bestimmt. In diesem etzten Kapitel werden die verschiedenen Weisen, systematischen Darstellung der Möhlerschen Einheitslehre stehen-
1n denen Möhler die Einheit der Kirche ertiaßt hat, ZU Verständnis
der Konkretgestalt des Glaubens un! dessen Vollzug angewandt geblieben. Für die rage der Glaubensbegründung, WIEe S1e sich
Einheit als Zeichen des dreieinen Lebensgrundes der irche (248), Ein- gerade heute stellt, sind ber Möhlers systematische Überlegungen
heit als Ausdruck der der Kirche anveritirauten Wahrheit un! der NUur  6 insofern wichtig, als sS1e verweisen auf den lebendigen
Glaube als deren Erkenntnis (266), Einheit 1mM sakramentalen Leben Glauben die göttliche Offenbarung ın der sichtbaren Gestalt
un! der Glaube als sakramental bestimmtes Geschehen 2793 Einheit der einen Kirche, aufti einen Glauben, der in seinem Vollzug die
ın der 1€e€ un: der 1n ihr wirksame Glaube (291), Einheit ın der Einheit der ganzenN Schöpfung verkündet un vorlebt. Und ben
Hierarchie un der Glaube als sozialer kt Einheit der Kirche in als gelebte Wirklichkeit ist die Einheit der Kirche, 1mMm Sinne
der Geschichte Uun! der Glaube als geschichtlicher Akt Möhlers, das Kriterium chlechthin für die Glaubwürdigkeit der

Es muß dem ert. als besonderes Verdienst angerechnet WOOTI - göttlichen Offenbarung (v  gl 160)den, daß versucht hat, e1n zentrales Thema der Möhlerschen Abschließend muß 1111a 1, daß der ert. mit echt den
Theologie für eines der Hauptanliegen der gegenwärtigen Funda- Glaubensv ollzu 1n die rage der Glaubensbegründung einbe-
mentaltheologie fruchtbar machen, nämlich die Begründung
und Ausbildung des christlichen Glaubens in einer sich mehr und E hat Wenn die Einheit der Kirche den Glauben nicht auch

1n seinem Vollzug ragt, ist dieser gefährdet, deistisch, intellek-
mehr emanzipierenden Weit. Deutlicher als bisher erscheint die tualistisch un pelagianisch verkürzt werden vgl Z  ,menschliche Solidarität als Inneres oment des Glaubensaktes, umgekehrt kann das Wesen der Einheit der Kirche 1LUF durch
und die Kirche als der vorgegebene un ermöglichende KRaum, 1n den Voll-gläubigen anerkannt und bezeugt werden. Dennoch
dem der einzelne TST Glaubender Se1iNn kann. Der erlL. hat e1n scheint die für Möhler charakteristische Antwort auf die UNSeTeTr
zweifaches 1e1 VOT ugen untier einem bislang wenig
beachteten Aspekt 1nNns Zentrum VO  e} Möhlers Denken führen, Generatıion aufgegebene rage der Glaubensbegründung 1Ur dann

erhalten werden, wWenNnn der geistesgeschichtliche Rahmen SeinNer
un: zugleich in die UNSEeTEeT eit aufgegebene Problematik, wI1e in Theologie auch 1n der Beantwortiun der heutigen Fragestellungdie der christlichen Existenz“ 5), CL W 9 wird ine
Interpretation der Einheitslehre Möhlers angestrebt, die zugleich durchgehalten wird

unNsSstiIerLr Cornelissen.Licht auft 1ne Existenzirage des heutigen glaubenden Men-
chen wirit. Gewiß e1in legitimes Anliegen, WEl 180828  -} bedenkt, daß
die Tübinger Schule un: namentlich Möhler 1n der katholischen Volken, Laurenz:! Die Ofifenbarungen in der Kirche Innsbruck Tyrolia-
Theologie 1Nne Entwicklung 1n Gang gesetzt haben, deren Kon- Verlag 1965 298 S 05 120,—.
SEQUENZE TST ın uUuNnSeTerTr eıt deutlich ans Licht treten.

Der Titel des Buches könnte leicht ın die Irre führen; denn
Die Weiterentwicklung einer TE kann oft einen wichtigen ist LUr VO  n den Privatoffenbarungen die Rede, allerdingsBeitrag eisten ZU. erständnis der ursprünglichen Ansätze. wI1e

umgekehrt die Fragen der Gegenwart meistens TST 1mMm Lichte der ın ihrem besonderen Verhältnis 7 R Kirche, ber nicht VO  } der
einen allgemeinen Offenbarung. Im Deutschen das Buch wurde

Geistesgeschichte ihre eigentliche Intention erschließen. Versucht
au dem Französischen übertragen (Les revelations dans l’Eglise)

INa  e} ine spliche Interpretation, dann hat 119a  - ber mehr
die Unterschiede zwischen damals un! heute beachten:;: un muüßte doch wohl das uınterscheidende Kennzeichen, das der

Plural ın twa andeutet, ausdrücklich hervorgehoben Se1IN.ben 1n diesem Punkt enttäuscht die vorliegende Untersuchung.
'Irotz der geistes- un theologiegeschichtlichen Einordnung der Das Vorwort verspricht iemlich jel: „Dieses Buch will ıne theolo-

Einheitslehre Möhlers scheint der erl. S1e schnell wieder gische Interpretation der besonderen Offenbarungen Se1IN un! die
aufzeigen, die G1E 1n der Kirche spielen. Es untersucht ihre charakteristi-

daraus gelöst un!: {ür die Beantwortung einer gegenwärtigen Pro- schen Merkmale und weist auf das Band hin, das S1e einer sinnhaltigen
blemstellung dienstbar gemacht haben Sicher War auch {ür Gesamtheit verbindet Es otellt 1m Grunde den Versuch einer Theologie

der Offenbarungen dar. Das Werk wurde 881 der Absicht geschrieben,Möhler die Trage der kirchlichen Einheit 1Ne Trage des Glaubens,A i e Da un Glaube Wäar ihm NUur als Glaube-in-der-Kirche möglich. Wenn ine Lücke auszufüllen Es gibt zahlreiche T1iten 8  .  ber die eine der
INa  -} ber nicht auch die erheblichen Diitferenzen zwischen damals die andere Offenbarung; ber 1Ur wenige beschäftigen sich mittels
und heute beachtet, wird INa  -} leicht das Charakteristische theologischer eihoden mit dem Problem der Offenbarung selbst

(Die theologische Interpretation) 08 die Verwirrung beseitigen, dieder Möhlerschen Antwort auf die rage der Einheit veriehlen. auf diesem Gebiet bei vielen, auch gebildeten Christen herrscht, und illUnd gerade das scheint in dieser Arbeit der Fall SEe1IN, wWI1Ie das Verständnis dafür wecken, daß 1n Hinsicht auf die Henbarungenhier kurz angedeutet werden möÖöge. zweierlei gleichermaßen unzulässige, WeNnn auch weitverbreitete Haltun-
In der systematischen Darstellung VO Möhlers Lehre der gen gibt auf der einen e1ite 1ne urteilslose Begeisterung, auf der

anderen die bedingungslose Ablehnung“ (8) Das ist 98808  - sch  on  H und gul,Einheit (im Teil) ist WarLl insoiern die Entwicklung Möhlers ber hat der ert. auch seine nsprüche un Absichten verwirklicht?berücksichtigt, als eın Unterschied gemacht wird zwischen Se1INeEeTr
Frühschrift un! seinen späateren Werken, ber fehlt der ezug Sicher kommen viele Fragen ZULTC Sprache, die SoNs NUur selten auifge-

worfen werden. Das gilt VOT em für die rein historischen Offenbarun-auf den denkenden und glaubenden ensc  en
genNn 1n der Urkirche 23} Die Offenbarungen 1M Zeitalter der Kirchen-Möhler, der 1n lebhafter Auseinandersetzung mıit se1iner eit

das Problem der Einheit hat Die 1mMm eil EWONNENEN
väter  E: (42—76), Vom Mittelalter bis /ALER Gegenwart 76—111), Die Haltung
der Kirche gegenüber den Offenbarungen VOT dem JahrhundertAnsichten bleiben hier, wiıie 1m Teil, ziemlich auDbßer Betracht. (  y Die Haltung der irche gegenüber mehreren ErscheinungenEs tallt auf, daß Möhlers Werdegang bis ZUT Abfassung der der beiden etzten Jahrhunderte (182—189). Der am: EeWONNENE ber-

„Einheit“ fast völlig unbeachtet geblieben iıst  9 aQus den noch NVEeT- blick befriedigt recht gulÜ; DUr waäare  a gegenüber den Privatoffenbarungen
Vo  —- Beauraing (108, 166, 178) un! Banneux (109, 159), vielleicht auchöffentlichten Manuskripten dieser eit er Kirchengeschichteun Patrologie) ist jedoch f{estzustellen, WI1e Möhlers Lehre VO  =| gegenüber den VO:  - La Salette und Fatima etwas mehr Kritik angebracht
SgEeWESEN.der Einheit in die typischen Fragestellungen der übrigen Tübinger Die spekulativen Themen sind ebenfalls sehr zahlreich: Die derSchule eingebettet ist, besonders in die rage der geschichtlichen seelischen orgänge bei der Unterscheidung( Die teuflischenVermittlung un Vergegenwärtigung der historisch ErgangenenOffenbarung. Konsequenter als sSein Lehrer Drey hat Möhler die Verfälschungen (  9 Die inneren Kriterien bei der Unterscheidung
%  9 Die außeren Kriterien (172—208]), Der Sinn der OffenbarungenOffenbarung geschichtlich-dynamisch verstanden und die Kirche, (Theologische egründung, Von den Früchten der Offenbarungen, Dereben ın ihrer Einheit, als die konkret-sichtbare Gestalt dieser Gebrauch der Offenbarungen: 209—268]).
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Hier ist manches vortreiflich gesagT, un INa  - könnte dem ert. Schriftinterpretation Alttestamentliche extie bieten oitmals nla. die
auch dann echt geben, WEn die Bedeutung der kirchlichen Geburt des Sohnes AUS dem ater betonen, wobei 1n der Linie VOT-

nizänischer Haltung die heilsökonomische Sicht dominiert. Die Be-Approbation nicht in einem hbloß negativen Zulassen, sondern ıIn griffe e1s un! Salbung Sind 1n dieser Konzeption dem Göttlichkeits-einer irgendwie positiven Emp{fehlung erblickt. Dagegen häalt sich charakter zugeordnet; Weisheit, Wort und Bild beleuchten die Wirk-
die Bestimmung des den Privatoffenbarungen geschuldeten An-
nahmeurteils Wäar innerhalb der bei den alten Thomisten üblichen

amkeit des Sohnes als XPXN 1n Ööpfung un Offenbarung. amı
sind auch die Voraussetzungen geklärt, die ıIn der unterschiedlichen

Theorie (kein fidei divinae, lediglich der des menschlichen kxegese VO  - >J0)4 3, 22—31 bei Euseblus, Marcellus VO  - Ancyra un!'
Glaubens der der einer ahnlich gearteien Gewißheit), ber die Athanasius ZUL Geltung KOommMmMen. Das Schlußkapitel erhebt schließlich

das OLV der XOXN 1ın der Christologie des Eusebius, und Wäar 1mdann entstehenden Schwierigkeiten dürften nicht einfach beiseite
geschoben werden:;: denn der Empf{fänger jeder echten Offenbarung, Horizont des alttestamentlichen Jlextes;: der Sohn erscheint als XPXN,
vorausgesetzt daß ihm die Tatsache der Gottesansprache gesichert insoweit präexistent ist. un VO.  - daher Tklärt sıch auch seine Mitt-

lerrolle Theologiegeschichtlich betrachtet acht sich nach Auiffassungist, STe unmittelbar VOTL der göttlichen Autoriıtät, die ihn direkt des ert. miıt Nizäa eın Wandel geltend, insoiern die Spekulationendurch sich selbst /RaeE absoluten Annahme verpflichtet, un die ber die Präexistenz des Sohnes zurücktreten un das Interesse sichVorlage durch die Kirche bei der allgemeinen Ofenbarung äandert konzentriert aut das „menschliche Heilswerk Christi auft rden  D (5 177)nichts dem inneren Charakter der Begegnung mi1t ott Schwe- Dieser Beitrag ZUT Geschichte des Christusverständnisses zeigTEr fällt indes 1NSs Gewicht, daß die fundamentale Trage nach dem
möglichen Inhalt der Privatoffenbarung keine klare Antwort erhält.

ın SEe1INeEeT eingehenden Interpretation die eigentümliche Stellung
des Fusebius VO  } Cäsarea, un:! WAar autf dem Hintergrund jenesMuß S1€e sich iwa strikt auf den der allgemeinen Offenbarung Wandels Vo einer heilsökonomisch oOrj]entierten Auffassungbeschränken, der kann S1e darüber hinausgehen? Hier waäre einer seinshaift ausgerichteten Spekulation. Mit einer solchen cifseindeutig Iestzulegen: Die Privatoffenbarungen dürfen selbstver- Tferenzierten Methode wird Eusebius eın gerechtes Urteil zuteil,;ständlich nicht dem Inhalt der allgemeinen Ofenbarung widerspre- nicht 7zuletzt N der Berücksichtigung zeitgenössischer heo-chen, ja S1e muüssen dieser zugeordnet und untergeordnet sein, ogen. Gelegentlich wünschte INd.  — noch stärkeres Eingehenber ist nicht einzusehen, die Freiheit des liebevoll auf die Entwicklungslinien, WEeNn beispielsweise 1793 dieauserwählten Menschen zugewandten Gottes eingeengt werden vornizänische Tradition charakterisiert wird, allerdings 1Ur VOsoll, daß 1n keinem Falle Einzelheiten der abgeschlossenen Eusebius her. Auch die Diliferenz zwischen Theologia un Oikono-allgemeinen Offenbarung hinzufügen könnte (z Auskunft über mM1a bedürite wohl noch eiNeESs klareren Auswelses, wobei danndas Verborgene Leben Christi). Andere Fragen kommen bedau- der richtigen Akzente sich auch Vorsicht nahelegt 336erlicherweise KUrz, die nicht unwesentliche nach dem Einfluß A  Der einer (theologischen) Wende VO Nizaa. Der Schwierigkeit,der subjektiven Faktoren, die auch bei eliner echten Offenbarung, exegetische Passagen SEe1INESs Gewährsmannes in die Form sSvyste-zumal wWenn diese längere eit hindurch bewahrt der matischer Aussage Dringen, ist freilich auch nicht 5alız HerrAußenstehende weiltergegeben wird, einen Platz beanspruchen. geworden, daß gelegentlich ein 1latus entsteht w1e 1n derNoch einige Kleinigkeiten. Die ausführlichen Jateinischen, griechischen Formulierung: „Nur WEeS5SEI1I Auge nicht blind ist, wird den(mehrere Druckfehler!), Iranzösischen, spanischen und italienischen Zitate Wohlgeruch wahrnehmen“ 116)1n den Anmerkungen ollten übersetzt Se1IN, da das Buch anscheinendfür ein breiteres Publikum bestimmt ist Die Schreibweise der 1gen- Eine Reihe VO  — Druckfehlern macht sich sinnstörend bemerkbar:

müßte sich einheitlich der eingebürgerten Norm (SO 1mM übrigen sprach Bardenhewer bewußt VO  -} altkirchlicher un
wechselt „Theresia“ mıit „Theresa“, besten WAarTe „Leresa“ nach dem nicht VO altchristlicher Lıteratur, wI1e 1 Verzeichnis heißt
Spanischen). Die Übertragung (besorgt VO  } Hoefert un artha TOTZ ihrer TeNnNzen macht ber auch diese Untersuchung klar,Fabian) äDßt gelegentlich allzu deutlich das Iranzösische rigina. daß überkommene Denkschemata der sorgfältigen Einzelanalysekennen: „Karthagische Kleriker“, „Iridentiner Konzil“ für „J1rıenter nicht immer standhalten: darin liegt der Wert dieser derKonzil“), „Theologaler Glaube“ USW, Das Personen- un!: Sachregisterist nicht csehr eXa. gearbeitet. päpstlichen Universitaäat Gregorlana gefertigten Dissertatıion.

Tü  ingen StockmeilerNach dem Gesagten wÄäre übertrieben, das Buch schon als
1Ne moderne „T’heologie der Privatoffenbarung“ anzusprechen.ber sind Ansätze dazu vorhanden, die noch weıter ausgebaut Neuvumann, Siegfried: Gegenstand unı Methode der theoretischen Wis-
werden müßten. Jedenfalls ist das Thema, dem INan die aktuelle senschaften nach Thomas VON Aquin aufgrund der Expositio D
Bedeutung nicht aberkennen kann, einmal vorgelegt, und Anre- TuUum Boethli De Trinitate. Tg esch der Philos un Theaol.

des Mittelalters, 41, eft Muüunster Aschendorff 1965 XXIIL,
fehl
sungen für seline vertiefte Auinahme wird bei der Lektüre nicht 178 c 20 ,—.

(Main), Gt Georgen Im Jahre 19553 legte Bruno Decker die erstie allen wissenschaf{t-Beumer SJ lichen Ansprüchen genügende Ausgabe der „EXpositio un librum
Weber, Boethii De Irinıtate  66 VOT, die Thomas VO quin als Junger Magı-

Gasa
Nnton PXH. Eın Beitrag Christologie des Eusebius stier wahrscheinlich 12506 iın Parıis schrieDb; damıit wurden auch dierea, unchen Verlag Neue 1965 183 s /,80. verschiedenen redaktionellen Fassungen der Schrift zugänglich.Nach WI1Ie VOT stellt die Irühkirchliche Christologie der For- Diese Ausgabe mußte geradezu ine neue Interpretation an-

schung Au{igaben, auch Wenn ihre Grundlinien einigermaßen deut- lassen, w1e s1ie Siegfried eumann als philosophische Disserta-
lich SiNnd. Gerade die Einzelanalyse nötigt immer wieder dazu, tion entwart und 19888  - 1n umgearbeiteter Form 1m ruck vorlegt.überkommene Urteils-Schemata einer Kevı1sion unterziehen. Die historische Grundlegung bringt nach literarhistorischen

Eın pauschales Verdikt trifft weithin auch die Theologie des Untersuchungen über den Kommentar wel relativ kurze KapitelEusebius VO  a} äsarea (T 339), der durch seinen Lobpreis auf über die theoretischen Wissenschalften nach der Lehre des T1sto-das konstantinische Kirche-Staat-Modell gerade 1n der Gegenwart teles un Boethius, die jedoch IUr die Interpretation der Thomas-stark diskutiert WIird. S5eine christologischen Anschauungen pfllegt exte keine iragende Bedeutung gewinnen. Die folgende Thomas-
190178  - vielfach ın die ähe des Arlanısmus rücken, und damit deutung ist durch die Absicht gekennzeichnet, nach der ystema-ist wieder mıiıt einem Schlagwort eın Kirchenmann etikettiert. tischen Begründung der Metaphysik Iragen. Die gewichtigstenDaß jedoch gegenüber solchen Urteilen Vorsicht geboten erscheint, und weiterführenden Abschnitte sind daher diejenigen, in denenbestätigt die Untersuchung VO  w} W.,., der untier dem Leitmotiv die Unterscheidung VOoO Abstraktion und Deparation erarbeitetAPXH dem Christusverständnis des Eusebius nachspürt. wird Die Methoden der Physik un Mathematik Sind verschiedene

Den Ansatz ABa Arbeit bietet die vieldiskutierte Stelle Spr Ö, 22—31, Formen der Abstraktion; S1e heben 1UT in geistiger Weise
deren unterschiedliche Auslegung Vo  - seıten der Kirchenschriftsteller Seienden eiwas heraus, bei dem die Bindung die Materıe ber
das eusebianische Konzept verdeutlicht. Der erl entfaltet unächst die immer mitgedacht werden MU. Die Separation als Methode meta-Transzendenz Gottes, den theologischen Hintergrund der Aus- physischen Denkens ist davon grundlegend unterschieden, da ınlegung ichtbar machen. Dabei kommt VOrLr allem aut die apopha- ihr das (negat1ıve) Urteil eingeschlossen 1st, daß die betrachtetentische Theologie des Eusebius sprechen un! seine Tendenz, die
monarchische Struktur wahren, dadurch Gottes Ursprungslosig- Gegenstände hne Materie sein können. In Zusammenhang mıiıt
keit sicherzustellen. Das eigentliche Problem kommt allerdings TST 1n diesen Thesen steht die Interpretation des Materiebegri{fs. S0 ist

die Beziehung zwischen der Konstitution des Seienden einerseitsden Blick mıiıt der Tage, inwieweit auch der Sohn als XPXN gelten kann.
Aus{führlich wird h;  ler der eiwas verschlungene Ge  nkengang es un! der Konstitution der verschiedenen theoretischen Wissen-Eusebius nachgezeichnet, VOT allem unter Berücksichtigung der jeweiligen schaften andererseits eigentliches Thema der Arbeit.
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Die Interpretation ist mift großer Akribie durchgeführt; ein umfang- Darmstadt 1962 mift einer ausführlichen Bibliographie (S 459—574), die
reicher Apparat bietet Auskunft un! 1nNne Belege jedem auch als Sonderdruck erschienen ist Zu dem eute wieder bedeut-
Gedankenschritt. Die präzise Arbeit 1M SAdNZEI Hauptteil verdient volle Problem der Konkupiszenz hätte INa  - Sich eine kritischere GStel-
Anerkennung, ın den Einleitungskapiteln wIrd niemand gleiche .TUnd- lJungnahme des Autors gewünscht (Zu Auch WAäarTre hier Kr1-
ichkeit erwarten. Störend wirken höchstens einzelne ungewohnte iısch f fragen, ob atan „keinen Zugang Z e1s5 des Menschen“
Übersetzungen (z. ratıo ernun{i{ft, intellecLus Verstand); auf hat, „außer ber den Weg des Fleisches“ (5 127) Wie steht etwa
jeden Fall sollte Ma  - vermeiden, VO  - den Übersetzungsworten u bei den 50% Geistessünden, Gotteshaß, Unglaube, olz, U, Ar
etymologisch-sprachliche Hiınwelse abzuleiten (Verstand „stehen“:
Erfahrung „fahren“). Der Verfasser otellt nde Dei Augustinus wel „große

Sündergemeinschaften“ heraus: „Dıie „erbsündige Gemeinschaft
Das Problem der Arbeit liegt ber nicht ın ihrer Durchführung, aller Menschen“ und die „umfassendere Gemeinschaft der Sünder

sondern 1ın ihrem nsatz Es wird 1ne Interpretation eines kurzen in Engeln un Menschen“, die 1 Grund „ 1ULX e1inNn einziger Verband
Thomastextes In systematischer Absicht geboten. Philosophie- der Bösen  n  66 cind. Die „sOzlale Anlage“ des Menschen kann auch
geschichtliche Fragen werden weitgehend ausgeklammert; die zanl- die Sünde nicht völlig zerstoren der 1Ns Nichts zurückIiühren,reichen vorhergehenden Boethius-Kommentare, cselbst die Weıiıter- ber S1e dürfte gerade durch die Sünde 1n 1nNne besondere Ver-
entwicklung der dargestellten Lehre In späteren Werken Thomas kehrung geraten Wenn der INOTL SUl bis ZU.  — Verachtung Gottes
VO  > Aquins werden NUT beiläufig erwähnt. Geiragt wird 1mM Grunde und des Nächsten gehen kann un der Stolz als Wurzel aller
L1LUT nach der Begründung der Metaphysik als philosophischer Wi1s- Sıunde VO  - Augustinus einmal definiert wird als Ego S U, COsenschaft. Eıne solche berechtigte un!: wünschenswerte Deutung Sul el NEeINO (En in ,  r dann wird 100838  - wohl auch
aber, 1n der 1ne Hilfe ZUT Beantwortung gegenwärtiger Fragen anmerken mussen, WIe gemeinschaftsfeindlich un auf ihre Störunggesucht wird, müßte die eute gegebene Problemlage wenigstens der Zerstörung gehend die Sünde ist S0 möchte INd.  - her VO
spürbar werden lassen; dann könnten die Ergebnisse der Nnier- ihrer „a-sozialen“ e1te sprechen. Veriasser hat dies mi1t echt
suchung nicht 1Ur als sorgfältige Interpretation, sondern als (ze- gesehen, WEe1lll Cdie Sünde unter sozial-theologischem Aspekt
sprächsbeitrag gewer werden 1n der bedrängenden Diskussion, behandelt.
untier welchen Voraussetzungen Metaphvysik möglich ist. 50 ist Der 11L nı schließlich vergleicht die beiden „Reiche“ der
die Arbeit NUur 1i1ne Grundlage, die ihrer eigentlichen Auswertung Siunder und der uten miteinander. ES ist die typisch augustinische The-
noch harrt. Von einer Dissertation collte 190858  e auch wohl nıcht menstellung VO der (Civıtas Del, die seinen Hauptideen gehört,
mehr erwarten, sondern dem UTiOTr für diese Grundlegung dank- 3891 der C1vItasS terrenda. Gerade hier 1äD5ßt sich gut zeigen, WIe cehr die

carıtas die Gemeinschaft der Kirche, des „mystischen Leibes Christi“,bar Se1IN.
Weingarten.[ Kerstiens. der Catholica auferbaut un WI1e sehr die Cupiditas als Wurzel der

UunN! diese Gemeinschaft beeinträchtigt, wWI1e sehr Der auch der Sun-
der aut die Vergebungsmacht der Ecclesia angewlesen ist. 1ler au{ti LiT-
den durchdringen sich die beiden C1vitates, ihre GiTrenze „geht schließ-Seybold, Michael: Sozialtheologische Aspekte der Sunde bei Augustinus.

(Studien ZUT Geschichte der Moraltheologie, hrsg. VO.  b Michael MÜül- lich durch das Herz jedes einzelnen, weil jeder In diesem Leben notwen-
dig dQUuUsSs der C1D01tas terrena-diaboli kommend unterwegs ist ZUTLC C1ipv1ıtasler, 11) Regensburg: Verlag TI1edT]! Pustet 1963 301 S g kart. Dei“ Am Ende bleibt nur noch etztere, 1ın der alle den INOT Dei

28, verwirklichen bis ZU Selbstvergessen, un der „Anhang des Teufels“,
der m1t seinem INOT SUul eınDie Kirche und die Theologie UNSeTeTr eıt sind dabei,; den „gemeinschaftsbildendes Element“

nominalistischen Individualismus, der sich da un dort ın den mehr darstellt, sondern allerletzte Vereinsamuns bedeutet
Vordergrund gedrängt hat Nal denke 1L1LUTr twa das S50 kann der Verfasser Schluß SEeINET methodisch gut auige-
sokratische“ e Deine Seele  6 aut manchen Missions- bauten un! mi1t großem Fleiß AUS den um{fangreichen Quellen

kreuzen überwinden un! den Gedanken der Heilssolidarität erarbeiteten Dissertation {ür Augustinus teststellen: „Sünde ist
ne  e gewinnen: „Keiner lebt {Ur sich allein  “ „Keiner rettet sich als colche Seinsmangel un Iso auch kein gemeinschaftsstiftendes
AI S0 gilt denn auch das Gegenteil: „Keiner sündigt für Prinzıp  “ „5ünde weist ın ihren sozialen Aspekten VOT die eıt
sich allein“. un hinein 1n die Endgültigkeit, ber wird iıne sozlale eich-

Es ist das Verdienst des Verfassers, daß 1n seiner römischen weite der Sünde 1U 1mM Ablauf der Zeıt, 1n der Geschichte“
Dissertation den sozialtheologischen Aspekten der Sünde bei Wir sind dem Verfasser dankbar, daß den sozialtheologischen
einem grundlegenden un maßgebenden Kirchenvater wI1ie Aspekt der Sünde bei Augustinus herausgearbeitet hat un
ugustinus nachgegangen ist. Seine Untersuchung möchte auf- würden ULr wünschen, daß die Moraltheologie VO ihrer Sicht
zeigen, iın welchem Umfang der Kirchenlehrer die Sünde als etiwas her den Standpunkt des Dogmatikers ergänzte.
das Einzelindividuum Übergreifendes un UÜberschreitendes VeTlI- Passau. tto Schaffner
steht Schon sSe1in grundlegender Begri{ff VOo der C1ivıtas Deı
un! ihres ((egensatzes, der C1vItaAS terTrend, mMUu. ine längst Egenter, Richard, un!: Matussek, Paul Ideologie, Glaube und Gewissen.
fällige Behandlung dieses Themas aNTESCN. Diskussion der (‚Trenze zwischen Moraltheologie und Psycho-

therapie) München-Zürich: Droemersche Verlagsanstalt 1965 215 SIn einem Abschnitt behandelt der Verfasser methodisch richtig
die Voraussetzungen, In seiner antimanichäischen KOntroverse betont 1TZ:0U0.
Augustinus esonders den Schöpfergott, der als das Summum Bonum Das Buch ist 1ne Frucht VO  - Diskussionen, die die beiden Ver-
alles gut geschaffen hat. 10 hat das Böse celbst ke  ıne Substanz, sondern fasser 1m Wiıntersemester 1964/65 der Münchener Universitätw A AAA T ist vielmehr VO uten, pr1vatio bon1]1, als Sünde ber 1n die VOT Studenten über Grenziragen zwischen ihren Wissenschaften
Freiheit des Geschöpfes gestellt als e1n Angriff auft ott unı Gottes veranstalteten. Seine Entstehungsgeschichte Dürgt für die freimü-Ordnung, Hier S 57 I) vermi15t 160828  =| einen 1Nnwels aut 0ose yerli,
Der Ordobegriff des Jjungen Augustinus, aderborn 1962, besonders tige OtTkenheit der Begegnung, 1äDt allerdings auch VOoO vornhereina Sa 8 MS A erwarten, daß das Feld der vorliegenden Fragen nicht systematischauch uft sein Kapitel ı  .  ber „Die Sünde 1mM sozlalen Berei: (5 348—
355) Es iıst schade, daß der Kirchenlehrer auch nicht ın seinem 5C- abgegrenzt un durchgearbeitet werden konnte. Man MUu. den
schichtlichen Zusammenhang gesehen wurde, twa VO Philon VO. Partnern dafür dankbar sSe1iIN, daß S1e 1nNne weiterTe Offentlichkeit
Alexandrien, Origenes un: Ambrosius her. Des welteren möchte der ZUTLIC Teilnahme ihrem Gespräch eingeladen haben Für die
Kezensent einem Satz auf 65 nicht hne weiteres zustimmen, wWwWeNll Moraltheologie gehört die Auseinandersetzung mıiıt der Psycho-dort 1m Ergebnis heißt „Wo eın Mensch unter inneren un: aunberen therapie heute einer der vordringlichsten Aufgaben, scheintWiderwärtigkeiten leiden hat, wird auftf die Un als Ursache
verwiesen“. Es besteht die durchaus positive Auffassung des Leidens 1 umgekehrten Fall nicht anders e1in. Beider jel ist das Heil
als eines Mitleidens mit Christus, wIlie 1es VOT allem bDei Paulus un! Cdie Heilung des Menschen, beide begegnen sich in ihrer Arbeit
immer wicder ZU Ausdruck kommt. notwendigerweise und ind doch nach nsatz un! ethode wie

Der 88 Abschnitt handelt VO Sünder un den Sündern, VO  } dem 1n der Bestimmung des Heils sehr verschieden. Vielfache Vorurteile
Verflochtensein des einzelnen ın die Ta{l- und Schuldgemeinschaft und Mißverständnisse Von beiden Seiten haben das gegenseitige
aller Menschen durch die Erbsünde. Gerade bei Augustinus spielt die Verhältnis lange erschwert. Um erfreulicher ist der Wille
Konkupiszenz eine esondere Rolle 1n ihrer „sündenvermittelnden verstehender Begegnung, der diesen Diskussionen geführt hatFunktion“, Was sich ann VOT allem In seiner Auffassung VO.  - der Ehe Von den drei Abschnitten des Buches bietet der erstie zunächst1n negatıver Weise geltend macht. In einem besonderen Kapitel ist
die ede von der Sünde Satans und seinem Einfluß auf die Menschen- allgemeine, grundlegende Auskünfte «x  ber den Kreis der für iıne

psychotherapeutische Behandlung 1ın rage kommenden Patiıentensünde, VO  } der Verfallenheit ih: und der entstehenden „Gemein-schaft der Sünder“. Auf 69 waäare bei Anmerkung noch nachzutragen: WIe +  ber den Ablauf der Behandlung selber. Die Diskussion be-
Zum Augustin-Gespräch der Gegenwart, hrsg., VO  } Carl An Nn , schränkt sich dabei auf die psychoanalytisch verfahrende Psycho-
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therapie. 1e1 der Analyse ist, das Konkrete un Unwieder- zeilg sich VOoOrT em in eiINer durchschnittlichen Selbstzufriedenheit
holbare einer bestimmten Existenz heranzulführen“, nicht „Dei dem un in veräußerlichtem, legalistischem Denken, wodurch ein VelI-
bisher vertrauten und ekannten Selbstverständnis stehenblei- jeites, personal geformtes religiöses Leben verhindert und das
ben  “ wollen, „die Fähigkeit, sich un! seine Welt aAaUS einem (GGewissen SeiINer mündigen Freiheit un selbständigen Entschei-
größeren Radius heraus erleben“ 38 E dungsmacht eraubt wird. Matussek entfächert diese Ideologisie-

1 )a „jede euT0oSse multikonditional ist” (25); kann auch die rung In einer SaNZENN Reihe VO  - einzelnen Beobachtungen. Er kri-
religiöse Sphäre 1ne wichtige Rolle spielen un Au{fbau NeU- isıert die mangelnde biblische Verwurzelung des durchschnittli-

chen christlichen Wertbewußtseins, den herrschenden, oft mecha-rotischer Symptome wesentlich beteiligt SEe1IN. ES ist deshalb wich-
tig, daß der Seelsorger nıicht vorschnell NUrTr ine religiöse der nisch aufgefaßten Gnadenbegrif, die Pädagogik der „Mutter KI1r-
ethische Au{fgabe annımmt, sich wirkliche Krankheits- Che“‚ die weithin ZU  — sittlichen Unmündigkeit ihrer Gläubigen

Iühre, un! die brüchige Glaubwürdigkeit der verkündenden Zieu-erscheinungen handelt. In solchen Fällen mussen sich die gelst-
lichen Mittel als ungenügend un ınwirksam erwelisen. Allerdings gen An konkreten Beispielen un eIiwas ausführlicher der
wird mi1t kKgenter auch ZÖgern, der Hälfte unNnseTerTr Menschen, Sexualmoral zelg die Folgen auf. Der Theologe wird dankbar

Se1IN, WE solcherweise auch VO Arzt auft die Gefahren un!wiıe Matussek meınt, 1ne analytische Behandlung empfehlen,
un T1r einfachere törungen 1ne seelsorgliche Einwirkung für krankhaften Folgen eines gangıgen kirchlichen GSelbstverständnisses
ausreichend halten. aufmerksam gemacht wird. 1ele der angeschnittenen Fragen sind

ja auch ın den Diskussionen das Konzil schon unter den heo-Im zweiıten eil des Gesprächs werden 6 ©  E e
manche AaUS der psychotherapeutischen Behandlung logen celber erortert worden. Fuür die 1m vorliegenden Buch inten-

möglicherweise erwachsenden Gefahren durchgesprochen. Das Bewußt- dierte Aussprache wird INa  - allerdings bedauern, daß Matussek
machen un!: ussprechen verdrängter Seeleninhalte schon begegnet unier sich miıt seinen Einwänden aut die Ideologisierung des Glaubens
mständen gewlssen Bedenken. Es annn 1mM Laufe der Therapie leicht beschränkt hat. Es kommt dadurch leicht auf den chon Oiter VO  -
ZU intensiven Erleben auch fragwürdiger seelischer altungen führen, kritischen Intellektuellen un diesmal auch VO Arzt aufgestelltenWIT':!  d noch nicht bewältigte Triebe 1NS5 Spiel bringen und dadurch das Katalog einer „Kritik der Kirche“ hinaus bis hin ZU. Einwand
segelische Gleichgewicht gefährden. icht 1Ur 1Ne überwache, psychologi-
sche Egozentrik könnte die Iragwürdige olge se1n, können 1n EeXITe- weltlichen Machtstrebens der Kirche oder ZULC Zitierung VO  - Hoch-

huths 99  tellvertrete  “ Der Psychotherapeut, könnte scheinen,190137 Fällen auch ethisch unverantwortliche ntwicklungen ausgelöst erarbeitet 1ne psychoanalytische Diagnose des Kollektivsubjektswerden. Schließlich ist unier den kritischen Fragen auch die nach der
Grenze der aufierlegten Schweigepflicht un! nach den Schwierigkeiten „Kirche“, und das Gespräch leidet darunter, weil der eologe die
un dem etwalgen MiBßbrauch der Übertragungssituation. Im allgemeinen auch VO ihm erkannten Symptome NUr anerkennen un! ir Ent-
gelingt den Partnern, __  ber die Einwände einer Einigung kom- stehen erklären kann Dadurch bleiben gerade auch ın diesem
INEeINN. Der Psychotherapeut verweiıst eindringlich darauf, daß bei der Abschnitt entscheidende, hinter dem (‚;anzen sich erhebende Fra-
Behandlung nicht Selbsterkenntnis, sondern Selbstverwirklichung, gen ungeklärt. Zu ihnen gehören etwa:! Was ist mit dem oft

Veränderung des harakters durch Aufheben verdeckter Hemmun-
SCH geht Beli diesem Prozeßb mussen vorübergehende Gefährdungen angerufenen mündigen Gewissen” Wird In der analytischen Be-
des inneren Gleichgewichts un! Phasen unreifien sittlichen Verhaltens handlung nicht eın psychologisch un! subjektiv verstanden und
mift 1n auf4werden. olche Veränderung ist 1Ur ıIn zwischen- die ebenso wesentliche metaphysische eıite übersehen? Wie eignet
menschlicher Sıtuation, eben unter Führung des Therapeuten Iruchtbar sich dieses (Gew1lssen die objektive Norm un 1ın welcher Gestalt

verwirklichen. S1e mMı VO.  - diesem naturlı lege artıs gewissenhaft hat echte Autorität bei dieser Aneignung ihren Platz?
begleitet werden, ann werden auch die Gefahren der Übertragungs-
situation gemelstert. Matussek spricht ausdrücklich VO  w „prıimıtıven Gerade die Unabgeschlossenheit un in manchen Fragen sicht-
Auswüchsen, die 1n den nfängen der Psychoanalyse ohl her vorka- bar gewordene Widersprüchlichkeit der Auffassungen zwischen

Psychotherapeuten und Moraltheologen muß YA38% Fortsetzung cOl1-nen als heute“ (55) ST der moraltheologisch schwierigen Tage, ob und
jleweit bei der Bewußtwerdung verdrängter Erlebnisse eindeutig ittlich cher Gespräche einladen. Wenn s1e hier festgestellt wurden, dann
unwertige Haltungen zugelassen werden dürfen, ıtiert Ekgenter als TST recht noch einmal mit ausdrücklichem ank beide Partner,
probabel die rgumentation noeck Nach seiner Auffassung ist miıt der Diskussion vorbehaltlos und uneingeschränkt begonnen
der Patient innerhal der Analyse nicht 1mM normalen Zustand sittlicher haben.Persönlichkeit, sondern ın einer Art Dissozlation; gerä In Tühere, Heidelberg. Hauser.womöglich kindliche Zustände seiner gestörten Entwicklung zurück un!:
muß diese 1U  - nachvollziehen. Gleichsam 1m Fieber, ist für seine
Haltungen nicht eigentlich verantwortlich. Dieser Argumentation kann Küchenhof{f, Günther: Naturrecht und Liebesrecht. stark vermehrte
111  - die Zustimmun: nicht leicht VETSagECNH; müßten V  - ihr aQus die un verbesserte Auflage Hildesheim: eorg Olms-Verlagsbuchhand-
TeENzen ihrer Anwendungsmöglichkeit 1n der Moraltheologie weilter lung 1962 181 55 Ln 19,80.
erortert werden. Es dürifte sich empfehlen, den Verfasser dieser Studie mıiıt

Am erregendsten wird die Diskussion ber dort, iın der besonders aufschlußreich erscheinenden Stellen Se1INESs überaus
Weiterführung dieser Problematik ine gemeinsame Lösung oMffen- anregenden un das Liebesrecht DISs In Einzelheiten des en
bar noch nicht erreicht wurde. Das ist 1n der Frage der ethisch un! öffentlichen Rechts aufzeigenden Buches 7zunächt selbst SPIE-
verwertflichen Folgen der Bewußtmachung der Fall, ob tiwa bei chen lassen, damit eın Anliegen verdeutlicht wird.
analytischer Behandlung eines Ehekonfliktes eın Ehebruch Dejaht as Liebesrecht versucht, das Liebesgebot TÜr das aubere Zusam-
werden könne. Der Therapeut spricht VO einem „reifien un - menseıin der Menschen wirkungsvoll machen ...“  6 (82) „Liebesrecht
dem ittlich bejahenden Ehebruch“ (76), erlaubt sich kein Urteil edeute auch nicht, cdaß die freie Liebestat 7B HE Rechtspflicht werden
+  ber Gottes Gesetz und bezweifelt, ob der Theologe konkret soll; 1es wAare innerlich widerspruchsvoll! Vielmehr coll 1m Liebesrecht

die Menschenlie soll menschliches Wohlwollen ZULC gestal-Nnau kenne (79) Der Theologe ber hält Erkennbarkeit un
te Kr al t! ZUT Grundkraift für das echt werden, soll die Men-Verpflichtung des göttlichen Gesetzes fest un! meıint, daß uıunter

Umständen das Unvollendete un Kranke als schweres KTeuz schenliebe als die das echt gestaltende Ta bewußt werden.
ange ging Macht VOT echt (85) Das echt ist noch „Keinechristlich gen werden müsse, „weil INa  } Tragik nicht durch Verwirklichung der Menschenliebe“ ber „das echt soll) eın In [1-

Schuld beseitigen kann“ (83) Er WUur  de dieser Stelle VO M werden (80) CI VOo Menschenliebe
her geformtes echt ist daher möglich und erstreben. Es verdientPsychotherapeuten erwarten, daß das neurTotische Symptom be-

lasse, ja vielleicht b die Behandlung abbreche un! erinnert den Namen Liebesrecht“ (75) „ IS wird somit durch e1in VO: Liebesge-
Freuds Forderung der „Glocke des Versagens“. Hier ist ein Punkt danken gestaltetes echt nichts Fremdes ın das Naturrecht hinein-

vielmehr „stellt sich das Liebesrecht als e1in gesteigertesdes Gesprächs erreicht, sich die verschiedene Auffassung e  ber Naturrecht dar. Da VO: Christentum her entfaltet wird, kann 90828  -das wahre Heilsein des Menschen deutlich zelg Vielleicht müßte auch als getauftes Naturrecht bezeichnen“ (70) Das Naturrecht selbstder Psychotherapeut sich auch fragen lassen, ob den Faktor der ber „1st das VO  } ott mit der Schöpfung der Menschennatur gegebeneSchuld für seinen Patienten gewichtig in Rechnung stellt. 7575ı 1 5 S Das Naturrecht konkretisiert sich In Naturrechtssätzen“ 48)
Im dritten Abschnitt des Buches legt der Psychotherapeut seine er ist das Naturrecht „nicht die atur des Rechts“ (44), noch

kritischen Fragen den Moraltheologen VOTFL. Er primär die „Natur der Sache“ sondern ist, „Was dem Menschen
bel seinem Streben nach dem Menschen entspricht. Was DerDeschränkt sich dabei auf die Einwände, die sich der Psycho- der gute ensch ist, hat das Gewissen sagen.,.“ (47) „Naturrechtanalvyse unter dem Stichwort „Ideologisierung des Glaubens“ CIrben Nach Matussek ist diese Haltung viel häufiger unter Christen
ist damit Gewissenrecht“ (48) „Das S n  P  A  © ist 1Iso weder

anzutreffen als miıt Liebe 1denüs noch ein Widerspruch 1ın sich“ (82) „Das VOT'-der autere biblische Glaube, un! gerade Jäufige Ergebnis dieses weiteren Ausbaues („Aus Tistlicher Lehreder Arzt S1e unter seinen Patienten weıt verbreitet. Sie wird daher nicht e1n besonderes christliches echt entwickelt, sondern



115 1967 Jahrgang THE  HE EVUE NT. 116

das Naturrecht VO. Christentum her weiter ausgebaut”" [84]) ist das geht VOT allem auft redaktionsgeschichtliche Fragen eın (Zeit
Liebesrecht“ 84) Im tiefsten geht P dem Verfasser das Ver- der Abfassung, der Drucklegung, der Verbesserungen). Die FOT-
hältnis des Rechts „1IN der Al  e zwischen Liebe und Macht. Von schungen sind mMinuzl0s und werden vorsichtig, bisweilen 1in kriti-
der Macht niımmt den ‚Wang, VO  - der Liebe die Weihe“
amı ist das Liebesrecht VOT allem Gesetzesgestalter“ cher Auseinandersetzung mit de Meuvlemeester geführt. Was

den ext betrifit, entscheidet sich jeweils IUT jenen, den
Wiıe eines der obigen Zitate ze1igt, ist dem Verfasser durchaus fr den definitiven ext des utors ält Nur bei der etzten

bewußt, der Ausdruck „Liebesrecht“ könnte als Widerspruch iın Schrift bietet 1ne Synopse verschiedener Fassungen. Der ext
sich aufgefaßt werden. Wenn WIT seine Theorie auf eine Formel wird erläutert durch einen doppelten ommentar: durch einen
bringen sollen, ist die Menschenliebe die Krait, welche auch die meist kurzen textkritischen und durch einen oft ausführlichen
VO echt ordnenden außeren Gemeinschaftsbeziehungen den Quellen des Verlassers. Auch hier hat mit größter Sorgfalt
durchwaltet Weder ist dort die Macht der Mächtigen, welche gearbeitet (vgl iwa 8‚ 143, 213; 334 E Selbst el alschen
echt Seiz un verbürgt, noch hier das Selbstinteresse der Ein- Zitationen L.s kann oft Cie wirkliche Quelle ermittelt oder Weni1g-
zeinen un!: der Gruppen Entscheidend ıst, daß nicht bloß die stens die wahrscheinliche angegeben werden. Nur wenigenMenschen sich 1 echt als Tochter der Gerechtigkeit CN- Stellen mMu. die Ergebnislosigkeit der Suche eingestehen (soeinander abgrenzen (vgl Mausbach-Ermecke, Katholische Moral- iwa 45, 75} Meistens wird nicht LUr der Fundort genann(t,theologie 11 (1961) un Quadragesimo NNO NT 137), sondern sondern auch die betreffende Stelle ausführlich zitiert, miıtunter
sich 1n Liebe verbinden, wobel diese nicht bloß etiwas Außerliches wohl etwas austiührlich (vgl iwa 3171 I S0 angenehm diese
eın darf, sondern sich 1Mm. Außeren betätigen hat Wo G1e dabei Zıiıtationen für den Leser auch Sind, für die Edition hätte die An-
1n Rechtssetzung sich realisiert, konkretisiert S1e die miıt un! In gabe des Fundortes genügt. Gegen Ende des Bandes ist dann
der Schöpfungsordnung VOLI- un! aufgegebenen mitmenschlichen auch selber dieser Methode übergegangen, allerdings nicht mıit
Daseinsbeziehungen ın onkreten Existenzweisen. etzter Konsequenz (vgl i{wa 417—419).

Es wäre untersuchen, ob sich nıicht doch 1ne CNSC Bisweilen ist eın ruckfehler stehengeblieben. S0 mMu. 115, 399,
Auffassung VOo  } der sittlichen Tugend der Gerechtigkeit bildet und 464 Schurhammer heißen Schurnammer, 430 Laacher Stimmen
hinsichtlich der Justifizierbarkeit VOoO  - Liebe allzu d  I1 An- Laacher Stimmer (richtiger allerdings: Stimmen auUus Maria-Laach)
sichten gelangt. Zum mindesten ist für u15 überraschend, wenn und eb 10 16,20 I°! 10,20. Dreves ist nicht 428 (SO die
WIT hören, das moderne Wirtschaftsrecht musse VO Liebes- Angabe 1M Index), sondern 430 finden. 301 un! 430 hätte 119  -

sich einen äahnlichen 1Nnwels aut 138 erwartet, WI1Ie 147 gebotencht inspirlert werden. Be1i allen überraschenden un manchmal
wird.schwer durchsichtigen Formulierungen VO glauben WIT doch,

daß auft dem rechten Wege ist. Gerade, WerTr annımmt, daß die Was in der Einführung beiläufig x.  ber die Bedeutung der
Menschen schon VOL aller WIe immer gearteten individuellen Schriften E: außert, ist nicht beanstanden. | D urteilt wohl-
Besonderung 1 natürlichen Schöpfungsbereich familienhaft e1n- wollend, enthält sich ber einer überschwenglichen Sprache. Zu
ander verbunden sSind un! ZULC familia Deıl 1n T1STIUS LIL ist freilich eın Bedenken anzumelden: Es ist wenig wahr-
berufen sind, wIıe besonders die Pastoralkonstitution des scheinlich, daß die heutige Krise des Sündenbegriffes durch einen
Vatik I1 betont (vgl Z Familiariısmus: Ermecke, Die Familien- Rückgrifi aut Alfons meistern wAaäre. urch 1ne Wiederholung
haftigkeit des Menschen als Prinziıp des sozialen Denkens und der traditionellen Terminologie wird diese Krise her noch VOELI-

Handelns 1n der Kirche und Welt, in:! Festschr. Messner schärtft. Es dürfte überhaupt verfehlt SEeIN, sich VO  w} den Schriften
„Naturordnung”, Innsbruck-Wien-München 1961, 3B wird den L.S ine tiefe Wirkung auftf den heutigen Menschen VEISDIE-
Darlegungen VO.:  - mit Sympathie begegnen. chen. icht NUT, daß Nanl bei einzelnen Stellen Aussetzungen

Ermecke machen hat (Z bei der Schilderung VO  =| Gericht un: Hölle; vglBochum {wa AA 240, 249, 391), auch die grundsätzliche Auffassung, das
christliche Leben bestehe VOT em darin, sich der Bedrohung derde LiguorI, on Apparecchio alla morte opuscolı affinl.
Seele erwehren, WIT':  d heute nicht mehr akzeptiert; s1e erscheintesto Cr1t1CO0, introduzione e  E nOote CUTra di Oreste Gregorio

GCSSK). pere ascetiche Roma Edizioni di Storla Letter: negatıv und individualistisch.
1965 LXXI, 469 S 9 Lire 5.500 Dennoch ist die mıiıt großer Gründlichkeit besorgte kritische
Alfons VO  — Liguori ist, weni1gstens 1 deutschen Sprachgebiet, Ausgabe dieser vier aszetischen Werke begrüßen. Ihre Bedeu-

eın kaum beachteter Theologe. Man kennt ZULC Not seine Moral- tung für theologiegeschichtliche Untersuchungen ist offensichtlich.
er Helmut Weber.theologie, ber gerade S1e ist eın Grund, aTrTu: INa sich weni1g

mit ihm befaßt. IIons gilt als typischer Vertreter einer Kasuistik,
die Manl Iiüur endgültig überholt ält. Nun ist ber nicht 1Ur

Bro, Bernard, (Herausgeber): ott allein genügt. Eine O1s: )e-UtOT einer Theologia moralis, eTtT hat auch zahlreiche aszetische
schaulicher Klöster Kirche Uun! Welt Düsseldorfif: Patmos 965Schriften verfaßt. Vier Vo  - ihnen sind nunmehr VO Gregori10

iın einer kritischen Ausgabe vorgelegt worden. Ihre Veröffentli- 308 5i 19,80.
Das Buch geht auf 1ne Umf{frage zurück, die die Zeitschriftchung ist eil einer auft Bände berechneten Gesamtedition der

„OpD ascetiche“ L8 .48 VvIe spirituelle“ ZU. geistlichen Leben ın Frauenklöstern be-
schaulicher Orden gehalten hat Eın kleines Kollegium VO  } Ordens-An erster Stelle bringt der vorliegende Band das aus Predigten CI- oberen und Theologieprofessoren tellte einen Fragebogen 1-wachsene Werk „Apparecchio alla morte” (Vorbereitung auftf den od)

Es nımmt den weitaus größten Raum e1in un um{faßt 306 „Überlegungen“ INEN, der 320 Iranzösische Klöster geschickt wurde. 1827 Ant-
(considerazioni), die Ur Z.U eil 1n ausdrücklicher Beziehung Z U worten miıt 000 handgeschriebenen Seiten traftfen eın
Phänomen des Todes stehen Im Grunde handelt sich 1ine Bei den meısten Lesern, die dieses Buch 1ın die and nehmen,
Anleitung un! Predigtsammlung TÜr Volksmissionen, für 1ine Weise der dürifte die erstie ärgerliche Reaktion diese SEe1IN!:! Nun dringt INa  e
Seelsorge Teilich, der VOT allem aut die Ketitung der Seele ankommt miıt der Fragebogen-Sucht auch noch ın das Schweigen und in dieaaaa Sa a e E m un 1n der arum dem Tod als der etzten und endgültigen Möglichkeit, Verborgenheit der kontemplativen Klöster ın! Natürlich ist auch
seine Seele verlieren, ıne starke Beachtung geschenkt wird. Die
Zzweite Schrift, „Massıme eterne“ (Ewige Grundsätze), stellt ıne KUTZ- 1n (len Klöstern das Peinliche dieser Methode empfunden worden:
fassung dieser Missionspredigten dar. Sie War L.S größter Eriolg. Bis „Das Mysterium Gottes die uns AB Nachdenken vorgelegten

Themen scheinen mM1r gerade seinen Geheimnischarakter beseiti-heute hat S1e mehr als 1100 Auflagen erlebt, darunter +  ber 700 1n Irem-
den Sprachen Es handelt sSıch allerdings e1in Büchlein VO  - 1Ur gEen ich habe vielmehr den Eindruck, für einen psychologischen
wenigen Seiten. wWas umfänglicher ist die nächste Schrift azlo. est sollen. Das Geheimnis des Lebens Gottes ın u11Ss
DeTr Otto g1orni e3eT7C17? spirituali 1n privato" (Betrachtungen für erlebt I1d.  a} ın den 'Tiefien der Seele, 1m Schweigen, 1n der Einsam-
achttägige private Exerzitien Auch hier werden Grundüberlegungen des keit un! die meiste eıt Dunkel (14)„Apparecchio“ wiederhaolt. Den Abschluß schließlich bildet 1ne kurze

Und dennoch: Im Lesen des Buches wird 00828  - ın tiwa mit die-Gebetssammlung mit dem 1te „Protesta morte“ bzw. „Protesta
perTr ben morire“ (Beteuerung VOoOT dem Tod) Sie bringt ZU Ausdruck, Se Vorgehen versöhnt! Das Buch Tag wohl mit echt den Unter-
1n welcher seelischen Verfassung mMa}  - terben wünscht. titel „Mine Botschaft beschaulicher Klöster Kirche un Welt“

Mir scheint, daß dieses Buch wirklich ine Glaubenshilfe für Men-Der Herausgeber dieser vVvlier Schrifiten ist Iür seine Aufgabe
bestens geeignet. Er kennt nicht NUTr die Geschichte Se1INeESs Ordens- schen iın der Welt sSein kann, eın Dienst Glauben. Es ist gut,
gründers, hat sich auch speziell mit dem Geschick der alfonsianı- ın einer eit des übersteigerten „Horizontalismus“ ıne solche
schen Manuskripte beschäftigt. In einer ausführlichen Einleitung Stimme hören, 1n der die „Vertikale“ kräftig betont WITrGd.
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Außerdem bestärkt dieses Buch die Aumassung, „daß zwischen nichts!“ (21) Man kann ott 1Ur alles geben! Aber „Als ich 1nNs
dem sogenannten gewöhnlichen Leben des Christen un! dem Kloster eintrat, glaubte ich, ott e1ın großes Geschenk machen.
Leben beschaulicher Ordensleute e1n viel CNSETETr Zusammenhang mußte TST e1 werden, verstehen: T bin e der
besteht, als 111d.  - glaubt“ (11) dich erwählt hat““*

Die gestellten Fragen lauten Wenn Sie ott denken, welche
Vorstellungen und Bilder aus Ihrem tTüheren Leben (bis ZUTU!  D  ck In Ihre Munster. Johannes Bours.

Kindheit) wirken stärksten In nen nach? Welches Antlitz nımmt
ott heute ganz pontan IUr Sie an” Welche extie der Heiligen
Schrift der A4US den Heiligenleben der welilche Ereignisse aQUuS dem

Höffner, Joseph Gesellschaftspolitik AUs® christlicher eltverantwortung.en der Kirche haben nen meısten geholfen, ott begegnen?
elche Bedeutung hat T1STIUS für Ihre persönliche Gotteserkenntnis? en un! UIsatize Hrsg. VO  - Wiliried S 1D un: ilhelm
eien S1e für gewöhnlich Arı atier der zunächst Christus? elche Dreler. Münster Verlag Regensberg 1966 476 S,} 49,50
Haupteigenschaften (‚ottes haben den größten Einfluß aut Ihr Gebets- Das Werk, welches „gleichzeitig als Sonderband 1966”” der Reihe
leben? Fällt Ihnen schwer, ott nicht hinzutreten wI1e
einem Menschen? en Sie das Empf{finden, daß Ihre Freiheit „Jahrbuch des Instituts für Christliche Sozialwissenschaiften der
einschränkt? In welchem Maße ist der gegenwärtige Augenblick das Westfälischen Wilhelms-Universitä Munster”“ erscheint, ist nach
Sakrament Ihrer Begegnung mit Die lturgle gibt unNns das dem Vorwort der Herausgeber „sicher kein Schlußstrich unter
Beispiel e1iNnes Lebens des Lebens Christi un eines Opfers, das Joseph Höfiners sozialwissenschaftliches Arbeiten un Publizieren“;
zugleich ganz menschlich ist uUun: sSe1in Maß VO  - der Ewigkeit her hat ist, 99 darf INa  - hoffen, kein ‚Vermächtnis‘, sondern 1ne
Hilft nen die Liturglie, die Ewigkeit schon 1in der Zeeit beginnen? Und Zwischenbilanz“ (10)
aut welche WeiserT Wie reagleren S1e auf die exie der Heiligen
Schri{ft, die nen 1, daß ott die Liebe ist? Scheint Ihnen der Wie eich die wissenschaftliche TNIie des jetzigen Bischofs VO  -

Verzicht auf irdische 1e eın Hindernis für das rechte Verständnis unster ur  A das VO  - ihm glänzend vertretene und vielseitig
dieser extie se1in? Sind der Nächste un bestimmte Beispiele der geförderte Fach der „Christlichen Sozialwissenschaften“ ist, zeigt
Liebe, die andere geben, IUr Sie 1ne Offenbarung Gottes? Wie sehen nicht LU die Bibliographie9 sondern zelg diese Samm-
5ö1e Aaus Ihrer persönlichen Erfahrung heraus die „Sühne  66 für die Sünden
der Welt? Wie verstehen Sie das €e1!  N1s VOo verlorenen Schaf Jung VOo  - Reden und Vorträgen, in der fast NUur die „unveröffent-
und den neunundneunzig Gerechten, WE Sie auft Ihr eigenes lichten der schwer zugänglichen Arbeiten Joseph HöHfiners“ aIN-
en beziehen? Sind S1e 1ın Ihrem Gebetsleben durch cie Erfahrung melt wurden. Da{für muß INa  - den Herausgebern und dem Verlag

ehr dankbar Se1IN, 7zumal sS1e durch ein sauber gearbeitetes Sach-des Bösen beunruhigt worden? der durch den Gedanken die ewl1ge
Straie? War e1in entscheidender Schritt für Sö1e, als Sie erkannten, regiıster 457—468 den Inhalt dieses Werkes leicht zugänglich g..
daß H1a.  - ott NUr aut „göttliche“ Weise, das heißt durch ih: selbst, macht haben.
gelangen annn Hat das Verlangen, der gegenwärtigen Dunkel-:-

Die Herausgeber haben den Inhalt dieses Bandes unterteilt:heit, ott schauen, Einfiluß auf Ihr Gebetsleben? Wie denken Sie über
den Satz „ IS ist gleich, ob 190828  - ott schau: der ih:; glaubt“? or Grundsatzfragen sozialer un wirtschaftlicher Ordnung (15—97);

S1e, ott als Ihr lück uUun! das ewige en als Belohnung IL. Zum sozilalen, wirtschaftlichen un technischen Fortschritt ıIn
begehren? Wie können Sie die Selbstlosigkeit Ihrer Gottesliebe un das Geschichte un Gegenwart 101—215); 1IL ZUur Funktion un ertel-
berechtigte Verlangen nach den Freuden der Gegenwart Gottes mitein-
ander vereinigen? lJung VOoO Einkommen un Vermögen 9—  9 ZUr sozialen

Sicherheit 1n der Industriegesellschaft 3—  , Vom Ethos des
ESs ist hier nicht möglich, einige der erregenden un großarti- Unternehmers , ZiurT sozialen Betriebsordnung und

gen orien autf diese Fragen ausführlich wiederzugeben. WwWa, autf ZUT Würde menschlicher Arbeit
die Trage nach dem „Antlitz“ Gottes 99  1e das Antlitz Gottes heute
für mich aussieht? 50, wıe seit eh un! je BECEWESEN ist hne Antlitz Es ist hier nicht möglich, auf die inhaltliche Fülle der vorlie-
Die Liebe, das ist alles  6 Oder, au{f die rage nach der Gotteserkenntnis, genden Abhandlungen einzugehen, für deren Zugänglichmachung
ıne csehr glaubwürdige Aussage für das heutige Glaubensbewußtsein cowohl der Wissenschaftler als auch un das ist ein ehr hohes
„Gott un! T1SIUS habe ich NUr 1mMm Leiden, 1mM urst, 1n der ungeheuren
Leere erfahren, die ihre ‚Abwesenheit‘ In mM1r geschaffen un immer

Lob der In der praktischen sozlalen Arbeit Stehende, / An

Priester, Politiker UuUSW, csehr dankbar Se1IN müssen.erhalten hat. etzt, mit zweiundsiebzig Jahren, habe ich diese totale
TIMU Ba112 aNnNgeNOMMEN un lieben gelernt: ber das Verlangen, Was hier lobend erwähnt werden verdient, das ist VOT
ott schauen, hat em fortbestanden, un!: ich erwarte sehnlichst allem Cie Arbeitsmethode Joseph Höffners, weil ın einer jungen
das ewige Leben, wWwWenNnn der Schleier endlich zerreiben WIT'!  (1° Oder, auf
die rage nach den Haupteigenschaften Gottes „JI unterscheide keine

Wissenschaft wI1e der „Christlichen Sozialwissenschaft“ gerade die
methodologischen Probleme besonders dringlich ind. Denn alsEigenschaften ın ott. Es würde mich stören, ih:; nacheinander als sozijale Grundlagenwissenschaft, die zunächst Seins- un dann TStTLiebe, Gerechtigkeit, Weisheit UuUSW. denken ber gibt eın Wort

ın der Genesi1ıs, das I1Tr viel hilft, mich sammeln: Er ist der ‚Lebendige Normwissenschaft ist, kann S1e keine der Methoden anderer
Uun! Sehende‘ Es sSTte 1n der Geschichte der agar.  6 Oder, auf die sozlaler Einzelwissenschaften übernehmen, weder die Methoden
Tage, ob 1900808  - ott als Einschränkung der eigenen Freiheit rfahre „Das der bloBen Beschreibung sozlaler Tatsachen (Sozial-Deskription)
Gefühl, daß ich VOoO  - ihm M  ber mich hinausgeführt werde, hat mI1r für noch deren (Soziologie) noch deren genetische
gewöhnlich 1ine ungeheure Sicherheit bedeutet.“ Oder, auf die rage rTUuDN’ S (Sozial-Historie, Sozial-Psychologie, Sozial-Pragmatik) noch
nach der erufung „Wenn ich wählen gehabt a  e, wäre ich lieber deren philosophisches e (Sozial-Philosophie) nochnicht Ordensifrau geworden. ber gibt Gewißheiten, die 1n die uge:
springen und keinen Rückzug gestatten.”) deren allgemeine religionswissenscha{ftliche (Reli-

gionssoziologie) noch deren christlich-sozial-theologischen(Ganz unklischeehaft sind Außerungen über die iturgie („Leider ist teilung.mir die lturgie oft ine Last:; ich finde sS1e kompliziert und ZU

geschwätzig. Die esse? kann einfach nicht begreifen, wı1e INa  D aus „Christliche Sozialwissenschaften“ (oder Christliche Gesell-
ihr für Nichteingeweihte, ja selbst für den Kundigen twas schwer schaftslehre) müssen unter Führung der sozlal-theologischen Be-
Verständliches machen konnte,“). trachtung des Gesellschaftlichen (im Lichte der Heilsoffenbarung])Mehr als die Fragen können die Antworten der Ordensfifrauen alle diese Methoden je iın ihrer Verschiedenheit belassen un! den-
dem Leser ZU. Impuls werden, sich über se1in eigenes geistliches noch Je nach dem sozialen Aspekt anwenden. Joseph Höffners
Leben klarer werden und „ehrlicher“ machen. Für den Stärke liegt nicht ın solchen methodischen Überlegungen, wohlTheologen kann sich angesichts eines solchen Buches die rage eI- ber in der sicheren Anwendung derselben Q us dem richtigenheben Muß die Theologie als Theologie nicht weit stärker, „Instinkt“ des Forschers un! Lehrers. Das befähigte 1  038 unmittel-
als bisher geschieht, solche Glaubenserfahrung Heilige; Mystik) bar der TON der sozialen Tatsachen arbeiten und doch
einbeziehen? diese aQus der Fülle christlicher Gesamtschau beurteilen.

Es gibt unter den ntworten der Ordensfrauen ein1ge, die
{was davon ahnen lassen, daß das Kloster kein stiller Haien der Als besonderer Meister ber erweist sich Joseph Höffner ın der

uns der Darstellung Se1INeEeT Gedanken. So ist e1n Genuß,Beschaulichkeit ist, sondern e1in verborgener Kampf{platz, auf dem seine Ausführungen lesen, und ‚WäaTr nicht NUur für den Wissen-letzte Entscheidungen zwischen Himmel und rde fallen; twa ıne
beiläufige Bemerkung einer einundsiebzigjährigen Karmelitin: schaftler, sondern, w1e gesagl, auch für den Lalen.

und 1m Karmel gibt bisweilen ehr lange Nächte!“ Den Herausgebern ist ur  . die vorbildliche Edition besondere
Eines ber wird aus dem Ganzen des Buches mit großer e  $a Anerkennung auszusprechen.

dringlichkeit erkennbar: „Mit ott se1in, das bedeutet alles oder Bochum. Ermecke.:
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Strigl, Richard Das Funktionsverhälinis zwischen k.i£-chlidner rTafl- weltlichen ÄArms Z Vollzug der kirchlichen Strafe als Vorteil empfun-
gewalt un! Offentlichkeit. unchener Theologische Studien 11L den. Die ekklesiologische Besinnung fand ihren Höhepunkt auf dem
Kanonistische Reihe, D Bd) üunchen Max Hueber Verlag 1965 Vatikanischen Konzil, miıt dem die Vorbereitungen des Codex Iurıis
XXVI, 240 SS HT. 28,—. (janonı1ıcı eingeleitet werden, 1n dem „das Selbstbewußtsein der irche

1n ihnrer SdNZCIl geistig-geistlichen Größe durchbricht“ (5 173)Die vorliegende Untersuchung, 1ne Habilitationsschriit
Kanonistischen NSI der Universität München, rag den Nier- Die Geschichte des kirchlichen Strafrechts dargestellt haben,

ist, w1e gesagl, e1n Verdienst der Untersuchung, die sich hof-titel Grundlagen, Wandlungen, Au{fgaben. Im erstien eil werden
fentlich weitere Überlegungen einer legislatorischen Anpassungdementsprechend die Grundlagen des kirchlichen Strafrechts EeI-
les kirchlichen Strairechts anschließen werden.arbeitet, jedoch 1Ur die iblischen, während die theologisch-

ESSen. A S FETStThsystematischen TST 1mMm vierten eil als Vorspann für die Er-
wägungen einer Reform des kirchlichen Strafrechts AA Dar-
stellung kommen. Die Wandlungen werden 1n einem geschicht- Firkel, Eva Erfulllt VO: Unsichibaren. nregungen ZUT religiösen
lichen er 1ın wel Teilen behandelt, die Aufgaben nicht In Prax1s. Maiınz: Matthias Grünewald-Verlag 1962 DA 5 DM 14,80
einem eigenen Abschnitt aufgezeigt, sondern 1ULI Zusammen- Der Matthias Grünewald-Verlag bietet das Werk VO  o Eva FIir-
hang miıt anderen Ausführungen; hier dürite der Wunsch nach kel als „echte Hilfe“ für religiöse Praxis In der Werbesprache
einer besseren Systematik angebracht Se1N. katholischer Verlage wird diese Qualifikation ZUTC bedenklichen

Der Verifasser betont 1 Vorwort die ihm gestellte Aufgabe, Anbiederung, die gewöhnlich nicht 1U das Niveau des Vertfas-
insbesondere den Entwicklungslinien des kirchlichen Gtrafrechts SeTIS, sondern auch des Lesers unterschätzt.
nachzugehen, Diese Aufgabe erIullt mi1t großem Fleiß Nach

kva Firkel ist Psychiatrin 1ın Wiıen un seelsorglich interessiert.
seıinen eigenen Angaben stellt der ut0OTr außerdem allgemeine
Überlegungen für den Bereich des kirchlichen Strafrechts Leider omMm ın diesem Buch das seelsorgliche Interesse mehr

konkrete Bedürinisse einer legislatorischen Neufassung Qauizu- ZU. Vorschein als ihr psychiatrisches Wissen. Im ersten Kapitel
werden soziologische Fakten ausschließlich Ideal der aUSSECWO-zeigen, da der kirchliche Gesetzgeber seine Absicht erklärt hat,
NCH, meditativen, christlichen Persönlichkeit 3801  €  « Der J1äu-das geltende echt den Erfordernissen der heutigen Zeit 11ZzU-
bige leidet „säkularisierten Arbeitsklima, Kollektivgeist,aSSEN. Um dieser Aufgabe gerecht werden, müßte der Ver-

hemmender Vereinzelung, der Faszinatıon, der CIl-Tasser jedoch die Grundlagen des kirchlichen Strafrechts weılıtaus
ständlichen Dingwelt“. Diese age, die Fehlurteile ın SOZl0logi-gründlicher un das geltende echt kritischer behandeln, auch

müßte sich stärker als geschehen mit den Forderungen ZULC scher Hinsicht un!: e1in gefaßtes Nachtrauern gegenüber der
archaisch-hierarchisch strukturierten Gesellschaft zugleich enthält,radikalen Reform der dl einer Aufhebung des kirchlichen
stammt sicher nicht AaUS dem psychiatrischen Fachwissen. EineStrafrechts auseinandersetzen. Der Veriasser spricht dagegen e1INeT
scholastisch orjientierte christliche Sozialwissenschalit hat diesesVerschärfung das Wort, wWEe1lll 219} DA 2319 dahinge-

end ausgeweıitet sehen möchte, daß 1n Zukunifit jede kirchenrecht- Bedauern bereits wissenschaftlich besser eingefangen. Deshalb
werden bei programmatische Gesellschaftsanalysen T ideolo-lich ungültige Eheschließung eines Katholiken unter Strafe B5 gisch-peinlich. a  FÜr den glaubenslosen Menschen ist viel, w enstellt wird, Iso auch die standesamtliche Irauung, Was bDer

einfach unmöglich Se1IN dürite. Inzwischen hat der kirchliche sich korrekt verhält un den miıt der aiur wachsenden gOo1s-
I1US zügelt. Fuüur den VO  n Goltes Heilswissen Überzeugten ist dasGesetzgeber 1 Gegensatz dem unterbreiteten Vorschlag cselbst

wenig.” (5 18) Die Psychoanalyse hat die eute dazu geführt,die Strafandrohung TÜr die Irauung VOT dem akatholischen eli-
gionsdiener aufgehoben (Instruktion der Kongregatıon für die „das Innen{futter ihrer seelischen Gewandung“ nach außen
Glaubenslehre VO MäAärz 1966 schlagen, „ohne viel Federlesens“. BÜr den Gläubigen allerdings

ereignet sich autf diese Weise stündlich die Profanierung seiliner
Be1 der Exegese der Bibelstellen möchte Mall, da sich doch

die Grundlagen des Strafrechts handelt, 1ne tiefergehende Innerlichkeit.“ (5 19) „Am Arbeitsplatz Ssind Menschen, wI1e der
Christ selbst einer NS 23) „Auch 1m technischen Arbeitsteam

Auslegung nach moderner kritischer ethode unier Heranziehung wird das ute erstrebt...“ 27} „Man kann den Gebrauch der
weiterer Fachliteratur erwarten. inge kaum ablehnen.“ 34) Banalitäten dieser Art findet 100028  ;

ZiUur formalen e1lte der Arbeit sSe1 kritisch bemerkt: Auch die- häufiger. Sie verdunkeln das „Anliegen“ DE anthropologisch-
S€ Band der Münchener Studien fehlt e1in egister, die Stellen strukturpsychologische Erkenntnisse mit pastoralen Themen
A US dem GOorpus IurIi1s Canonicı führt Strigl nicht 1n der besseren verbinden.
Zitationsweise d. die VO  } der größeren ZULXC kleineren Einheit Trst 1mM zweıten Kapitel ceizen sich die psychologischen Erfah-
fortschreitet un! VO  - der 111d.  - wünschen möchte, daß S1e allgemein rungseGIl der Veriasserin mehr durch nNnier der Überschrift „Einfluß
Eingang gefunden hätte der leibseelischen Unausgeglichenheit“ stehen Bemerkungen, die

OT17 dieser Beanstandungen sSe1 ber keineswegs der Wert den Seelsorger 1mMm Animieren ZUTLC religiösen Vollbeschäftigung
der Untersuchung verkannt, der VOT allem 1n dem geschichtlichen Se1INeT Gläubigen vorsichtiger machen könnten. Die „chronische
eil der Arbeit liegt Eın solch klarer Überblick über die Wand- Überdehnung der natürlichen Tagesphase“, der „krampfhafte Lel-
lungen des kirchlichen Straifrechts 1mMm Hinblick auf die Ofentlich- stungsdruck“ 35); der ‚uneindämmbare Hang ZU. Reflektieren“
keit, die Möglichkeit, das christliche Leben 1 gesellschaftlichen konstatieren psychische Wirklichkeiten, die starken Einfiluß au{f
Raum mit Hilfe des kirchlichen Strafrechts beeini{flussen, ha die religiöse Aktivität behalten 41) 1äßt keinen Zweiftel
bislang gefehlt. daran, daß die verinnerlichte Persönlichkeit, als die S1e den hri-

Der geschichtliche Überblick zelg zunächst die Ausgestaltung des stien N sähe, 1ın der Psyche hierarchisch gegliedert ist Da gibt
irchlichen Strafrechts 1n den ersten Jahrhunderten un! seine Verbin- keine „echte Dialektik“ zwischen Bewußtsein un Unbewußtem,
dung mit dem kirchlichen Bußwesen. Im Jh rezıplerte die irche sondern lediglich Polaritäten Die aus der ıtte” leben, finden
teilweise den römischen AnklageprozeßB, und kirchliche un staatliche sich auch her mıt der Hierarchie der kirchlichen Gesellschaft ab,
Straigewalt tanden 1n Iruchtbarer Wechselbeziehung. Weiter verfolgt W el diese Befehle erteilt, 99  je Herzen gehen“. Eine Heilungder Veriasser den Einiluß der 1TO-schottischen Önche miıt dem VO.  - des ın sich zerstrittenen Menschen erhotf{{ft VO  w der Meditationihnen ausgebildeten Bubwesen aut das Strairecht Uun! die Entwicklung
ın der germanisch geprägten Periode der Kirchenrechtsgeschichte., Einen der ®  sen  S  —_  relig Symbolgehalte ın der Schri{ft, ın der Liturgle, 1m

breiten Raum wvidmet ierner den Sendgerichten, VOL denen 1n er Gebet uUSW. Doch die Verifasserin 1äDßt differenzierte Möglichkeiten
Offentlichkeit Geistliche und Lalıen durch den Bischof der seinen für den extravertierten risten, der keine Zeeit, keine Anlage

un kein Interesse 6006 diese Art der Verinnerlichung hat DasStellvertreter ZUTC echenschaft BeZUSCHN wurden. So konnte nach der
klassischen Ausformung des kirchlichen echts zwischen dem un Kapitel ihres Buches ist deshalb eindeutig das wertvollste un
Jh die irche ihr Strairecht uneingeschränkt ZUTLXC Anwendung bringen. interessanteste (5 114—145).

Die Entwicklung der einzelnen Straien wird kurz au/gezeigt, der Im etzten Kapitel verliert sich wieder 1ın mittlerweile
Mißbrauch 1n ihrer Anwendung un der Niedergang des Straifrechts, Mode gewordene nregungen ZU. praktischen Leben „Herzlich-das schließlich 1n der Offentlichkeit Se1INe Bedeutung verloren hatte keit des Christen“ und Heiterkeit des erzens 1651f INeben den staatlichen Verdrängungstendenzen rug dazu, führt
der UTIOT dQUS, die Unterscheidung zwischen oTrum ıinternum und exier- zeigen jedoch hinreichend, wIı1e unbedeutend das Herz werden kann,
num nicht unwesentlich bei. Besonders anschaulich stellt der Verfifasser W el ZU. durchgängigen Prinzıp werden coll. „Hıer (im
dar, wl1e sich die Kirche TST allmählich auft ihre Selbständigkeit bezüg- reizlosen Alltag) hilft die natürlich gelöste Herzlichkeit .. Der
lich der Strafgewalt besinnt:;: nicht länger mehr wird die Hilfe des gegenwärtige Augenblick ist wichtig, daß WIT ihn der Mutter-
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Bıemer zeigen, IUr die großangelegten Studien des anglikanischengotles dringend ans Herz egen  6“ der ıunier der Überschrift
Heiterkeit des erzens: „Innerhalb der Welt standzuhalten, ist Newman: 99  he ArTlans“, „Lectures the Prophetical Office of
heutzutage hart“ (> 167 198) the Church“, „Lectures the Doctrine of Justifikation“ un den

„ESSay the Development of Christian Doctrine“., Beläßt INa  -ESs ist schade, daß Eva Firkel sich dazu veranlaßt sah, ihre ET-
fahrungen mıiıt gläubigen Menschen ın diese Sprache fassen. bei dieser Aufzählung der größeren Bücher aAQUus Newmans anglika-
Trotzdem wird sS1e Seelsorgern nutzen können, Cie darauf A  15 nischer Zeıt, bleibt e1in wenig unverständlich, Josef

Mann den zuletzt genannten SSaYVy ausklammert. Hätte doch derS  b  338 Gründe finden, weshalb die neutestamentliche Botschaft
in der heute verkündigten Form sSe1 S1e modern oder konser- 1ne der konzentrischen Kreise, die Newmans Standortfindung 1mM
vatıv wen1g Resonanz findet Fuür den Ausbau der pastoral- kerygmatischen Bemühen kennzeichnen, „Development“ g_
theologischen Wissenschafit bleibt das Werk unbedeutend. ze1lg werden können, daß dies dem ökumenischen Gesprächzwischen Rom un Canterbury dienen WUr:  de.Bremen. Matthias Becker. Abgesehen VO dem angemeldeten Desiderat ber ist Josef
Kranz, Gisbert: Heiligenleben als Bildungsgut In Schule, Erwachsenen- Manns Studie über den Kerygmatiker Newman einer der wenigenbildung un! Seelsorge. (Schriften ZUT Pädagogik und Katechetik, eiträge ZU  —y Newmanliteratur, die als kritische Studiehrsg. VO  - Theoderich un Rudolf E D Newman nicht 1Ns Museum verweılsen, sondern ihn glaubwürdig14) Paderborn: Verlag Ferdinand Schöningh 1965 163 SAl 9,80. machen als einen der Anreger für Überlegungen, die heute die

Der bekannte Historiker der christlichen Dichtung zieht auch ın Theologie bestimmen. In behutsamer Eingängigkeit mMu. ‚WärTrdieser Schrift iın imposantem Umfang die irgendwie einschlägige auch der ert. die schon VO Knox (The JIractarian Move-
Lıteratur heran. Schon dadurch erwirbt sich seine Veröffentlichung men(t, London geäußerte Kritik bejahen anglikanischene1n großes Verdienst. Einigermaßen problematisch INnag der auft Newman, der ın der Tat noch keine Überlegungen einerdas Heiligenleben angewandte Begriff des Bildungsgutes erscheinen, Theologie der weltlichen Welt anstellte (108, 191) Doch vermeidet
WwWenNnn durch Schule, Erwachsenenbildung un Seelsorge hindurch ert. andererseits auch und dies ist ein wichtiger Beitragverfolgt werden csoll In der 'Tat liegt chon dem Umfang nach das ZUT Newmanforschung die einseitigen ystematisierungenSchwergewicht beim Au{fweis des Bildungsgutes durchaus ın der Va  - de Pols mitzumachen. Es kann 1UT begrüßt werden, wWwWennSchule, während die für die Heiligenleben gegebenen „didaktischen mıt Manns Arbeit nach Middleton Newman at Oxfiford,Möglichkeiten“ iın der Seelsorge un:! auch ın der Erwachsenenbil- London 1950, 100) 1U  - auch 1m deutschen Sprachraum Va  - de olsdung NUur knapp angedeutet werden. Fuür den unterrichtlichen Um:- Sicht korrigiert wird, derzufolge Newman jederzeit NalvV die katho-
gang mıiıt dem Heiligenleben gibt der Verfasser ausS SeINeET Erfahrung lische Kirchenlehre verkündigt habe, ohne sich eis kritisch
1n der Volks- un höheren Schule wWwWI1e auch ın der Bildungsarbeit iragen, wI1ie sich VO  - Christus her die Kirche un deren LehreJjenseits der Schule manche Hinweise, die ehr brauchbar 1n eiINn- darzustellen un nicht selten auch korrigieren habe Josefzeine gehen. Der utzen der Schri{ft wird dabei noch erhöht durch Manns Kritik Väd.  - de Pol (58, 125 f, Ta 136, 139) gelingt e5sdie ausführlichen Register. Eın kennzeichnender Wesenszug der positiv, den Spannungsbogen zwischen einer heilsgeschichtlichenArbeit ist ihre ökumenische Ausrichtung, da Kranz die Bedeutung un systematischen Darstellung Newmanscher Theologie TU-des Von ihm mi1ıt soviel Liebe un Freude entfalteten „Bildungs- kulieren Leitfifaden eines Zusammenwirkens VO  - Kerygma un!gutes“ nicht I11UTr 1mM katholischen, sondern auch 1mMm evangelischen Homologese, das nach Schürmann VI, 22 die christ-Raum aufweist. Dazu muß 1ne Hagiologie w1e aQus den Gege- liche Verkündigung kennzeichnet. Wenn Mannn VO diesem nsatzbenheiten des katholischen Lebens, auch d uUus der Position der her den Gelegenheitsschriftsteller Newman als Kerygmatikerevangelischen Theologie entfalten. Die letztere Au{fgabe gelingt glaubhaft machen kann (67, 00—90, I1 179), dann ist dies nichtihm 1UT deshalb, weil über SeiINe Literaturkenntnis hinaus iın ILUT ein Dienst in der Newmanf{forschung, sondern auch ine Hilfeder Geschichte wirklich daheim ist. Seine Hagiologie faßt die für die Verkündigung VOT Getauiften.
gegenwärtigen Einsichten der katholischen Theologie treifend
5ammen.

Die dazu notwendige „kerygmatische Konzentration“erarbeitet Verl. Newmantexten, In welchen die Begriffe Heils-Kenntnisreich geht die Epochen der Kirchengeschichte durch WOTT, Heilsgeschichte, Heilsgeschehen, Heilsgemeinschaft derun zeigt auf, wW1e 1ın ihnen die Heiligenleben Bildung weckten un Kirche bedacht werden Insbesondere den J1 racts for thebelebten. Am sichersten un anregendsten ist das Urteil VO für 1imes“ (95 kann Verftf. zelıgen, wI1ie die genannten Begriffe 1ındie „geistigen un formenden Probleme der hagiographischen LI- ihrer Ab{folge die Struktur eines katechetischen Unterrichtsplaneseratur“, die in einem sSoOuveränen geschichtlichen Überblick hergeben können, WEn gelingt, hermeneutisch gedeutete, a uS-vorführt, wobei sich VO arrers Feststellung überzeugt ze1lg ausgewählte Schriftworte mıiıt ihrem Gegenstand, der Gnade ZU.„Die Heiligengeschichte ist die spezifischste Lıteratur der Kirche“. Heil 2—1  , verbinden:;: wWenn die UEUSECWONNENEN Katego-Doch die Heiligengeschichte greift weıt über die Kirche hinaus, un!
„seit drei Jahrhunderten hat In der Weltliteratur noch N1ıe

J1en der Schrift ausgewählten Beispielen der Heilsgeschichte
indirekt eingeübt werden (96, 123, 145—147]); WEeNnNn das Heilsge-viele biographische, epische un dramatische Werke gegeben, in schehen sich nicht iın selbstherrlich auigestellten Konzentrations-deren Mittelpunkt e1n Heiliger steht, sSe1l 1ne VOo der Kirche prinzipien vorschnell systematisiert, sondern Hen bleibt für diekanonisierte Persönlichkeit, sSe1l 1ne VO Dichter erfundene (S0= Bereitschaft des Hinhörens 130—132, 110 Uun! je den Weg suchtsta. WI1e heute“ 64) weiß die Möglichkeiten VO  -} In die Kirche hinein, die e1n Werk ist, dem Ehrfurcht gebührt,Einseitigkeit un Entartung iın der Heiligenverehrung wWwWI1e auch nicht eine iunktionierende Maschine, deren System INnan verstehendie Überholtheit der heutigen Kanonisierungspraxis, doch die 101 muß, S1e warien (124, 93

setzung seines Buches 1äßt ihn optimistisch bei der gunstigen Die Analvyse Manns ZU okizzierten Unterrichtsplan NewmansAuswirkung der Zuwendung den Heiligen verweilen. Dabei gehört zweilellos ZU Besten der NecueTenN Newmanliteratur. Ihrfällt besonders seine optimistische Einschätzung der heutigen katechetischer Ertrag ware noch reicher geworden, WenNnn ın einerJugend aufl: „Die empirische Psychologie und die experimentelle kritischen Stellungnahme Newmans inhärenter RomantikPädagogik haben ın vielen Untersuchungen festgestellt, daß BC- (92, 97) und VOT allem durch 1ne Beachtung des eschatologischenschichtliche Gestalten, auch Heilige, in weit größerem Umfang VO  -}
der Jugend als Vorbild gewählt werden als Persönlichkeiten des

Aspektes 1m Kirchenbild die Applikationsmöglichkeit VO.  - New-
INanls stufenweiser Einführung iın den Glauben für heutige ate-gegenwärtigen öffentlichen und kulturellen Lebens, weiıit häufiger cheten virulenter geworden waäare. Irotz dieser Ausstellungen aberauch als fiktive Gestalten der Literatur“ (S 12) kann gesagt werden, daß ose Manns Studie Newman ebensoAachen. Heuger. ehrt wI1Ie die Philosophisch-Theologische Hochschule Erfurt, 1n der

Mann, ose John enNnTVy Newman als erygmatiker. Beitrag seiner a1ll$-
616e entstanden ist.

likanischen Zeeit ZUT Glaubensverkündigung un! Unterweisung. (Er- Aachen. Norbert Schiffers.
Iurter Theologische Studien 19) Leipzig: enno-Verlag 1965 XVI,
200 5. ; 13,—. Bouyer, Louis: ensch un! Rıitu:  © Aus dem Französischen übersetztZweilelsohne wWäarTr Newman kein 5Systematiker, sondern 1m VO  - Schierse Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag 1963 265 S ’

17,80en Sinn des Wortes Gelegenheitsschriftsteller. Dies gilt selbst-
verständlich Vo umfangreichsten eil jeder Newman-Ausgabe, Der Verlasser kennzeichnet den weck seiner Untersuchungder Edition VO  -} Briefen und Predigten des Ox{forders. Dies gilt selbst In einer abschlieBenden Betrachtung 5 daß nichts ande-indessen auch, wI1e hier Josef Mannn un! wenig VOT ihm Gunter Ie5s5 wollte, „als ıIn einem kurzen Überbhblick die Möglichkeiten aufzu-
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zeigen, die sich heute einem besseren Verständnis der christlichen Bouver will uns einen Überblick geben un da, dieser
ı1iten auft Grund der vergleichenden Religionsgeschichte un! der Überblick sich Untersuchungen vertieit, Wege welsen. Seine
Tiefenpsychologie bieten“. Er jügt hinzu, daß „eine gründlichere „skizzenhaften Ausführungen berichtigen un erganzen“”,
Behandlung der angeschnittenen Fragen 1mMm Rahmen eines eiINZ1- muß den Fachleuten vorbehalten bleiben (249), denen sich der
gEeN Buches nıicht möglich WAärfr, da jedes Kapitel OIit schon Stoff Rezensent nicht zahlen kann Aber das 1Ne mag Testgestellt ein:!

Cie VO Verfasser vermittelte Sicht des Wirkens des Gotteswortesfür mehrere Bände jeiert“ Mıft solchen, sich durch das
gesamte Schlußwort indurchziehenden Bemerkungen sind auch ıIn der Welt un! auch ın der mythischen Vorstellungswelt ist 1ne
dem Berichterstatter seine Möglichkeiten gezeigt un:! cSe1Ne (sren- Rechtfertigung der Oft mühseligen Kleinarbeit der historischen
Z  »3 gesetzl, zumal der erf . auch Verteidigungsstellungen Theologie der etzten beiden Jahrhunderte. Sie veETrMAaS u1lls aQus
bezieht (vgl 250 T andererseıits ber die „theologische NeuorTIien- dialektischen Positionen einem Dialog führen, der weder die
tierung”, der das „notwendige Material beibringen” wollte Geschichte absolut noch ine Glaubensinterpretation wagt,

ZUL Ze1ıt, da die deutsche Übersetzung vorgelegt wurde un die S1e verleugnet. Das Kapitel des Buches „Natürliche Religion
Tst recht Z Zeitpunkt, da S1€e uns ZULXC Rezension übersandt
wurde, durch das Vatikanum bereits in bestimmte Richtungen un iturgle” (7—2 zeig deshalb auch deutlich die Gefahren,

denen dieser Dialog ausgesetzt ist. Verlifasser kann un: will S1e
gelenkt worden ist. nicht beseitigen, ber möchte, un dafür ist seın Buch hilfreich,

Der Kritiker wird Bouver zunächst gEIN bestätigen, daß den
daß dieser Dialog 1 „Tageslicht des Evangeliums“ (23) geführtgenanniten weck ın einer gerade TÜr die deutsche Wissenschait
Wird, als e1n Gespräch, dem ott m1t seinem Wort un

cehr anregenden un ergänzenden Weise erreicht hat. Die systema-
tische Theologie hat ja hierzulande 1Ur miıt geringen Ausnahmen seinem e1st, dem Helier un! dem Zeugen, wirklich beteiligt ist.

Marıa Laach Severuıs OSBVO  ; den Ergebnissen der Religionsgeschichte, der Religionspsy-
chologie un der Psychologie überhaupt Kenntnis I  , un!
die historische Theologie stand weithin uıuntier dem Einfluß der
aufblühenden Altertumswissenschaf{t, soweıt die alte Kirche Ge-

genstand der Forschung WAar. Was 1mMm Spannungsfeld Antike un
HinweiseChristentum untersucht un Ergebnissen zutage gefördert

wurde, ist wahrhaftig nicht wen1g, ber wurde VOT allem unier
den Gesichtspunkten der Kontinuität un! der TALÖXYOYLO glc Richter, Marla: Patronin der Weltmission eresia LIiS1IeUX. Bux-
XpLOTOV gesehen, un oft verfiel 190058  — einem gewissen Archeolo- heim“” artın Verlag Nne
g1smus un profanierte un! sakralisierte ıIn einem Atemzug Viele
Umstände, nicht zuletzt uch die bDekannte Isolierung der deut- Am Dezember 1927 erklärte Pius XL die hl Theresia VO. F3

SIECEUX ZUT Patronin der Weltmission eine Jjunge Karmelitin, die ihr
schen Wissenschait, VO:  >} der auch die Theologie nicht I11- Kloster nıemals verlassen a  e, wurde einem Glaubensboten wıe
men WAäfr, haben dazu beigetragen, daß nicht gelungen ist, die Franz Xaver ‚gleichrangig’ die eite gestellt. Wie Wäalr ine solche

Auszeichnung möglich? Wie kam S1e zustande? Zwel interessante Fra-Einzelerkennitnisse der Religionsgeschichte, der Ethnologie un!
vieler anderer Disziplinen einer Gesamtschau zusammenzufüh- gEeN, die das Büchlein hne allen Anspruch auft Wissenschaitlichkeit

eantworten möchte Es ges  1e. immer möglich, mit den eigenenreN. Bouyer un!: eın Übersetzer helfen NU.  - weitgehend, diese
Worten der Heiligen der and der Berichte un! Gesuche, die /ABEn

Situation überwinden. 51e iniormieren uns über die Forschung, Erklärung des Papstes geführt haben Missionssinn un! Missionsliebe
un sS1€e helfen, 61€e€ kritisch sichten. Sie lehren unNnNsS, diiferen- der Heiligen werden schön herausgearbeitet.
zierte Maßstäbe gebrauchen, und bewahren u15 damit VOT

unster Johannes DOrmann.unberechtigten Verallgemeinerungen (vgl 151—184). Aber da der
Verfasser sich celbst durchaus nicht auft die Problemgeschichte,

exie der Kirchenväter. Eine Auswahl nach Themen geordnet, Zusam-auf den Forschungsbericht un die Forschungskritik beschränkt,
sondern auch die Au{fgaben der Gegenwartt, Ekrneuerung un! An- mengestellt und hrsg. VO.  - Alfons ilm an uıunter w1ssens  aft-

icher Mitarbeit VO  - Heinrich Ta ünchen Kösel-Verlag
Passung des liturgischen Lebens, behandelt, ist eın Buch auch 1964 336 5. 20 ,—.hochaktuell, für die Fragen des sakralen Raums ZU Beispiel Der vorliegende Band chliebht die Auswahlsammlung ab, die(185—22; un! die Konsequenzen für den modernen Kirchenbau

noch durch einen Registerband erschlossen werden soll Die exXieder für die heiligen Zeiten (229—247), die für das Verständnis
des Kirchenjahres, des liturgischen ages und des Stundengebe- Sind geordnet 1n den Kapiteln: Von der Kirche, Von den Sakra-

menten, Von der Hl Schri{ft, Von den etzten Dingen. Dem VOeI -tes vVvon großer Bedeutung sind. Es scheint mM1r allerdings nicht
hne weiteres möglich, die Freiheit, der WIT aus dem „geschlos- dienstvollen Werk sind fleibige Leser wünschen.

r 1 e  e über Goesfeld. Anselm othKreis der Naturabläuie“ durch Christi Kreuz geführt wurden,
interpretieren, daß der Tagesablauf des Stundengebetes NUun

Teilnahme 9 dem einzigartigen Tag der Ewigkeit“ sS@e1 Es
ist auch gewiß richtig, daß „der Mythos nicht überwunden werden
kann, indem INd.  -} ihn beseitigt“, sondern indem INnan E  hn aufi-

Personennachrichtennimmt un umgestaltet, WI1e das Christentum getan hat“ (264 f),
ber der Verfasser gelangt hier über die allgemein formulierten
Forderungen nicht hinaus. Der Kirchengeschichtler weiß, daß Vor- Prolfl. Dr. Erwıin serloh, bisher Ordinarius IUr Oekumenische
gange wWwI1e die Überwindung der falschen (3n0s1is 1n der christlichen Theologie der Kath.-Theo Fakultät der Univ. Münster, wurde
Antike ebensowenig geplant d.  }, wI1e WIT heute die Überwin- 1967 der Lehrstuhl tTür Mittelalter]l. Unı Neuere Kirchengeschichte

derselben Fakultät übertragen,dung der technischen Mentalität planen können. Das meint auch
Doz. Dr. theol ilhelm Pesch CS5SR, Hennef{[/Sieg, wurdeder Vertfasser nicht. Der Einblick in die Erkenntnisse der modernen

Religionsgeschichte und Psychologie, den unlls vermittelt, be- 1967 Z Ordinarius Iür eutestamentliche Exegese der ath.-
Theol. Fakultät der Uniıv. Mainz ernann(t,wahrt uns aber 1ın gleicher Weise VOT einer oberflächlich

Dr. Alexandre men C4YV, Paris, habilitierte sich 1967 miıtbestimmten Leitbildern ausgerichteten Anpassung wie VOT einem
Bibelverständnis, das nicht mehr menschlich ware Der Satz VO:  »

der Arbeit: „Le jeune Calvin. (‚enese et evolution. De vocatıiıon
reformatrice“ für das Fachgebiet Oekumenische Theologie und o0gma-

der religiösen Kultur, die „NUT menschlich se1in wird, wWenNln s1ie tik der Kath.-Theol Fakultät der Univ. Munster.
biblisch 15  DA (255), muß heute auch nach dieser Dimension hin Prol. Dr. theol., Dr. phil Josef Koch, Ordinarius tür Philo-
ausgeweitet werden. sophie der Univ. Köln, STar 1967
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' Heinrich Das Zweite Helvetische ekenntnis. Con{iessioTheologische Bibliographie Helvetica posteri10rT, Ins Deutsche übertr. VO  - Walter ebrandt und
Auswahl 41 neuerschienenen Büchern Uun(d ZUX eologie und Rudolf Zimmermann..., ISg 1966 VO. Kirchenrat des Kantons Üürich

ihren Grenzgebieten ZU) edachtnıs des Erscheinens VOI 400 Jahren 15066 Zwingli
erl (1966) 174 S,} SIr 4,80.

Zusammengestellt Erwin ü P unster, unter Mitarbeit len ) e1v: Die 1heologie des jungen Zinzendorf Hbg uthe-
risches Verl.-Haus 1966 416 TDeıten ZUTLI es: Theologieder Institute und Semıinare des Luthertums AVI 42,— .

(Abschnitte I11L-V, L XIV) ılhelm en Schleiermachers II Schleiermachers System
der ath.-theo. der Universitaäa: unster

als Philosophie und Theologie., Aus Nachlaß VO.  - ilhelm Dilthey
mıiıt eE1INer Einlelitung hrsg. V artın Redeker Halbbd Schleiermachers
5System als Philosophie. Halbbd I1 Schleiermachers System als Theo-(Sigelverzeichnis eVvV LVII1, 1961, Sp. IX-AXII]) ogle de Gruyter 1966 LAAA, 470 SE 471—3811 Ge-
sammelte T1ILien AZYV-; 1' 95,— .lLL.Gesamttheologie Schaeder, Telie: artın er ebräischer Humanismus, Go
Vandenhoeck Ruprecht 411 s 7 39 ,— .1. Allgemeines d t 1 d JI17)arko Eschatologie und Ges in der Theologie des

M ı Fuldensia eiträge QUuSs Geschichte, TIheologie, 5Seelsorge jungen arl ar (Neukirchen-Vluyn: ukir  ener erl 1966
estgabe IUr Bolte, Bischof VO.  - Im uftrage der 1lo- ıtrage ZUI Ges: uü. TEe der Reformierten Kirche
sophisch-Theologischen Ho  ule hrsg. e Franz cholz AAXI: 24,80

Parzeller 1966 5.; 14,50. Va  ıkanum E: Vollständige Ausgabe der Konzilsbeschlüsse Zu-
Heilsgeschichte als Ihema der Theologie. ISg el1lx sammengestellt VO.  - Konrad Taemer. Mıt 171 Seiten wort-

Chrıst. COscar Cullmann ZU) Geburtstag gewidmet. Hbg-Berg- verzeichnis Von Klemens KRıchter Osnabr Fromm 96 314
stie: eich (1967) 394 S 40 ,— . Fromms Taschenbücher „Zeitnahes Christentum XLIV; 16,80

e U 5 ı und Glaubensbewährung, Festschri{ft für Zweites Vatiıkanisches ONZI. Sitzungsperilode, okumente, exte,
Bischo{ T1edT!: er. Hrsg. VO.  - Tan.  1n ar FIy Stu ‚Vang. ommentare. Osnabr Fromm 66 672 Fromms Taschen-
erl.-Wer! (1967) 3834 5, ; 29,50; 375—384 Bibliographie der ücher „Zeitnahes Christentum XXXVIIL; 14,80
Veröffentli:  ungen VO:  - TI1edT! uller.

els un Ges der eformatıion. estgabe Hanns Rückert ZU!
65 Geburtstag Dargebracht VO.  w Freunden, ollegen un! Schülern. IL Religionswissenschai{it un -geschichte

de Gruyter 191  S VL 4806 TDeılen ZUT Kirchengeschichte Harms, Ernest 1ve basic of elisiic worlds 1n the religions of
XXXVIIU; 08 ,— INld. Numen AIIL 3, 1966, 205—240

mkehr un Erneuerung. iırche nach dem Konzil ISg VO.  - Iheodor e  e S August arl Jhe natiure an TU of the religions.au Mz Grünewald-Ver (1966) 407 D,} 29,80. Rutland, A Tuttle 1966 XVII, D. 5 7.,00oltmann, Jürgen: Theologie ın der Welt der modernen Wissen- Gu1i1Imot; Max Les ettres au. morTrts ans l’Egypte ancı:enne,
chaiten Eylih AAVI, 190606, 621——639

TI114ıhaas; olfgang: Uneigentlichkeit un! Sachgemäßheit der rei:  1-
15 CEX 1| 1966, 1=-22*

AdTITrani. Maurilio ote sull antıisemitismo antıco. StMStRel
qglosen Sprache, NZSystThRelph VIIL, 152— 1068 NT, 1965, 63—98

Shiner, Toward eology of secularization. Journal of religion Schneider, Vera: Gilgamesch, Origo-Verl 961 217 5.,AL 190695, 279— 295 Jlal. Te unı 5Symbol SIT 19,80
Izutsu shichiko Ethico-religious Concepts ı1n the Qur’an. ontr:

CGill Univ. Institute OTf slamic Studies; cGiıll Univ. Pr 1966.es! der Theologie vgl VIIL,
. 284 D. ; 9,— .rbe, Antonlo: E1 SueNO de däan entire los gnOösticos del siglo IL

EstEcl XLIL, 190606, 130 Lohmann, ITheodor AbDu Übersetzung und Erklärung VO.  -

Tan The Book of Wisdom at lexandrlia. Reflections the ure 111 ZRGG 1966, 3206—348
history of the an eology Studia patristica, Vol VIIL, Jan Ancient Indian ingship from the religious poin' of VIEW.

Re rinted irom Numen I11 an ıth ddenda anı indexX. LeidACIL, 1900, 462—47F2; 1D 47+3— 485 Hansen, Zu E 1966 I 147 D.; 18,— .den Evangelienzitaten ın den ‚Acta Archelal ; 1D 486—495 arla& Fuch S A Stephen Rebellious prophets: study of mMEeEeSS1aN1lC movementsMarguerite: La prise de CONscCienCe de la „nudite  La am. Une inter-
pretation de Genese D chez les Peres Grecs  F 1D 496— 502 1n Indian relig1ons. Asla Publishing House 1966 304 D,} V.iq  D 10,75
Kesıich, TIhe Antıiıocheans an the temptatıon SIOTYV; 503-:=515 Betei  e, Social Organızatlion of emples 1n Tanjore village
Lauras, A 1 SJ Le commentaiıre patristique de Lc 21, 25—33; 1D Historyv of religions Y 1965, 74—92

516523 Lebeau, La parole echatologique de Jesus la —.  x Sylvain La doctrine du sacrılce ans les raähmanas Pr.
Cene (Mt ans l’exegese patrısti1qu: Univ. de France 1966 196 Bibliotheque de 1’Ecole des Hautes

Etudes. Section des SCIeENCESs religieuses 15,—.(  Tr1igenes) Origene Commentaire Surxr aın ean (In loannem, griech. I  - A Marilasusa, The religious quest of Hinduism.In franz.) Tome (Livres —V) exie GIEC, avanit-propos, traducti.on L’Eglise ei les religions Studia missionalia 1966,el notes Dar Cecile anc du erf 1966 414 p SOUrCes
chretiennes CXX; 45 ,— . M o e  e Volker Die Ythologie der vedischen eligion und des Hin-

Glorie, Fr Augustinus „De Irinitate Fontes, chronologia. aC. duismus., Stu (1966) 203 S, XII Tal. Wöörterbuch der
AVI. 1965, Brug (1966), 203255 Mythologie I, I ‚—

Cado PietTro, etodo teologico dı Anselmo e la ettura cob O 15m Ihe religion of analyvsis, Lo en
Unwin 1966 202 D,} chomısta del Proslogion. Nuove dimensioni di un antıca questione, u D Herbert Tibetan sm without mYystification. TIheScCuCatt ACIV, 1966, 15 WaY from original Tibetan SOUTCES.,. Leid $n 1966 2e  e _ eOIg: Scholastis: Gnadenlehre 1n mittelhochdeutscher Sprache.

Mchn Beck sche Ver  and. 1966 AL, 246 Münchener 190 D, 79 D of Tibetan texft, col pL.; 40 ,— .
exie Untersuchungen AA euts  en Literatur des Mittelalters XIV. at Nagarjuna’s philosophy piesented 1n

Buytaert, Eligius M., OFM The TEeeE. Fathers ın elard s 4510 ei the Mahäprajiniapäramitäasaäastra. Rutland, Vt. Tuttle 1966 409
non NIion ALIL, 1960, 413—453 SUZUKT.: Daisetz Teitaro: Ihe tralnıng of the Zen 15 monk.

lerre Un manuel de conifession archaique New Heyd Park, Univ., 00 1966 XXVIUIIL, 161 3 pL.; ®  D 6,— .
iı1swade Die erlieferung VO:!  - Devadatta, dem 1lder-ans le manuscrit Avranches 136 aCcC XVII, 1966, L  54 sacher des Buddha, ın den kanonischen T11Tten Mrch: Kitzingeran edieva Institutions an the Old Testament

els Centraltryckeriet 1965 140 Societas Scientiarum Fennica. 1n Komm. 196 a E 158 Münchener Studien Sprachwissen-
Commentationes humanorum Htterarum AAAXVIIIL, 2; Fmk P, —. scha Beiheft 12,— [Diss.,, Göttingen].

LO Ermenegildo, OFM S. Bonaventura la questione autografa „De Schenke, Hans-Martin: Die Gnosis Umwelt des Christentums
superfluo“”, contenuta nel dı Assis], Bibl COMmun. 186, cıitata al Darstellung des neutestamentli;:  en Zeitalters, B (1965), 371— 415
Concilio Vat I estio CO. 10 critico-letterario dottrinale

Fac e0. Pont Univ. Lateranensis 1966 XIX, 364 Lateranum II  ba Missionswissenschai{it un -geschichtelire 4000
Glorieux, P.: ean de Falisca La formation d’un mailtre theologie Courtoxs.; Gaston Esprit chretien, esprit m1ssionnaire. FleurusIve siecle. C 1966, 1967, 160 D.; 12;D a Johannes: Einige Haupttendenzen 1mM modernen römisch-katho-

kı Robert, Der 1n und die Bedeutung des lischen Missionsverständnis. Wir Sind gefragt Antworten ‚V an-eligen Heinrich Seuse ın olen Heinrıiıch Seuse. Studien Z gelis Konzilsbeobachter, GO (1966), 116—144
odestag 1366—1966, öln 66), 5 Elisabeth Absoluthei der Ausschließlichkeit Der An-K'O-H 4S Ernst-Wilhelm Die eologie des Erasmus. extiban!' I1 An- SPruch des Christentums und der 1nnn der Mission. StdZ,merkungen und egister. Bas Reinhardt erl 1966 X 230 S.; CLXXVIII Jg ACEH 1966, 1124

214 Theologische Zeitschrift Sonderband 1 1; I|2l 39 ‚— JEaBın,; Rafael Diöcesis mislones, Misiones Extranjeras XIT,Doneux, Guy Luther et Rousseau. Preface de Oger Bodart BTruxX 1966, 15—45Houyoux (1966) 276 D. j 22,50 "oeuvrTe missionnaire de Jean Textes et documents pontificauxST a el Die „Extra”-Dimension 1n der eologie Calvins Le  elleux 1966 221 Le aln lege et lese1s un es: der eformation estgabe Hanns Rückert Z.U! m1ssions 8 11,40Geburtstag TDe1ıten ZUT Kirchengeschichte AXXVII, 1966, Les contemporains et la m1sSs10n. Apostolat
des 1LU10NS 1966 245 D. ; 10,20und Bekennen. Vierhundert Te Con{fiessio Helvetica Moeller, Charles La declaration concillaire SUuT les religions NON-posterior. eiträge ihrer es un! eologie hrsg. VonNn Joachim chretiennes et le decret SUT "oecumenisme. LumVit AAI, 1966,424-—446Staedtke. Zwingli erl 96 407 S 7 27,80.
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Santios Hernändez, Angel, SJ Decreto gentes sobre la S1aN1sSmMmo nel IO dı obia; 1D 20521 din olfi MarTco, OFM
actividad isional de la Iglesia Evolucion conciliar del decreto eXio mess1an1ı1smo dı 5Sap Z 12—20

00O0d, W1N Ihe cCompositlion of Hosea., VEXÄIS AAAIL, 190606,comentarlo. Madr Editorilal Apostolado de la Prensa 1966 630
21— 063Masson, Joseph, SJ „Fonction missionnalre de l’Eglise“, Reflexions

SuI le Decret gentes” de Vatıcan Il NRINh, XCVIIL ank b ıllıam 0Na the reluctant prophet. Ch1ic 00dY 1966
LXXAKIA, 190606, 249— 272 123

TeCO, luseppe, SJ Organiısmo direttivo ordınamen(Tlo dell’attivit: SCHMI1UL, Werner ott un: ensch In Ps 130 Formgeschichtliche
ITWäagungen IhZBas AAIL, 1966, 241—)253mM1ss10Narla nel decreto concillare gentes”, CivCatt 7 11,

ubb WE C 'Ihe Wisdom mMmOovemen: anı srael’s COvenan al19606, 350—366
Iyndale ulletiın AVIL, 1900, 3—33HerrerTro del Pozo, uan Luis, Evolucion historica del cConceptio

Pr ado Juan, SSR La perspectiıiva eschatologica Job 9, 25— 27de misioOn. Mis1iıones Extranjeras A, 1966, 47+—61
Thomas, J T SJ L’apostolat de l’Eglise. Centurion 1966. DASWA EstBibl AAV, 19606, L  40
ubac, Henrı de, eilhar:‘ missionnaire ei apologıiste., Toul Dı 7 G Alexander A' T OFM Ihe Hebrew text of irach LexXt-

Priıere el Viıe 19  Z I DE 0,— . critical an historical Study. The aqgue Den aag outon 1966
O11 F John chrıstian approach tO IM! belieis Theologica. 183 Studies 1n classıcal literature 32,— .

tudies 19606, 583—#78 Sperber, lexander historical GIaHMMal of 1Ca. hebrew.
presentation of problems ıth Suggestions LO elr solution. Leidillet, Ben1ignus, OFM Ihe papa. 1Ss10N LO reland of ames aa
TL1. 1906 ALV, 705 D.; 175,—ın 1668 Archivum historlae pontihcıae ı 1966, 219— 24060

endtor olf Litterärkritik och traditionshistorla VEXÄTISFrancısco de Vıtorıa Lecons SUI les ndiens et SUui le TO1L de
qUEIIE, Introduction, traduction et noties Dar Maurıce Barbier, AAXAL 1966, 5—20
Gen DTroz 19061  © ACV, 161 Les classiques de la pensee politique 1988 Herrmann, Siegiried Der alttestamentliche Gottesname., EvTh

Achütegui, Pedro de, BenarTd, iqguel A., SJ elig10 AAVI, 19006, 281—293
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ib 179—191 Rinaldi: Glovannı]i, CR'  N „germoglio” mess1an1ıco N A Herman: Paulus Ontwerp V äal  - zZ1n theologie., ampen
in Zaccaria S, 6, 10; 1D 193—203 Ga  4al Enrico: INnes- Kok 1966 653 D.; 39,50



129 1967 Jahrgang 63 OLOGISCHE EVUE NrT. 2 130

Tannehill; Robert YV1Ng anı M1S1INg ith Chrıst. study 1n Jerome M ? OFM eology of emporTa. TrTealities:
Pauline theology. oOpelmann 1967 VIIL, 1306 ZN Beih explanation 078 S, Jerome., Pont. Univ. Gregorlana 1966 XAXIV,

32,—. 119 lire 2000.
Reumann Oıkonomlia erms 1n Paul in COmMParıson ıth Lucan Pıc ard, La arthage de Augustin. Fayard 1965

Heilsgeschi  te. 15t AXIIL 966/67, 147— 167 el 16,50
KUS tto Nomos bel Paulus XVII, 1966, 173—22+# eyvyes, Christian al anı the ınterpretation of history study

Il I}l O  () Jerome, La „verite“” chez saınt Paul et of St. Augustine s philosophy O1 history Lincoln Univ. Pr. 1966.
(Q)umran, RBiDbIU, LXII LAAIL, 1965, 29—+60 AL S

Walter Ges und OfS:! des Urchristentums 1n COtrdovanmnı, Rinaldo, OFMCap: „De Catechizandis udibus dı
1Nrer rel1igıosen Umwelt. Umwelt des Christentums Darstellung gostino, Questioni i contenuitio (D  e dı siıle Augustinianum VI,
des neutestamentlichen Zeitalters, 416—475 190606, 489—527

LO s Väl  - der Les interlocuteurs Augustin ans le De diuinatione
daemonum, RevEtAug XII, 1967, 25230Kirchengeschichte 1r oneitt3; anlıo gostino e  e glı ArTlanı,. RevEtAug A, 1967,

E lgemeines 55834
Witiram, e1inNNar: Zukunit der es! Zu Grenziragen der OMeara, Toynbee an St. Augustine, Ihe classical tradition.

Geschl  tswissenschaf und JTheologie. Go Vandenhoeck : Ruprecht 411e and hıstorıcal tudies in honour of aITy Caplan, thaca,
96' 101 Kleine Vandenhoeck-Reihe OEXAANICCGXXVI 1966, 501—514

E Y SJ Offenbarung und Ges Zk1Iih LXXXVIUIIL, Bu S1N1 7 FTangcols: Lintervention de assemblee des Ndeles moment
1966, 393— 410 de la reconciliation des penitents, d’apres les tTrO1s «pDostulationes»

d’un archidiacre Tomaın du VE sliecle. RSCcRel AL 1967, 29—38.eier Die Prinzipien irchlicher Gésd:.idmtsdeutung und ihre Kıst. John ofe 105 an ın seudo-DionYysius.Anfange 1 Neuen Testament. Speculum historiale Ges 1m
Spiegel VO:  } Geschl  tsschreibung und eschichtsdeutung, Frb/Br-Mchn VigChr X 1966,
1905, 143151 1 1n O Pius G10T7g10 q 1 Koinonia., Die Beziehung

Masal, L’eglise et le chrıstianısme. Revue de F  N1Ver. de «Monasterium>» «Kirche» 1mMm fifrühen pachomlanischen Moönchtum.
TuXelles 19066, 1967, 5— 21

eEermann: N1vVI1ra. Eın eispie eidnischer Geschichtsapologetik.
VII/IX, 183—13838 Mittelalter Uun! Neuzeit

Neusner, aCo Ihe religious ses of history. Judaism 1n Hirst- Er dp} Miroslav: eiträge ZUTI Kirchengeschichte 1 Patriar  ateCENLUrYV Palestine anı third-century Babylonia. History and Aquilela, Klagenfurt: eschl  tsverein für Kärnten 1965theoryvy N 1966, 153— 171 Kärntner Museumsschriften 96 ,—.d , G10T7Tg10 La teologqla storla nel pensiero crıstiano del SEeCONdO
secolo. Nap Morano 1965 304 p; lire 3000 km Norbert Die horherrenorden und ihre Stifte ın Bayern.

Karl, 1u, } VO Briefwe:  sel Hrsg. VO.  - Hein- Augustinerchorherren, Prämonstratenser, Chorherren VO: Hl Geist,
Antoniıter Mit einem Beitrag VON A[dalbert] Mischlews. Passau:rıch ‚arDpPp Mobhr 1966 VIIL, S.; 9,80

Theodor Neue Pr. Verlagsgesells:  aft 1966 247 S, ; 9,80ahlmann, Eschatologie und Utopie geschichtsphilo- ernnarT: Imut MorTgenländische Heilige 1sophischen Denken Paul Tillichs NZSyvystThRelph VIIL, 1965, 339— 370 Dom Münster Monasterium. Festschrift ZU siebenhundertjährigen
Weihegedächtnis des ulus-Domes Münster, Mstr 190606, 249— 274Gesamte Kirchengeschicht

Hans: Quo vadıs ecclesia? Von Kalser Konstantıiın ZUM Vatikan-
& A Joseph: Die Bedeutung der Zisterzienser IUr die Ost-

siedlung, besonders 1n esien Eın Literaturbericht Zeitschrift für
konzil Gundernhausen üub Darmstadt Progress-Verl. Fladung (1966) Ostforschung A 1966, 67— 10

5, : 21,80 PY mZ. Joseph TtTebenda regls. Monasterium. Festschrift ZU) sieben-
Egana Antonio de, Historia de la Iglesia la merica espaNnola hundertjährigen Weihegedächtnis des aulus-Domes Münster, Mstr

esı el descubrimiento asta COMI1eNZOSs del siglo Hemistferio 1966, 51 1545
SUr. Madr Editorial atfiolıca 1966 1126 D., pl Biblio- Oberman, el. ugustinus: Forerunners of the reformation.
teca de autores cristianos pes 175,—

Stockmeier, eier Die alte irche el der Erneuerung,
Holt, Rinhart Winston 1966 3726 DP.; 5:95:

IhQu 1966, 385— 408
Parpert, T1edrN! Der monastische Gedanke Mchn, Bas Rein- Mittelalter
ar 1966 142 S.; Lw. 13,— . Carlen, LOoOu1l1s: un! Kirche 1 Mittelalter ZSchweizKG L,a mı Precisazoni ın tema di matrımonilale nel pensiero 190606, y E N
patristico Dirkccel LAXVI, 1965, 206—241 Penco, GTregorTl10: Monasterium-Carcer. udMonast VIILL, 1966,

Christliches Altertum einschl, Patrologie oth Albrecht eiliger Tieg un:! eiliger amp. 1 s1iam un! hri-
stentum eiträge ZuUrr Vorgeschichte und Ges der Kreuzzüge.,Verbraken, Patrick Naissance et de l’Eglise. Les premiers

siecles chretiens., Bonn: KOhrscheid 1966 160 Bonner historische OTSCAhUuNg XXVIILerf 1966 L’Eglise QdU. cent ecCcC1sotftfi;, 10ommaso: Documenti per la storia del monastiero d1visages AAIV: 12,—. enedetto 1ın Norcia Nnalecta monastica Serje Vl StudiaSournia, SOUTrCN1a:! L Orient des premilers chretiens. Anselmiana EIV: 1965, 1EHistoire ei archeologie de la yrie byzantine. Fayard 1966 191
et fig.; 16,50. Kropat, olf-Arno Reich, del un irche in der eiterau VO.:  - der

AI1lföldi, Andreas Die alexandrinischen Gotter Uun: die ota Publica KarTolinger- bis Stau{ferzeit. (Friedberg (Hessen): Bindernage.
Jahresbeginn [mit Tafeln]. VIINIX, 1965/1966, 239 Wetterauer Geschichtsblätter AUIL; 21 ,— .

53—837 Ö t] Raymund: arl derT TO. un! der Ite Bund HBA VA LAXVI,
1967, 15—31Duliere, Un probleme resoudre. L’acceptation du Sand Zimmermann, Abt Leo ÖNi1g Hugo ape Ein Beitrag ZUeucharistique PaTr les premilers 1ens juifs eo 19066, Kirchengeschichte des ahrhunderts Festschrift arl Pivec, InnsbrBAn 1966, 327343xn  E: olfganqg Religiöse Pseudepigraphie un! literaris alschung

1m ertium. VII/IX, Freytag, Erwin: Zur auie ON1g Harald Blauz  nNs Te 966
e a e QuUus der griechischen irche Aus Katenen- Die Mission 1n Nordelbingen untier den Ottonen., ChTV.:  1Holst:

handschriften gesammelt hrsg. VO  - Joseph E  E ademle- IL €e]1. AXIT, 19606, 52—59
erl 1966 AAXÄXV, 494 830,. RiıChartg-, Le TOVaume de Chypre et le TAaN! sch1sme., PTODOS

d’un document recemment decouvert, Comptes rendus des sSeancesCHItEYV Towards ediıtion of the ETrotapocrises of Varsanuphius de Academie des INSCTY1pt10Ns et belles-lettres 1965, 498— 507 ei fig.anı John Studia patrıstica Vol VILZE AUI. 1966, GCOölkert. The T1a of Gilbert of oitiers, 1148 previouslv46—51 ; ib 5259 Cummings, Towards critical dition
of the Carmen de vita SUÜ: of St GTrTegorvy Nazianzen:; unknown TeCOord. MedStud 1965, 152—183

e  e S] Ka 'Ihe printer's CODVY IOT the Eton Chrysostom, MTLa Alexander Pope Gregorvy VII an his etters Trad AAIL,
1610—13; 65—70 Gulllaumin, Martie Louise: la echerche des 1966, 149-—202
manuscrits 3  »  x 102—105 ü u, Fragmente VO:  - vlier and- KVan-. Joseph: Bernold of Constance an [1 dNONYMOUS ıDellus de
TI1ıTten der Basilius-Homilien 1n oskau /Lenin-Bibliothek Gr 166, lite „De Romani Pontificis potestale universas ecclesias ordinandi

106—114 1m Die hands:  riftli Archivum historiae pontificiae I 1966, 9—24
Harvey, Oocuments illustrating the rule of Walter de Wenlok,Überlieferung der ita Metrophanis et exXxandrı {BHG

of Westminster, LO OYa. hist. Soc 1965 285«} S Z Tertullian’s Apologeticus historical an lterar
"Thestudy. Latomus AÄXV, 1966, 124—133 Leotaud, Benedictine poOoPpe an V,

Memoli, nilussi scuola aslıana tradizione biblica Downside TeVvV1lewWw EXXAIEE 1965, 351—369
SU. «Parl1sos1is» ne! Tertulliano Aevum X T 1966, j G un TIkunden un Inquisitionen des IL

Fr ean-Claude Aduersus Marcionem I, Deux ats de un 888 ahrhunderts aus XLV, 1965, 1—240
la redaction du traite RevEtAug A, 1967, 1—13 ohn, James IThe CanoNs of Premontre at the mediaeval universityWinden, Väall: olies ÖOrigen, Contra elsum VigChr of Vienna AnalPraem XLITL, 1966,
2 1966, 201—213 Boese, Die Konst:  tinische enkung in den Verhandlungen des

aker, Aelred Pseudo-Macarius an! GTegoTYyY of Nvssa. VigChr
1966, 7— 93

Florentiner Konzils Ich XXI, 1965, 576—592
Li Z e  — Ludwig: Die Päpste unı die Dpeverer istumsbesetzung

e K Anton Die auie esu 1mM Jordan als Anfangqg nach usebilus VO.  - während der ersten Hällifte des avl1gnonesischen X115 peculumCäsarea Theologie Philosophie 27 1966, 20—29 historiale es 1mM Spiegel Von Geschichtsschreibung un Ge-Dassmann, INSs Ecclesia vel anima., Die Trche und ihre Glieder schichtsdeutung, Frb/Br-Mchn 1965,in der Hoheliederklärung bei ppolyvt, Origenes und mbrosius VO:  - DujlCev, emetrius Cantacuzene, ecrivain yzantino-slave du XVeMailand om LXI, 1966, 121— 144 siecle RHistEcc LXI, 811—319



131 1967 Jahrgang 63 HE EVUE NrT. 132

6. Gesamte Neuzeit John Warwick L’astrologie et emile luthe  Nnnes
epoque de la reforme. RevHistPhl.  el ALVI, 19606, 323—345

Helmert, T1eAdT]! Die erıker der Domkammer, alteste inggemein- AT ilhelm ernnar VO. allinckrod(, omdechan: unster
scha: Münsters Westfalen ALIV, 19006, 302—324 (1591—1664), Monaster1ı1um. Festschriıit ZUI1 siebenhundertjährigenWilson, urch and alie ın American history (Studies in

Weihegedächtnıs des ulus-Domes Munster, Mstr 1900, 47—566
history and politics). Lo Harrap 1966 D.j; csh

ZUI rheinischen KiT!  engeschichte. S General-
}  B  D Renee  >  O Hıstoire juive de la Renaissance ND0S

jours, Prefiface de Jules iIsaac. l1ome AVIe, el Xx VIÄIIile siecles. SyNodalbuch. Die en der Generalsynoden VO: ülich, eVve, Berg
lome ıl Le XIAXe siecle (1815—1904)}) urlacher (1963—1905). S Mark DIie en der Generalsynoden VOIL 1610—

1755 ADtL. ear VO.:  - Albert Rosenkranz. Dus Presse-
303 p.; 4206 p.; AT — . verband iırche 1 Rheinland 1966 280 riftenreihe

T1eAdTN! iılhelm Das evangelisch‘ Pfarramt 1n seinen
des ereins für heinische Kirchengeschichte 10,50.Beziehungen und theologischen Hintergründen, beispielhaift dargeste. StI M aC, Alfred G1aComo I1ma.  15 Bericht bDer dıie Offnung des

der landeskir  lichen Gesetzgebung VO.  » Hessen und Nassau aus der
Zeıt der eformation D1is ZU Te 1918 ess. 1966, Grabes aps Bonifaz 111 (1605) om!' EL, 19606, 145202
1—— 250
aer Weg und Ende der euts  en evangelischen iırche

1n der owakel Zeitschriıfit für Ostforschung A, 19065, 27—38 Neuere Zeit
-  - 7 Max Niels Stensen, Weihbischo{f VO.  - Munster 1680—olfgan:' Volksnomostheologıe und Schöpfungsglaube, E1n
und seine Beziehungen ZU. aulus-Dom Monaster1ıum. Festschrii{itBeitrag ZUII es! des Kirchenkampies Go Vandenhoeck
Zl siebenhundertjähriıgen Weihegedächtnis des ulus-DomesRuprecht 1966 TDeltien ZUI es des Kirchenkamp{ies

AVIÄ; 24 ,— Munster, Mstr 190606, 455—469
Marlanus Sobienle, OFMCap: Conventus Capuccınorum 1l O’Neill, James Ihe British quarterlies anı the religious question,

oppido Lomza Collkranc XXXV, 1965, 109—135. Da 1:3 CathHist}® E 19606,
lan Ihe Teiurn OI the Jesuits the Austrian empire

an the decline of Josephinism, 15 LIL, 1966,
Reiormation und Katholische Erneuerung 372—390

Reinhar  tl Rudolf Die eziehungen VO  - stil un Diozese Kon-Dickens eiormatlılon and OoCletiy 1n CENLUTY
stianz Habsburg-Osterreich 1n der Neuzeıt Zugleich ein Beılıtrag ZUILO ames anıd Hudson 1966 216 p am 135 40 L1Drary of

European cCivilızatiıons serles; sh 18,— . rchival Erforschung des TODIlems irche und 1es5 Steiner
eLu F Robert Das Bekenntnis der eformatıon Gladbeck/ 1966 AAL, 354 eiträge ZUI Ges der Reichskirche 1n der
es Schriftenmissions-Verl (1966) I2 Kirchengeschichtliche Neuzeıit 11; I3‚ — [Habil.-Schrift, übingen Teildruck].
Quelle:  eite XVI1; 5,80. 5>weenery, avl Francis, OFM Ihe ife of John Lancaster pa  1Nng,

Il des Lutherbildes [Luther-Bildes], (Referate agun Hrst bishop O1 Peor1a, Herder an Herder 1966
254 D. j 7,90ath. Akademıile 17 Bayern Maiı Wu chter-

KupiscCah; arl Die eufis:  en Landeskirchen 1 un! Jahr-erl [1966]| 190 tudBerKABay 3,80
hundert. Vandenhoeck . Ruprecht (1966) DieHeinrich IThesen und Thesenanschlag Luthers Zur rage

des Oktober 1517 e1ls und Ges der eformatıon Fest- irche 1n iNrer Ges I 2> 13,80
gabe Hanns Rückert ZU) Geburtstag eı ZUI Kırchen- C  e  A  e » James: Amerikanische eilnahme Ersten un! Z.wel-
ges  1  e XAAAVIUILUL, 19606, 179—218 ten Vatikanischen Konzil 1ne vergleichende ntersuchung. Con-

escCc tto Zur Tage nach Luthers reformatorischer en! EI- cilium 1L, 19606, 542—548
ROosa, de Storla del mOovımento cattolico ın Italıagebnisse un Tobleme der Diskussıion TINS Bizer, es audıtu.

Testaurazlione all’etäa giolittiana, 1l Partito popolare italiano.,SIr 19606, 216243 264—280
Barı Laterza 1966 662 D. ; 588 D.; lire 7000; lirealther VOIL andlungen des evangelischen Luther-

bildes 1 und 0. Jahrhundert W andlungen des Lutherbildes ayvyer, Heinrich O1s Auf immerwährende Zeıt Die V erein1gung des
StudBerKABay Wu (1966), 49—76 Stiftes Neukloster 1n Wiener eusta! miıt dem Stifte eiligenkreuz

t1ı 1mM Ordensland Preußen 523/24 Predigten, TIraktate 17 TEe 1881 Heiligenkreuz, Wien: eiligenkreuzer erl 1966
Kirchenordnungen Eingel, U, AISg VO.  - Robert Stupperich, (Ulm/ 152 s 1 112,—

Donau: erl Unser Weqg 130 uellenheite /ABan ostdeutschen ege Eduard Theologieprofessoren als Mitglieder des münsterischen
Domkapitels. Monasterıium. Festschrift ZU) siebenhundertjährigenund osteuropäischen Kirchengeschichte VI1; 18,—
Weihegedächtnis des aulus-Domes Münster, Mestr 1966, 567—577S Ernst-Wilhelm Evangelische Bewegung und Kirchenordnung

Studien U, Quellen ZUI Reformationsgeschichte der Reichsstadt Gengen- 1 TD 18A3 Stephan, OSB Der Fall chorlemer 1n 18386
bach. Karlsr Evangelischer Presseverband en 1966 l 08 Miscellanea Fuldensıa eitrage aQus es!  SE  e, Theologie, Seelsorge
Veröffentlichungen des ereins IUr Kirchengeschichte 1n der eEVaNnde- estgabe für (9)]  E, Fu 19606, 43—50
lıschen Landeskırche 1n en AAXV; 9,60 Koen1g, Duane: Francesco on colporteur nd evangelisi at Rome,

Heinrich Das aerarıum ecclesiastıcum der reformierten 1870 ChH DE, 1966, 438— 445
Kırchen 1n eve, Mark, Jülich un Berg Eine ers]: Der seine Greene Vıctor For god an OUuUNniry the OI1g1Ns of slavıc catholiıc

self-cConsc10usness 1n merlca. ChH N 1966, A446—460ges: Entwicklung, seine Verwaltiung, SOWI1Ee seıne Einnahmen
on Ihe people called Quakers Harper Rowund usgaben, Düs Presseverband Evangelischen irche 1

Rheinland 1966 A, 231 Tiftenreihe des ereins Iur e1nNls:! 1966 AL, 298 D. 5 4,95
Kirchengeschichte XAXIL; Lw 18, Bra s, Ihe Jesuits an the Indian Wäars of the Northwest

Michaelis Hans-Thoral Die Grafschait üdingen 1m der Aus- New Haven: ale un Pr 1961  © XVI, 512 P., 3F pl an cartes
einandersetzungen die relig10se un politische Einheit des Reiches ale estern Americana ser1les AL; © 10,—
(1517—1555) ess XVI, 1965, 13243

Steinmetitz, Johann Calvin ensch, Werk, Wirkung. el
Welt un Dreites en Festschrıft arl Bulling, LDZ 1966, 251—264 Neueste Zeit

üller „BArLC Emil FTr Jos Segesser nach dem VatikanischenTellechea Td1dOoras, Ignacıo Pole aule Una elebre
Konzil ZSchweizKG L. 1966, 275—304apologia nedita del ardena. Ingles (1557) Archivum historiae

pontihciae } 1966, 105——154 Leo AUILL, « iploma: DODEe>» RPol XXVIIL, 1966, 47+—61
pann, W ım A,, SEFS Tanz VO ales und Plinius der Altere Panichı, La Civilta cattolica la politica eccleslastıca italiana

Jahrbuch {Ür salesianische Studien 19606, 4266 durante 11 pontificato d1 Leone 111 Assise: Porziuncola 1965 61
ÜTEl ‚eonNarT: VOoNn Vierhundert TEe Zweites Helvetisches Be- Tr1enNn, avl American atholics and organized OT ın the

kenninis. Zwing]l IT 1966, 377—390 CathHistR LIL 1966, 323—349
eze (1581) Hans Katholische irche un Nationalsozilalismus. OkumentDEINEEZ Eugenie: L’originale des Chrestienes meditations de

Mit Einleitung VO:  - urt Sontheimer. Mchn Nymphen-BullSocHistPrFr (: 1966, 236—1249
Rück, Peter Die Dur  Ührung des «Großen ebeis>» iın den Jahren burger Verlagshandlung [1966| AAV, 432 5: 15,—

1587—1588 SchweizkG 1966, 342-—355 Aretin, VOL Prälat Kaas, Franz VO  - apen und das eichs-
KOtt- ean: Le SOTrt des paplers et de la bibliotheque de Bucer konkordat VO:  - 1933 Vierteljahreshefte für Zeitgeschichte AIV, 1966,

Angleterre evHist  ilRel XLVI, 1966, 346—367 252—279
Rück:. Die etzten Versuche Sebastians VO.  b Montfiaucon (1517—1560)> > Iheodor Die Evangelische Bekenntnisgemeins  aft ın urttem-

ZUI Wiederherstellung der bis  öflichen Verwaltung 1n den katholis  en berg Ein Beitrag ZUT Ges des Kirchenkampfes 1mM
Teilen der i1Özese Lausanne. WEIZ. AVI, 19060, Kn 1 9 Dritten Reich Vandenhoeck Ruprecht 1966 294 ArT-

beıiıten ZUTC Ges: des 1T'  enkamp{es XVIIL; 26,— .“r  GTr  ün, Hugo Z.ur es! des evangelischen Pfarrstandes ın Nassau
während des eformationsjahrhunderts, ess AVIIL, 19606, Te1ISand., Die euts:  en evangelischen Kirchen un die aschl-
251—280 stische aLur. Zeitschrift für eschichtswissenschafit XIV, 19066,

Treto, ao0lo VEeSCOVO Gerolamo Vielmi gli 1N1z1 r1f1orma 568— 587
tridentina Padova RStChiIlt 1966, 1833 undg, Hans-Gerno Befreiende Herrschaft 1e politische Verkündigung

BÜ CK1 g“ Jürgen Der amp die Festigung des Katholizismus 1n der Herrschafit Christi Mech: Kaiser 1965 191 eiträge ZU1r

TO. 1600 Nach Hippolytus Giuarinon1us » Grewel der Ver- evangelischen eologie 16,50
as lione, Pio AIl il Nazısmo. To orla 1966 336 D.wüstung enschlichen eschlechts, Ingolstadt, IhQu
Pıus XE Papa) Die Briefe die euts  en Bischöfe 939-— 19441966, 439—472 ©

TIThomas anıd the Engliısh reformation. ISg VO.  - Burkhart nelder 1ın Zusammenarb. mi1t Pierre Blet
Lo Cass 1966 X 399 et 21 1g.; ch Angelo Martini MzZ Matthias-Grünewald-Ver. (1966) ALVIM,

Mous A es:!  Jedenl1s Van het voormalig apıtte. V3a  / de athe- 381 A' Veröffentli  ungen der Kommission für Zeitgeschichte bei
Tale kerk van int-Bavo te Haarlem 116 IchGKKNeder! dier Katholis  en ademıile 1ın Bayern A'l } Lw. 48 ‚—

1962, 295—336; VI1, 1964, 57—290; VIIL, 19606, 257—286 Ca  B:B Rolf-Peter irche Un emokratie Mech: Kaiser 1966
Christophers, George ol, archbishop of Canterbury, 41 ThExist CXXXIIUN; <

Dehler, urch an State Ihe problem of62—16. bibliography. Charlottesville (Virg.) Ihe Univ. Pr inter-faith adoption in
of Virginia 1966 AAÄIV, 212 D.; C Ö,— . Ontario Univ'!  awa 1966, 317—346



133 1967 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT. 2 134

ur  A church the ILNLOVEe., Ihe characters an policies FÜtUrI+?:02,;, aniel, Revelaciones prıvadas, Madr Fax 1966
of1 1Us AI anı Johannes AX1IIL Lo Hollıs and Carter 1966 352 208 D3 pes 120,—.
hm 2 Vd.: Vorst, ose irche gestiern, irche mMOIYEN., ufzeichnun- Biser, ugen Glaube als Verstehen Zur dialogischen Struktur des
JgenN, 1906  NI bis 1966 Mit Geleitw. VO.  - Franz Ön1g Stu Keppler- Glaubensaktes. Theologie un! Philosophie X 1966, 504—519
aus (1966) s 2 Bl Abb.; LW. 18,50 A A Leo Die Einheit des Dogmas und die 1e. der Denk-

KerdreuxX, de Le PaDe de la onte, ean ulhouse formen. AVIIL, 19066,
alvator 1966 364 p et pU.; 16,95 <o| S } Herbert Die NEeCUEILIEN katholis  en TIklärungen der ogmen-

ZäNnN al ri., Paul VI et les em  S presents. Spes 1966 3808 entwicklung Concilium 1L, 1907, 50—59
Murr John ourtney, SJ The 1SSuUue oI urch aml al Vatıcan f Joseph: Das Problem der Dogmengeschichte 1n der Sicht

Councıl ıl udles 1966, der katholischen Theologie. öln UOpladen W estdeutscher erl
alc ONl arlo Vu et ntendu dl concile., Monaco: du Ocher (1966) ArTbeitsgemeinschaft {Uur Orschung des Landes OId-

196: 349 rhein-Westfalen Geisteswissenschaiften AAXA1X; 5,10
EIN- NT } Heinz: Das Konzıl hat gesprochen. Ihemen, exte, Tendenzen. ADa C Henrı de, L’Ecriture ans la TIradition. Aubier-Mon-

Kev Butzon 12 Bercker (1966) 290 5, ; 13,80. ta1ıgne (196006) 295 D.; 18,—
11 MarTıo VO.  3 [u.] ernnar 5 Das Konzil und asp C Walter SChr1ft, JTradition, Verkündigung. Umkehr und ET-

seine Folgen Lu u. Frkf/M ucher (1966) 300 miıt Abb NEUEIUNG, Kirche nNna: dem KONZIl, (1966),
SCHIFBE - UMm(t Nach dem KOonziıl Go Vandenhoeck Ruprecht Müh erıber' Der Heilige eils als Person 1n der rinitat, bei der

252 5 e Lw. 7,60. Inkarn und 1 Nnadenbun:' ch-Du-Wir. (Z eIW,. ull.) Mstr
Lombardı, IRiccardo| Konzilsväter, WaS nun? Per postconsilio schendor:' (1967) AVITL, 344 Muüunsteris elıträage Aun ITheologie

ifcace, dt) orträge Konzilsväter. Berecht. eIs QUus talıen. XAXVI; 39 ,— .
VO. Franz Schmal,) Meitingen-Freising: Kyrios-Verl, (1966) illebeeckx, De eucharistische w1ljze Van Christus:

U N-, Werner: Die aradoxie des Konzils ber die Möglichkeit werkelijke tegenwoorTdigheid., Tijdschrift VOOI eologie VI, 19606,
christlicher Kulturgestaltung. Hchl LIX, 1967, 2U 1748 394 Resume La modalıte eucharistique de l’unique reelle

LINNEeTZ, Heinz: Katholikentag 1966 Documents AAL, 1966, 2232 du Christ
SCHOÖFZ: Franz: Um des Evangeliums willen Die Versöhnungsbotschaft t)= ıNn !N Edward, C SE; 'TIThe Virgin MarYy in the perspectıve of salva-

der olnıschen Bischoöfe auf dem Zweiten Vatikanischen Konzil Ihr tıon history. Oiıkonomia. Heilsgeschl  te als Ihema der Theologie.
Hintergrund, hre eweggründe, ihre Folgen. Miscellanea Fuldensia. Oscar ullmann vA Geburtstag, Hbg-Bergstedt (1967), 273—283
eiträge d us Ges  e, Theologie, Seelsorge. estgabe füur Bolte, 1 - ONnl 02} Walter TDsunde un! Monogenismus, CathMstr X 19066,
Fu 1966, OFE 1A0

{l 11 iırche 1n Deutschland Die Denkschriften der EK  - pa Yves: Heilige Irche Ekklesiologische Studien und Annäherun-
exitie ommentar VO:  - Karl-Alired din. (Neuk-Vluyn:) Neu- Y„emI Sainte Eglıse Etudes et approaches ecclesiologiques, dt.) Stu
kırchener erl Erziehungsvereins 239 S3 14,830 Schwabenverl 479 S 44,

- ZZ 7 Juan, Cristo, Sacramento de Dios Te La Iglesia, CTITQa-
mento de Cristo Gloriıhncado Treg ALVIIL, 1907, T  AFVLI. hris  ch hilosophie Wı  emse, Z Een entiree 1ın de problematiek Van de

A ıchael Ursprungsbild und Schöpfertat Z.um platonisch- onie:  aarhei Werkgenoots  ap Väü.  - katholieke heologen ı1n eder-
bıblischen Gespräch (Mchn ymphenburger Tlagsha:  Jung land, aarboe 66, Hılv 1966, 133—157
(1966) 351 ammlung Dialog VIUILL; 17,50. LeAr A Joseph, CSSP Die Kollegialität der Bıschofie Umkehr

GareaZzzı;. Umberto DIio0 mOondo 1n Glovannı CO{IO Eriugena., Erneuerung. irche nach dem KONZIil, Mz (1966), 42—64
RFI3.  eoscol 190606, 629—652 S 1n SCY1pfiure SYMpPOS1Um. Worden je a,| Edited DY

42} Rudolf Der philosophisch-theologische Erkenntnisweg eier Worden Lo, Dublin: Chapman 1966 280 D, ; sh 30/—
aelar: 1mM ialogus inter Philosophum, udaeum el Christianum
Bo Ohrscheild 1966 236 ntersuchungen ZUI allgemeinen
Religionsgeschichte VI: 29,50 Dogmen- und Glaubensgeschichte

I -  - Fernand La philosophie Allie siecle., Watteville, J(ean Francois oe de Le sacrifice ans les textes
eucharistiques des premiers siecles., euch e1aCcCcheuxX NiestleLouvaın: Publ Universitaires; Beatrice-Nauwelaerts 19066 594

Philosophes medievauxX 1 bir 400 (19066) AVIL, 234 Bibliotheque theologique; sIir 15,— .
ScCHMmMIidt., Robert W., Ihe domaın of OgiC aCCording to aın og t; Joseph, Theologie trınıtaiıre de JTertullien Histoire,

Ihomas Aquinas Ihe ague N1jhof 1966 D.; h{l 42,— . doctrine, methods IL Substantialite et individualite ı888 nNnıte et
Paulus, Der ensch un! seine Zukuni{ft Zur Trage processions. (P:) Aubier (1966) 281 D.j 297*—070; 5——1091

nach dem Menschen bel IThomas VO. quin Die rage nach dem Theologie I1—LX. 1
Menschen Auiriıß einer philosophischen Anthropologie Festschri{it für Dosse  ; i1useppe Lu1gi ımbolo dı Nicea d1 Costantinopoli.

Edizione crıtica. le Herder 1967 296 esil ricerche diMax Müller VLE Geburtstag, Frb/B, Mech: (1966), D
B ugen 1Kolaus VO  — Kues als Denker der unendlichen Einheit, — SCIENZE religlose Il

1I1hQu 190606, 305—328 Werner: Gregor VO.  - Nyssa's Te VO: eiligen e1ls Aus
Hoeres, Walter und Person bei SCotus WissWeish AAXIX, dem Nachlaß hrsg. Dörries, Leid 99 1966 . 5i 24 ‚—

19606, 1883—210 Yvon: aın Jeröme et l’Eglise., Beauchesne (1966) 382
(Ockham, Gulielmus) ulıelmı ckham Expositionis 1n libros eologie historique VI; 33 ,— .

artıs ogicae Prooem1um et Expositio 1n lıbrum Orphyrli De praedicabili- Rondet, HenrI 1, La predestination augustinienne, Genese une
bus Edidit Ernest O0OdY. St Bonaventure, Ihe Franciscan doctrine. ScEccl 1966, 220257

Franciscan In-institute Sr Bonaventure Univ. 1965 XÄIX, 147 ilippe: Les doctrines eschatologiques de Narsal rient
tıiıtute publications; D,—. Syrien XL, 19606, 321352 61—488; XIL, 1967, A A 8

Goune  e”, Te L’entretien de Pascal VeC de DaCY. Etude ei ıchele Innocenzo 111 teologo dell’Eucaristia Div 2
cCommentaıre. Pr. Univ. de France 196 VIIIL, 150 Etudes 1966, 362-—412
d’histoire et de philosophie religieuses LX; 12,—. Rosa, Romano: La SCIENZa acquisıta d1 Gesu secondo la ottrına di

Narciso, ENT1ICO Ignazio, La 5Summa philosophica di Salvatore 5. Iommaso d’Aquino DThomPl EK (LEXXXNID: 1966, 54—71
Roselli la rinascita del OmM1sSmo. Libr Pont. Univ. a C1 >  > Eliseo, OS  > La lögica el istero trınıtarıo
Lateranense 19066 235 Ticerche SU. rinascıta del Gregorio de Rimini Augustinianum VI, 1966, 528—546;
tomı1ısmo ag teorila OosoNnca de la elacion SUS CONseCuenclas trıinıtarılas GIre-

Babolin, Albino Essere alterıla 1n artin er Padova Gre- gOT10 de Rimini. Augustinlana XVI, 1966,
gorlana (1965) 278 D Collana dl OSONC1 X; lire 25  S SCHALET. Rolf Zur Prädestinationslehre eım jungen elanchthon

rCc@e1l. Vincent P 7 Ascent to eing Gabriel Marcel'’s philosophy Z.1hK 1966, 1352373
of COMMUNI10N, Desclee 1966 218 p.; eD 4,50 aus elan  ONSs Kirchenverständnis 1 Licht seiner

Siko Joseph LE The chT1istian intellect and the mYSsterv of €e1N! Auslegungsgeschichte NZSystPhRelph V, 1966, 122151
Reflections of Maritain Ihomist The ague Nıjhoff 190 Pierre eft les Douze sulvantMargerie, eriran! de, sus,

qg 1 -  - Jean, Das Problem ott (Le probleme de Dieu, dt.) Bellarmin. ScEccl 1966, 371—393
5a üller (1966) 201 s 7 12,90 Schauer, Franz, SES Die salesianischen Auffassungen Von der Stel-Leis 7 Fritz iıcht der ott der Philosophen. Frb/B, Bas, Wien: Her- Jung des Menschen 1ın der Heilsökonomie Gottes Jahrbuch füurder (1966) 220 SR 24,80 salesianische Studien 1966,Langevin, Gilles, „Capax Dei“” La creature intellectuelle et
l’intimite de Dieu. Brug, Desclee [&] de Brouwer 1966 138

Z Salvator, OFMConv Ecclesiologia Felicis Antonii uarnie
Studia bir 135,—. OFMConv {c 1640—1715> Miscellanea Franciscana 1966

X 175Mynarek, ubertius Der ensch, Sinnziel der Entwicklung. Entwurf Vanneste '4 Le decret du Concile de Trente SUT le peche Originel.eines christlichen Menschenbildes auf dem Hintergrund eines dynamisch- Les trois premiers CanNnloNs, NRTh, LIEX A VV-H 1965,evolutionären KOosmos unter bes Berücks VO:  - een Schells und 658—726; XC - MI LAXAXVIIL, 1966, 581—602el  ar'! de ardıns Mchn, Pad  Y Wien: ÖNing. 1967 XXXI,
499 wn 49 ‚— Far C Robert L 7 el.  ar! de Chardin’s eology of redemption. —

I1 pro  ema dell’ateismo Bagolini e, a.] (Brescia:) MoT- udles 1966, 553—579
celliana 96| 305 Centro dı filosofici di Gallarate S5Sperna Weiland, De lOCUs De deo Di} Paul Tillich. Werk-

genootschap Vd  - katholieke Theologen ın Nederland, aaTrDOoe| 965/66,
ilv 1966, 7—22; 1D d pı G e  (  0 O P 1 CoreferaatVI  bal Fundamentaltheologie un ogma  k ön, Angelus, De ratione d1iscrımınis ın theologica qualificatione.pologie un! ogma' constitutionis „Lumen gentium PerMorCanlit B 1966, 549—593

OC oIl}ins, G 1 Revelation history. The eythrop Journal alaverri, Joaquin, La constitucion „De ecclesia“ valoracion
VII, 1966, el Vaticano II stEc ALIL, 1966, 275—302

Latourelle, Ren  e, L’economie des S1gnes de la revelation. ubilia, OT10 L’ecclesiologie du deuxieme Concile VaticanScEccl XIX, 1967, 7—31 Revue reformee 1966, 3—30



135 1967 ]ahrgang 63 THE  HE NrT. 136

S 5 Kriısten ‚jner Schrift und TIradition. Ekine vorläufige Lehm al Paul L{[ouis}] als Antwort Ethics 1n christian ontext,
Untersuchung ZUT stehung Aussage des okumentes constitutıio dt.) einer Kolnonla-Ethik Mech: Kalser 38335
dogmatıca de divine revelatione „Dei verbum ”. Wir SiNd geiragt e  e 3 0SEe eoIrg Erlosende Go  eWEeEgung. Zur rundlegung cnrist-

evangelıscher Konzilsbeobachter, Gu (19066), c A 8 ıcher 51  eit. AIn 19066, 321—341
€& Bruno: und Teiıhnel 1ne moraltheologische Nier-

SUCHUNGg. Dus atmos-Verl 196 atmos-Paperba!:Konfiessionskunde und oekumenische Hauser, Riıchard Der Thöhte Anspruch des GewIlssens, 5tdZ,
Le G: u 111OM; M{(arie)-J(oseph), Auf{f dem Weg eE1INeEeTr volleren CLXXVIIL Jg. ACH 1966, 321—332

Katholizıtät Umkehr und Erneuerung. Kiırche nach dem KONZI|LÄ, Mz e  e ILl Johannes Die psychologischen Bedingungen der
(1966), 159-— 188 Gewissensbildung Handbuch der Elternbildung. } Eins, ZüU, oln
hu Heinz: Protestantiismu: e1in Selbstverständnis und sein Ur- (1966), 409—4206; 427+—451 d O1s Gewissensbildung.
SPDIUNG gemäß der deutschsprachi1gen protestantischen heologie der Leonhardt 0oSsSe &s U dt Gewissensireiheıit.
Gegenwart 112e kurze katholische Besinnung. ssen-Werden MZzZ Grünewald-Ver. (1967) Tobleme der Taktıschen 1heo-
Fredebeul Koenen (1966) 573 s 1 29,80 ogle 1L; 8 ,— .

D  7 karl Ihe crealıve edge of Amerıcan protestantism., OSe‘ Hoffnung worauf{f? 1ne notwendig: Besinnung auf
Seabury Pr. 1906'  © VII, 248 D.; 5,95., die Iheologie der Hofinung Lebendiges Zeugni1s 2/4, 1966, o7—91

e  e -  & A Tanz i Gotteswort und Gottesgegenwart (La parole el ayne, avl Cowan, Conscience, oblıgatlıon, and the law Ihe
moral bindinle Dbulsson de jeu, dt.) Protestantismus und Katholizısmus als der of the C1vıl Jaw. hic Loyola Uniıv. Pr 1966

abrahamischen und der mosalschen Glaubenshaltung., Bas Reinhardt AILV, 28 D. ; 3 ,— .
(1967) 170 ege XIV; 12,80 Rief, 0oSse' Sonntiag und nechtliche Arbeil. ThpQ 19065,

P(aul) Welches sind die Hauptanliegen der rthodoxe 338— 347
iırche gegenüber der katholischen Kirche? Concil1ıum IL: 190606, ALYV-:QS: anuel, La Castiıda« CONYUGga. Sspecios impliciıtos la
263—268 definicion. Estkcl ZGGE: 19066, 199— 218

Ü Ö  Ö e Emmanuel Le mOoOuvemen O1 dans l’Eglise orthodoxe Navarro, antlago, CM  —] E1 malirımonlilo la amıiılıa la Con-
de Grece, RScRel X T 1966, stitucion pastora. sobre la Iglesia el mMundo cContemporaneo,

7 Edmund Hermeneutik-Denkformen- Verstehen. Neue Gren- Claretlia) NAL. 1900, 167—220
ZEeNU.: kumenis  es Chrıistentum MOIGEN., Il Stu-B, Olten-Frb/B d ht 1mMm Disput, Drei orträge e1m Kongreß der deutsch-
(1966), 14—22; eb  -} f E 7 D V oraus- sprachigen Moraltheologen 1965 1n Bamberg Hrsgqg. und ZULI Diskussion
seizungen füur die Überwindung üuberholter Kontroversen. geste VO.  - Franz Ockle Dus tmos-Verl 150 5 10,:

Cren, Pıerre eginald, La renCcontire des religıons. Lumiere et en a,:] 15—60 Kaufmann Franz AXaver: Die Ehe In sozlal-
Vie, NO 1966, anthropologischer Sicht; 0185 elsen, Väall: atur

ÜLn Iıch Christentum außerhal der Kirche? Z.um interkon{iess10- und Ooral;: 87— 1 IM  D Jos Die Entwicklung des
nellen Gespräch üuber das Verständnis der Welt ErneuerIung der naturrechtlichen Denkens innerhal des Thomismus 50
Einen iırche TDeıten QUs Kirchengeschichte u, Konfessionskunde, E  E Franz: Ruückblick und Ausblick
Heinrich Bornkamm Z.U. D3 Geburtstag, GO (19006), 275—305

S, ermann: umenische Literaturkunde, ISg. S 1egmund- ristliche SozialwissenschafiftienSchultze oes Westfälis erl.-Buchhandl OcCcker Jahn 1966
AL, 580 T1ıLien des ökumenischen ATChHIVS oes I11 Soester Kölmel, ilhelm A deo sed DeI homines“”, Zur Begründung der
wissenschaitlıchne eitrage XXIX; 60 ,— . Staatsgewal 17 rdnungsverständnis des Mittelalters FranzStud

kumenis  es Christentum MOIgeEN., ISg V, aus ALVIIL, 1966, 308—335
VOI Bismarck U, Walter b nNnier Mitw. V, Ingo ermann. 1ın de Olıvelra, C Le premiler document pontifhical SUI la
Stu, Teuz-Verl.; en, Frb/B W alter (1966) 234 S, 16,80 PTresSsScC, La Constitution „inter multiplices” d’Innocent 11i RScPhil-

cher1ing, TNS Leibniz und die Versöhnung der Konfifessionen. e Ll 1900, 6283—643
Stu Calwer erl (1966) 64 TDelıtien ZUI heologie Il 28; 6,50 alzer ichael Ihe revolution of the 5aınts study 1n the OT1g1Ns

Bourmne, Vıncent La queste de verite d’'Irenee NNa: Modernisme, oI adical politics, Lo Weiden{ield an Nicolson H.
oecumenisme, orthodoxıie Geneve: OT et es 1966 341 D-.y Krausen, gar Die Sozialstruktur der en ayerischen Bene-

diktinerinnenkloöster 1 VII und ahrhundert Stu:  en!pl SIT 30 ,— .
apps, W alter Harnack and ecumenical discussilion., Jjournal of 1965, 1900, 1357157

ecumeni1cal tudies H1, 19006, 486—502 S LTE lerarchy and democTaCY 1n Australla, Ihe
Va 1LTaliını aurice: Valican I1 et le lalogue oecumenique, (P:2) formation of Australian catholiıcısm. elbourne Melbourne Univ.

Casterman 1966 2306 Eglise vıyante; 16,50 Pr.; LO, ambridge Univ. Pr. 1965 E GE 344 - ch 65/ —
Moeller, Charles La declaration concili.ailre SULI les relig1ons NON- A A.,, OLPM De ne:  se minderbroedersprovincie sSinds 1853

chretiennes e le decret SULI "oecumenisme. Lumen ılae AAXIL, 19606, S0oCciologische verkenning VQa AA  - religieuze groeper1ing 1n verander1ıng.
424-— 44060 Assen: Van GOorcum 965 5506 DIZ Sociaal Kompas 8 38,50
S OS TINOdOX reflections the decree ecumen1sm. Bauer, Guünther 1T Rundiunkarbei: Fim nech

Journal OI ecumeniıcal tudies RR 1906, 3203472 (1966) 136 eıtrage ZAULE Ges des euts:  en undiunks 88
Hamer, Jeröme, L’oecumenisme ans le Conseı1l oecumenique des RamSey, Paul The Vatican Councıl modern Waäal. hStudies

Eglises. Istına XX 65/66, 293— 308 1966, 179—203
MI3 S U r:t f A W illem Der ökumenische Rat der Kirchen Means, Richard Protestantism and American SOC1O010GgY TODLIems

Rückblick und Ausblick Integritas eistige andlungen un:! mensch- of analysıs. Sociologic nalysis AVIIL, 1966, 1283— 137
liche Wirklichkeit, Tü (1966), 9—56' ChHhı ef Albert Grund{ifragen der S5S0ozlalordnung. ann:) erl TÜr

Heinz-Dietrich Möcdglichkeiten un!' TeNzen der ökume- Literatur und Zeitgeschehen (1966) 160 Z.U) Wirtschaifits-
Nnıschen Uusammenarbeıt der Kirchen Wissenschaft-Ethos-Politik. Im und Sozlalges  ehen 4,80

Oswald, Begründung und Struktur des echtsDienste gesellschaftl. Ordnung. Festschrift A Geburtstag VO.  -

Joseph Hoöofiner JbInstChrSozWiss 1966/67, 353—366; Is ZKTh 1966,
1966, 9—3. W olf, Erik Das Problem einer Rechtsanthropologie. Die Trage nach

Ehr C: Rudolf Rome partner% Phil W eestminster dem Menschen Aufriß einer philosophischen Anthropologie. Festschrift
1965 D. j Iı— für Max üller AB Geburtstag, Frb/B, Mchn (1966), 30-=155

TI1IeAT! Wilhelm: Communio Sanciorum, iırche und Vorschläge des Katholis  en Arbeitskreises IUr die eiorm des
Konzil Ansatze IUr ıne evangelische Siıcht des ekklesiologisch-Oku- nehelil  enrechts Mit Erläuterungen Von Grasnick. Zeitschrift

menı1ıschen TODlems OQecumenıca 19606, 149 —177 für das gesamte Famıilienre: ALIV, 1967, 1—10
Oswald VON, Wirtschaftswissenschaft 1n poli-

tischer Verantwortung. StdZ, CO Jg ACII, 1967, ı E SW Moraltheologie S ul A LO zwischen T1sien und Marxisten. ISg artın
Dey, Joseph: Paulus als Erzieher Z U christlichen Wertbewußtsein Mchn Kaiser 1966 271 SE 1Denkender Glaube Philosophische U: theologis eitrage der rage PhiHB DB de La TALN LGe, (IE:*  - ialogue VeC le marxisme? „Eccle-

uUNseIeTt Zeit nach ensch, ott un!| Offenbarung, Fim (1966), 193—227* sS1aM SUam  > ei Vatıcan Il ppendice SUTI el.  ar de Chardin
B 3S  w OUTr L’histoire de la theologie morTale. La du TE 1966 177 D3 18,—morTale monastique du AX.Ie X VIe siecle., OUV:! Nauwelaerts; Decloux, s T L’atheisme de MaTrxX. NRTNh, X GLI

a © Q 110077 a ] 1ar'! 19|  S 209 nalectia mediaevalia Namurcensia 7 1966, 476—502Sto cCkle, ernNnar:! Amor Carnils abusus amoTIs. Das Verständnis Kalser, W1nNn G 1 CPPS Theolo
VON der Konkupiszenz bei Bernhard VO.  - ClalirvauxX und Allred VO.  m

of work. esim. Newgan
Rieval Nnalectia monastıica Serie V1l Studia Anselmiana LIV,

1966 AAI 521 D,} 10,50
eitrage ZUT Problematik der paritätischen Mit-

1965, 147— 174 bestimmung 1n der Wirtschaft ISq und eingeleitet VO:  - Goetz Briefs
Meier Anton Meinrad Das peccatum mortale toto geNeTIeE SU!l Ent- Stu Seewald 1967 237 5 ; 12,80stehung und Interpretation des egriffes, Eine moralgeschichtlı Studie D  e Mitverantworten Mitbestimmen, KÖö  5 estdeut-

unter bes erücksichtigung der TE des eiligen Ihomas VONn quin.
Ragb Pustet 1966 405 Studien ABn es: der katholis  en

scher Verlag 1966 292 Veröffentli  ungen der alter-Ravmond-
ıftung VIT; 15,60Moraltheologie AIV; 45 ,— . Maier, Hans: Religionsfireiheit Nntwicklung un Problematik ın denGestori, Gervaso: La egge naturale secondarla 1n G1lovannı Duns modernen Verfassungen. WoWa XXIT, 1967, 23-—36.Co1io ScuCatt ACIV, 1966, 402—423. U: e  e A Hans: Ges der ugendfürsorge. ear VO. HannaFavara, F OFM De 1Ure nmaturali ın doctrina Pii apae XII erpner. Vandenhoeck Ruprecht (1966) 5: 15,80Desclee 1966 XXVII, 166 D.; lire 20|  S Hermans, Hubert Der Streit die Konfessionsschule Die schulpoli-Di Joseph Van, Die Grundlegung der 1n der Theologie arl

Ba
tiıschen Auseinandersetzungen iın der Bundesrepublik, StdZ,Mchn Manz (1966) 286 Reflexion 8 16,80 (LE IX Jg ACH; 1967, 178—193McCormick, Richard A., S5J: Notes morTral eologvy. hStudies Norbert Die irche ın der stadtischen Gesells:  aftXXVI 1966, 607—654. Soziologische und theologis Überlegungen ZULI Trage der Seelsorge



137 1967 Jahrgang 63 THEOLOGISCHE NrT. 138

1n der MzZ Grünewald-Ver. (1966) 419 s T 1agr Seelsorge Ü, Psychotherapie; 157—176 elı Armin: Der BeitragT1.Iiten ZUT Pastoralsoziologie VI; 24 ‚— . der chicksalsanalyse SZONdIS; 177—190 4 Glon: Daseins-
arl-Heinz Eduard Die 1[I! Sozlalarbei nalyse; 196—211 ? Karliried Taf VOIL:! sychothera-un! die Ortsgemeinde Die Mitarbeit AVI, 1967, 17—28 pıe 1 Geiste des Zen; 212—225 Allenby, Inge Religions-

Kirchenrecht
psychologıe mıiıt bes Berücks VO.  - Jung; 231242 ur
oliram sychotherapie un eligion 1n der arztlıchen PraxIi1s;

einschl irch. Verwaltung &L: Statistik) 251—260 d Oliver Katholische ırche und Psychoanalyvse,
>4 ı91 e  e therapeutique ei revelation. Un SYMPOS1UM, NRTh,Edoardo Giustiniano © le scuole di diriıtto reg ALVIITL, A=-2CcCAH 1965, [cont.:] den,1907, 7 7—99 Ihomas Revelation et sychotherapie; din Nndre,lexandri (1254—1261)> regestis Vaticanis alıısque onti- L’experlience therapeutique du transiert el l experlence chretienneDus collegerunt notiisque adornarunt Iheodosius Haluscynsky],

SBM el elet1lus Wonar, SBM (KR:) VYDI1S Pont. Univ. Gre-
ans la 101; Oden, Ihomas Silence therapeutique

qOorlanae 966 162 p Pontihcia Commissio ad redigendum
ei inexXxaucement; 8326—831 N , ndre, Accueil therapeutique

Codicem Juris Canonici Ori:entalium. Fontes Ser 11L1, Vol I
el interpretation; Chapelle, Albert, En qu1ise de
meditation

W ail, The theory of MONarChY 1n the ihirteenth eNTIUTYV. Affemann Tiefenpsychologie als in erkündigung undIhe contrıbution of the Canon1sts, Fordham Uniıv. Pr 1966 VIITL, 5Seelsorge Stiu Calwer erl (1965) 66 S 1 5,80I,— . ose Pprechzımmer und Beichtstuhl ber eligionS) eirı de Palude Iractatus de potestiaile un sychologie (Frb/B, Bas, Wien: Herder 128 Herder-/Toulouse, Bıibl de la %.  e, 744, ) Primo edıtus CUIa P(rosperTo)
Stella Pas-Verl 1966 VIIL, 291 Textus eti studia ın

Büchereı CCOCAAXVIL; 2,80
hıstoriam scholastıcae 11; lire 4000 aIiIores Introduction La cate  se. Quebec Les Pr de

1  Nıversıte 1906 8  P 122 Les cahiers de ] Instiıtut de catechese deReinhard Die Diıskussion ber die ndestinen kEhen und B  Nıversıle aVva. 188die Einführung einer ZULI Gultigkeit verpilichtenden Eheschließungsform McBride, Alfred, Praem: atechetics eology of proclamation.auf dem Konzıil VO  - TIrient ıne kanonistische NiersucChung. Mestr Milw. Bruce E  P 154 pD.; SS  SS CrAschendor{ff (19067) VIÄIL, Munsterische eltraäge ZUTI eologie a Iı Iheoderich Jugendkunde un Jugendführung. DieXXAÄIL; 32,—.
Hubert Die authentische Rechtsauslegung unter aps Klemens AL

1'  el Mchn Kösel-Verl (1966) 261 5i 22,— .
un der ırchenrechtliche Status des Stıifits Miscellanea Ful-

KRudolf Neue Akzente der Glaubens-Katechese Umkehr
und Erneuerung, iırche nach dem ONZi]l, Mz (1966), 130155dens1la. eiträge QuUus Ges  e, Theologie, Seelsorge estgabe IUr acker, Paulus, OSAÄA TI1SIise1ın 1 Werden Zur eologie der ET-(9]  e, Bischo{ VO  - a, 19006, 25—41 Jlehung 11NGl LNT. 1966, 103—122MurraVyV, ohn Gourtinev, 5} The l1sSsue ol church and aTt Steiano Insegnamento rTel1g10so In liceo, Studio SUu. Teaz]ıonıVatican Council Il hStudies 19006, di g10vanı di 11ceo davanti all insegnamento religoso, Pas-VerlDE, obertus, SJ Librorum prohibitio 1uXta notifÄcationem 965 257 Rıcerche SIU! ne. SCIENZE dell’educazioneONgT. DPIO doctrina fidel, die 1UNn. 1966 erMorTtCanLliit EVJU,

1907, I1L; lire 3000

MO1iumb y Lawrence TIhe christian mınıster IL ON  D
LO IN S, Franz ose Lebendige Katechese Vor mM1r das en and-

reichungen fur den Religionslehrer Berulis- und weiterführendenwn SEeI VES., JIhe each1ing of the Constitution the church anı 1fs Schulen Mchn Ehrenwirth erl (1966) 191 S 1 12,80.implications iOT the reiorm of Canon Law. TIhe Iurist XXVI, 1966, R: Franz erıDer Die gefährdete orischule S50Z1010g1-426—453 sche, padagogische un!: religionspädagogische Überlegungen ber dieMaYy, eOT9I, Die Kontinuität 1 kanonischen echt. AAXV, flichtschule 1 oIf. Christlich-pädagogische Blätter 1966,1960, 52-—92 97— —10° 137— 145 101— 1783Ü ET T1edr! Schulgesetzgebung un!' eichskonkordat Frb/B,
Bas, Wien: Herder (1966) 150 S f 15,80

r 1 re L’educateur chretien devant enfant d’aujourd’hul,
el1iblındg, INS Reliıgionsverbände un: aa AVIIL, Lumen 1ıiae XXI, 1966,

Bruno Das 5Sprechzeichnen CT, 1966, A491—499;190606, 141— 165 eb 499— 507 e | Gunter Sprechzeichnen 1 Biıbelunterricht;e1nNn de Forma cCanonica del matrımon10 autonomila sacramentalıi.
IusCan VE 1966, 130 zeichnens.

507—510 Knoblauch, Werner: Form un: TlTechnık des prech-
Hu1zinNGg, eter, ]: OmMe proposals fOor the formation of matrimon1lal

law Impediments, consent, IOIM. Ihe eythrop Journal VIUIL, 1960,
te arcel Vd. La catechese du peche Oor1gınal, Lumen 1liae

161—182 269—287 XXI  9 1966, 705—725
Franz: Das Problem der Mischehe Umkehr Un Ermeuerung.

ırche ach dem KOnzil, Mz (1966), 214— 234 XAIL. turgiPrimets  ofer, Bruno: Zur Instru.  102 „Matrimonii Sacramentum“ ose M., CM lementos mar1lanos la antıqgua Liturgıa Omana,ber die 15  ehen Versuch eines eitrags ZU. interkon{iessionellen EphMar ANCH 1966, 289—317Gespräch CXIV, 19066,
MaVYy, eorg Gültigmachung ungültiger Mis  ehen durch sanatio 1n 7 C: OSB Les Libelli Ssacramentorum de saıint regoire le

radice, TD 1967, SE Tan! eli le sacramentaire publie SOUS S5SO. 110 Studia patrıstıca
7 er1ıDer Möglichkeit und Gestalt einer ırchlichen Gerichts- Vol VIIL, 19606, 176—183

barkeit ber die Verwaltung kKR 1966, 13—38 Metz, Ren: Benedictio S1Ve cConsecratio V1rginum. Ephlit LXXX,
1966, 265—293Peperoni, alvator, OFM Lineamenta 1uris poenalis Canonicı INN1S, Väan: Un NOUVEaU temoin du sacramentaire gelasien duPontihcium Athenaeum Anton]ıanum 19061  © AXIV, 435 Bibliotheca siecle. Tragments de Bruges. RevBen 19606, 59— 36Pontificii Athenaei Antonilani XVII; lire 4000 Raf{f d , Vincenzo, FDP Afania ed ‚plfanla luce nel tr1duo

XL Pastoraltheologie un Katechetik Mıiıscellanea liturgica 1n Z G1aCoOomo Lercaro Vol L (1966),
55922595Haes, de Le sacerdoce la Jumiere de Vatican II LE amb E  E aus Fragmenta lıturgica Sackrt AVI, 1965, Brug (1966),19606,

alot, Jean, Le sacerdoce ans la doctrine du Concile NRTh, ıne O_ La grande conclusıon du Canon TOmaln. alsXCVIN e 1960, : 1966, ÜCHTOÖOtIfie I Joseph Riflessioni sul 1LO10 del Decreto „Optatam Bauerreiß, Romuald, OSB Ein altbayerisches Sakramentar des 11totıus Seminarium, VI, 1966, 075—708; 1D
339356 Erläuterungen dem Il Kapitel „De SEMINATITlIOTUM

ahrhunderts ın Oxford /Canon. lıt 319> tu!  enO
ordinatione“” 1965, Mchn 1966, 8522053

un  (o] NsCari: E1 proser-iroper Montserrat Liturgica I1I1Jürgen: Um eın Priesterbil: Überlegungen ZU Scripta et documenta XVIIL, (Montserrat) 1966, 101—142Selbstverständnis des Priesters ın der weltlichen Gesells  aft Hans: ult Un Aufbewahrung der ucharistie 1n talien VOI1966, 425— 441 dem Iridentinum A  s [ 1 190695, 102130Osmund Der professionelle Charakter des geistlichen Johannes Emil Die Brevierhandschrift Pal lat 527 dermties eelsWien 1966, 320335 Vatikanischen Biıbliothek OM!' 1965, 245—258Sala Balust, Luis - FranCcisco Martın Hernändez La formacion
sacerdotal la Iglesia Barc: OTS 1966. VE 250 A Emil-Joseph: lıturgle, Dialog zZwischen ott Uun! ensch

Umkehr un! ETNeuUeTUNg, ırche nach dem KOnzil, M7 (1966), UZL’e par uüne equipe de Fils de la Charite
Fleurus Kaurelt. Frederic: El CUu. L’estructura del DO de Deu I196 26 oll Recher  es pastorales Serie:! COongres lituürgic de Montserrat 1, Montserrat 1966, 151—171;„Interrogations et or]ıentations“ XIX 11,50 173—193 Raqguer, Hıları E1l culte del pO de Deu lesPi U Paul TINS Priesterbildung 1n der Diskussion. nOsires C1IV1ilitzacions; 195214 Evangelista: CinquantaMz Grünewald-Ver (1967) 144 TOoODleme der praktischen 'ITheo-

ogie IIL; 10, an YS de eologia de la liturgia; DEGFE 1Mm OT' Principis
und religiöse Erfahrung, Ein agungsbericht, ISg

teolögics de L’evolucio liturgica; 229—252 t3 Casımir: Ci1LUdSs
espirituals vida litüurgica.VO  } ılhelm Bitter. Stu erl (1965) 267 s 1 17,50; Marcus:, mı1ıle La vie ecclesiale trouve-t-elle SOUTICEe ans laen U a 1053 BILTCEI ilhelm Über eine SYNoptische lıturgie? Parliit 1966, 647—660Psychotherapie. Ergebnisse der agung; 54—72 M PasScCHET. Joseph: Übersetzung und Überlieferung. XVI, 1966,Joachim: TEeUl und die eligion; 73—86 Rud I; 0Se Jung D:un: die eligion; 87—96 Ring el, ETwWwiInNn: Religiöse Tobleme In der Torre, ‚ui1gi La „NuoVa” Messa. Per “azlone pastorale IlPsychotherapie VO individual-psychologischen Standpunkt; 97—1FPrankıl, Viktor Logotherapie un eligion; 192116 Mıt-
Per la catechesi liturgica. Brescla: Queriniana (1965) 195 D.} 270

Cherlich Melitta Die eoanalyse chultz-Henckes und iNnre
oll Culmen et fons” V-V.  —

em J3 de Commentaries des INesses dominicales Par l’equipe {IO-Beziehung ZUT eligion; 117132 R Johanna Per- rale de Paroisse ef iturgie Parlit 1965, 741—750; XLVIII,sonale Psychotherapie und eligion; 145—156 B Gustav 1966, 35— 135—151 661—672 728—738



139 1967 Jahrgang THE  HE VU NT. 140

O 1 1 &  & Die Funktionsorte der Zelebranten in der liturgischen 1ıulıanı Maurice, Priere el action. Etudes de spiritualite ignatien-
ersammlung. und iturgie 1966, 09-—22. Coll TI1SLIUSDesclee [& ] de Brouwer (1966) 178

1°OIDO* Rituale“* ne. azıone pastorale lıturgıca, XX Essals; 9,60.
Rivista di pastorale lıturgica I 1966, 344; 1D 345—352 j Gregoire: Dialogues VeC le Christ Moines Psych-
Falsini, R., Osservazioni SUu. traduzilone del Rıtuale; nalyse GTrasset (1966) 286 pD.; 15,
Fals .  FE rıto DerT il battesimo del bambin]l; 366—378 LO n3 *B Gilbert Vocation sp1rıtLuelle du psychlatre. France-

sSsacramento Cresima; 379— 389 Morgan  ; EB Empire (1966) 270 D.; 1
Comunlone fuori Messa; 390— 401 ®  Piacentin]l, I} 4 Anne-Marie: La vocation religieuse feminine. SsyCcho-
19889 penitenza; 402—411 Bon  1oli, La liturgla dei pathologie et criteres d’admission ans les CONgTregations religleuses
malatlı; 412— 419 Bon  10  5 La iturgla morte del feminines., Lethielleux (1965) 139 oll du eNntLre etudes
CI1st1ano0; 420—40)7* azzarello, r1to del funerall; Lannec“; 9,60

xx e  e *> } rito del matrimoni0. AI hris  che Archäologie und Ku s IB 11 Pietro: Per la I1iorma del riti battitesimali Ambrosius LE,
1966, 143-—163 2A05 1 Sauser, Ekkart christliche unst. 51nnn Dild und Glaubensaussage.

ıel e  e ıel 7 Paul Ferdinand D ©  © L admission <  a  U bapteme Muit Kunstdruckbildernn. NSDrT, Wien, Mech: 1yrolia-Verl
des NOUuveau-nes ei les delais de la celebration du bapteme Parlııit 563 S, ; 48 ,— ,

Bourguet, du arly Christian alinting. Lo Weidenield andALVII, 190606,
Louis: Nıcolson 1966 176 an üg Contact 1StOTrY of art Serles; sh 21,—.Bouvyer, Die eiorm des Stundengebels. ANE 1966, Durliat, arcel Histoire de l’architecture relıgieuse, Hıstoire197—211 generale des eglises de France, elgique, ‚uXembourTg, DUlsse, 19066,

11L Religiöses en und Brauchtium 1—104, g. el pl
Garitte, Gerard Textes hagiographiques Orlentaux rTelatilis saınt U D} Neue irühchristliche Grabinschriiten us St Matthias u Jrier.

Irierer Zeitschrii{ft iur Ges und uns des JIrierer es un!Leonce de ‚\DO! Museon 1965, 313—348; 1966, seiner Nachbargebiete 1965, 69— 75 miıt Abb
Wotsc  itzky, Zum Christogramm auf der fruüuhchristlichenHari. Marguerite: Recherches SUT ] or1ıgenisme “Origene: la „satiete Schrankenplatte ın der Laurentiuskapelle ZU Imst. Festschrift arlX6p0G) de la contemplatıon moi de la chute des äaämes. Pıvec, NNSDTU 1966, A —325 mıiıt R AbbDStudia patrıstica Vol VIUIL, 1966, 373—405

Eınh Nn , Werinhard J 7 OFM Der Begriff der „Innerlichkeıit” Del { T Pr un t 1 1 und mittelalterli  en Mosaiken in anta
VOoNn ugsburg und rundzüge der FranziskanermYySstik, Tan!' Mariıia aggiore Rom. ISg VO.  w Heinrich arpp uIn. Wolf{f

Schlele) Ba-Ba Grimm 1966 26 mıiıt AbD,, 119 Bl ADDXLVIIL, 1966, uhn Walter Die Darstellung des Kanawunders 1m Zeitalter JustiniansHofman, eoIrg Die Brüder und chwestern des ireien Geistes Z.Uu ortulae Studien altchristl un! Dbyzantinischen MonumentenZeit Heinrıiıch SEeuUses. Heinrich S5euse. Studien ZU)] odestag om!'  u, UupP. heft R, Frb/B, Wien 0606), Fig:; Jlalf.öln (1966), 9—32 e} u 1 Karoline: Die W andmalereien des Al en Jahr-er, Johannes: oNannes Kapistran, Ein en 1 amp die
Reform der irche Neue eal Ausgabe (von Ottokar Bonmann, hunderts ın der ırche Panagia ion eon ın J1hessalonikı
OFM.) 188 Hdbg erle; Franciscanae (1964—19065). Taz-Köln Böhlau 1966 120 miıt ADD., Abb yzantına
5T 543 5 527 Bı  10tiheca Franciscana ISI Vindobonensia IL; 28,— .

hte Der staufische estchor des Bonner Münsters. Jahrbuch ACerteau, iche de La tradition favrienne aU.  5 Pays-Bas, Un der rheinischen enkmalpilege AXVI, 19606, 241:—254 miıt Abbtraite inedit de Pierre Favre?® RAscMyst ALII, 1966, 203-—229 Schadendorfdf, Wulf Dome, Kirchen und Klöster 1n der ProvinzElze artın Das Verständnis der Passion esu 1m ausgehenden ıttel- Sachsen und 1n Anha1lt. Nach en orlagen. Frk{/M eidlich 1966er und bei Luther. e1ls und Ges: der eIiormatıon. estgabe
Hanns Rückert ZU] Geburtstag TDeıten ZUI Kirchengeschichte 264 mı1t Abb Dome, Kırchen und Klöster AIX; LW 17,80
AAXAVII, 1966, 151 218 A Günter Die auie Christi cgı Bongers (1965) 78 mıt

na  e, Antonio Jimenez, El Or1gen de la Compaganila de Jesus. Abb., 1te. Iconographia ecclesiae orilentalis; 6,80
B tier A LOuU1S: Les mysteres de la cathedrale de artiresCarısma fundacional genes1s histOrico. Institutum Historicum Laifont (1966) 257 D. ; 16,501966 XVI, 193 Bı  10tiheca Instituti Historici XX  < Tolnay, Charles de La deposizione di Cristo disegno attrıbuitoJanssens, Pr M., SSR Geestelijke dochters 1n het waasland. Michelangelo Haarlem. aniheon XÄXV, 1907, 20—26OGE S 1966, e  - Hans: Der TeEeUZgaNg Dom ZU inden WestfalenAngela Francoise-Madeleine de au Z.ur Ges:

der Kanonisation des nl Franz VO  x ales Jahrbuch Iür Salesianische ALIV, 1966, 189—211; Abb.,
Studien 1966, 07— 837 Beye, eier Eın unbekanntes Florentiner KTUzZiHxX Q Uus der Zeıt

Combes, TITe Sainte Therese de 1' Eniant-Jesus et L’eucharistie 1330/1340 antiheon AAV, 1967, 1  TE
Rensing, ITheodor ZuUur enealogie der Gröninger. Monasterium.Div XY 1966, 560—570 Festschrift Z.U] siebenhundertjährigen Weihegedächtnis des Paulus-

Z TI1IedT! ilhelm Ordensstand un G  olge ın der Domes Münster ’} Mestr 1966, 137—148Sicht des I1 Vatikanischen Konzils Wir S1iNd gefragt ntworten Gloton, CT Tompe-1 oeıl et decor plafonnant ans les eglisesevangelischer Konzilsbeobachter, GO (1966) 99— 11
Grillmeier, Ois, Erwägungen Z.U) Dekret über die zeitgemäße TrTomaines de l’äge baroque Storia letteratura 1965 200 Dr 61

Erneuerung des Ordenslebens 1966, pl fol
Rı Guünter eutschsprachige Literatur ZUT Ikonenmalerei se1it 1945ever, Jean, De vıtae professione consiliorum evangelicorum irche 1 Osten VL 1965, 2:—208

ConsecrTatae. erMorTtCanLlit 19606, 3—48 appPp an Konzil, uns un!: unstler. Zum Kapitel der iturgle-Moretti A Roberto XS  - empi maturı per insegnamento scientifico konstitution. Frkf/M nech: (1966) 5 5,80
eologia Spirituale Seminarlium, VI, 190606, Plazaola, Juan, E1 Tie actual Estudio,3 documen-

116—139 tos Con 48 aminas 16 colorT. Madr Biblioteca de
Colom  . Garcla Eine Eremitenregel. 1967, Autores Ccristianos 1965 X 751 D, 187 119 Biblioteca de Autores

48—58; [urspr. SSg Yermo IIL, 1965, 317332 crıstlanos GB Des 150,—.
Leclerc L Jean, OS  w Temoignages cContemporailins SUT la eologie du Lu+1r Ortega, Criter10s PaIa una TevisioOn del Trie contem-

monachisme. Greg ALVHEL 19067, 49-— 76 poraneo. Burgense VIIL, 19606, 153— 2077

Anschriften der Mitarbeiter
Dr. Willi Astrath, Essen, Franziskanerstr. 69; Dr. Joseph Barbel CSSR, Hennef/Sieg, Waldstr. Dr. Matthias Becker, Bremen, Ron-
zelenstr. 11 A; Profi. Dr Johannes B  D e  e 13908 5], Frankfurt/M., Offenbacher Landstr 224; artın Z OFMCap, Münster, Kapuzınerstr. 7—29;
Spiritual Johannes B n Munster, omplatz FT. Robert ( e  f S  S OSB, Munster, Überwasserkirchplatz Doz Dr Johannes
mMmMann, Münster, Egbertstr. 21 Prol. Dr. Gustav Ermecke Witten-Ruhr, Moczartstr. EL Ur UusSo TAan OFM, Münster, Hörsterplatz
Prof. Dr. Nion al  11 Grevenbroich, Meisenweg Proi Dr. 1INZeEeNZ AI D, üunchen 2 3 Karl-Theodor-Str. 47/I; Prof. Dr. Richard Üs
Heidelberg, Merlanstr. Prof Dr. Eduard egel, Bonn, Gregor-Mendel-Str. ÜA Proif. Dr Heus / e Aachen, Ahornstr.: Kpl. Ferdinand

n 3 C U. Münster, Wasserweg Prol. Dr. Ludwig e 5 Weingarten, Bauern)Jörgstr. Dr Prot. Dr. Erwin E Freiburg(Schweiz), Avenue du Moleson T Prof. Dr. ose P f D, Chur (Schweiz), Priesterseminar; Dr. Werner ü In L Muünster, Johaan-nisstr. ö—10; Dr nNnton ch e  e 5), Muüunster, Sentmaringer Weg 09 Prol. Dr Joseph 5 s Würzburg, Neidertstr. 08; Anselm Ro
OSB, Gerleve üb oesie. el; Pro[i. Dr. ttio chaffner, Passau, Gablergasse Prot. Dr. 0Sse: a 7. ert, Freising, Domberg Priv.-
Doz Dr. Norbert chi F S 3 Aachen, Martelenberger Weg d, Proi. Dr. chle D en üub Könıgswinter, Kantering Dr. V,
5»Severus UOSB, Maria Laach übD. Nnderna: el; Profi. Dr. eier Stockmeier, Hirschau üb übingen, Wurmlinger Str. 15/70
Dr. Jürgen Tübingen-Lustnau, Jürgensenstr. J2 Prof. Dr Helmut e  E Pellingen üb Trier NT 94 ; Prof. Dr. ernnhnar: Freiburg/Br.,
Dreikönigstr. Ö Prof. Dr. 0se: eOorg Ziegler, Finthen üb Maiınz, Budenheimer Str. 57

AschendortT{if, Münster Westf.), 1967 Printed iın Germany
lle echte, auch die des auszugsweisen Nachdrucks, der photomechanischen Wiedergabe die der Übersetzung, vorbehalten

Schriftleitung: Münster, Johannisstraße T  10 ruck Aschendorfische Buchdruckerei, Münster (Westf.).
Unverlangt eingesandte ücher werden nach Möglichkeit die Bibliographie aufgenommen der rezensiert.

1Ne Verpflichtung hierzu wird jedoch vVvVon der Schriftleitung nicht übernommen. Gleiches gilt für unverlangt eingesandte Manuskripte.
SSe gemä. Gesetz über die Berufsausübung VO.  - Verlegern, Verlagsleitern und edakteuren VO: i1 1949Offenlegung der igentumsverhältni
Eigentümer: Aschendorfische erlagsbuchhandlung, Münster/Westfalen.

Gedruckt mit Unterstützung der eutischen ITschungsgemeinschaft.


